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In der Vorrede sn meiner Sdffift Aber NieodemasFiriech- 
lin habe ich xweier deutschen Komödien nnd der gereimten 
Smmnarien dreier andern Erwfihnnng gethan, die sidi^ noch 
ungedraolrt, in seiner eigenen Handschrift, anter den Ur^ 
künden des würtembergiscben Staatsarchivs finden. Eben- 
daselbst habe ich den Vorsatz ausgesprochen, sie den Ken- 
nern, und Liebhabern Alterer deutscher Dichtung dnrdi 
den Jkwk zugänglich sn machen nnd die wenigen nnd 
selten gewordenen berrits gedruckten deutsehen Dich- 
tungen Frischlins beiiufilgen. Beides geschieht hiermit, in- 
dem ich für solche Leser, denen mein Buch über Frischlin 
nicht zur Hand ist, die Notizen über Zeit und Umstfinde der 
Abfaßmig der einzelnen Stücke diesen vorausschicke. Die 
ungedruckten sind von mir selbst aus des Vei&fiers schwer 
an entiiffemdemConcepte abgeschrieben; ebenso diePritsdi- 
meistersreime ans dnem alten, in dem Stuttgarter Staati- 



Digitized by 



2 VORWORT. 

ardÜTe aufbehaltenen Drucke; ftr die beiden andern ge- 
druckten Stücke hat mir Herr Dr J. Zacher in Halle die vou 
ihm froher veranstalteten genauen Abschriften gefdUig snr 
Verfagnng gestellt, die von mir bei der Conrectur noch 
«mnal mil den allen Drucken yergüdien worden sind. 

Heidelberg, im Mai 1857. 

Der Heraiugeber. 
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1579. 



EIHLEITUKG. 



Frischlin, nehen seiner UniversitÄtsprofesstir in Tübingen schon seit 
mehreren Jahren begünstigter Poet des Ilcrzog» Ludwig von Würtemberg, 
hatte Yor dieaem and seinem Hofe sa Stuttgart bereite drei lAteiniflche Ko- 
mödien, mid, nngewis, ob ebendaselbst oder in Tübingen, aach ein Volks- 
•tttek in Tenchiedenen Spvaehen (oder Dialekten?), der Weiugirtner betitelti 
dmt uns nidit erhalten Ist, an^i^lirt, ale er su Anfiuig dee Jahres 1679 
daa naAbstehende 8tfiok in deatsdier Spraohe dichtete und am 1 IfSn TOf 
den Hofe anr Anffilhtimg brachte. Es woide hemaoh Ton seinem Bohfiler 
Hieronymns Ifeglser (Mealger unter der Zueignung ist ein Drookfehler der 
alten Ausgabe) aus Stuttgart, der bei der AuliBhrung eine Bolle gespielt 
hatte, mit einer Zneigntmg an die Heraogin Dorothea üniula, herausgegeben. 
Vgl. Leben und Schriften des Dichters und Philologen Nicodemus Frischlin, 
S. 117 fF. Der folgende Abdruck ist nach einer Ausgabe vntn .1. 1589 gemacht; 
die erste von 1580 ist dem Heransp-eber nicht zu Gesichte gekuinmen; sie soll 
sich im liriti.sclitn Museum licünden. 8. K. Godeke, Grundriß zur Geschichte 
der deutschen Dichtung Ö. 323. Gervinas, Gesch. der deutschen Dichtung 
III, & 84. 
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FRAW WENDELGARD, 

EIN NBW COHEDt ODER 6PIL, AUSZ QLAÜBWÜBDtaEN «BTOKEEN 

GEZOGEN, VON FRAW WENDELGARD , KEYSEB HENRICHS, DE8Z 
ERSTEN, AUSZ SACIISSEN, TOCHTER, VND JHREM EHEGEMAHEL, 
GRAFF VLRICH VON BUCHHORN, HERRN IM LINTZGEW, AM BODEN- 
BEE: »WAS SICH ANNO 915. VND ANNO 919. MIT JHNEN ZUGETRAGEN. 
NÜTZLICH VNND KURJZWEYLIG ZULE8EN. 

CUmALTBN 217 8TUTeABDT^ 1. TAO XUtTU, AlINO U7». 

AÜTHOBS 

HICODSHO FUSCHLOrO. 



GBTEÜCKT lU IBA80KF0BT AK VATN« ODBGR IfWBSmU BOlOair« Ol /Aft IMI. ' 
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Der Onrdileaditigeii, Hochgebornen FArslin vnnd Frawen, 
Fraw Dorothea Vrsnia, Hertzogin in Wirtemberg vnd 

Teck, etc. Geborne Marggraffin zu Baden vnd Hochberg, 
eic ffleiaer Genadigen Faritin yad Frawen« GOTtes Gnad 
Yimd Segen, ddreh ChristiiK vneeni eyitfgen Heyland vai 

Seligmacher. 

DVrchläuchti^e, Hochgeborne Gnädige Fürstin vnd Fraw, Mir 
zweiffelt nit, es werde sich E. F. G. Wie andere Christliche Gotts- 
fdrchtige Fürstin vnd Frawen, auch viel belustigen mit Lesen, son- 
derlich nit der Heyligen Göttlichen SchriffI, die neben dem, das de 
yns den Weg zu dem ewigen Leben» nadi dieaem selllichen Jam* 
merthal weiaen Ihnl, andi allerley Tugenden vnd guten Sitten, zum 
Wolstandt dieses zergänglichen Lebens, fürschreibt, vnd deren 
scheinbarliche £xempel fürstellet. Ob nu wol selbige Exempel in 
Göttlicher GeschriffI viel eygentlicher beschriben, auch mehr an- 
sehena haben sollen, dann die jenigmi» welche in Ueydniachen 
Bechern, oder auch andern SchrilRen begriffen aeln: Jedoch, ao 
aeind anch diese nit vergeblich auffgesehrieben, vnd von den alten 
Scribenten aulTgezcichiict worden: damit wir vnser thun vnd laßent 
nach allen guteti vnd löblichen Exempeln reg^iliren, anstellen, vnd 
au allem Wolstandt anrichten mögen. Deren schönen herrlichen 
Exempel eina, so anaaerhalb der Göttlichen Geschrifit auffgeachribeii 
worden, halt ich, geweaen sein, die Dardilftntchligst vnd Hochge- 
bom FOratin, Fraw Wendelgart, Weyland daß gewaltigen mäch- 
tigen Römischen Keysers Henrichs deß Ersten Tochter, ein ge- 
borne Hertzogin auß Sachssen. Welcher Tugend t vnd Sitten hie inn 
dieser Teulschen Comedi furgestelt vnd widerbolt werden: Inmassen 
aie dann «mor von alten Geschlchtachreiberen glaubwürdig be- 
schrieben Ist, 

Dieweil na ehegedachte Comedi vor dieser Zeit, su Stutgardt 

gehalten worden, vnd E. F. G. neben vnd mit andern selbige genS- 
diglich vnd Cap vil ich, als der Actor damals vermerckt;) gern an- 
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8 WENDILGARD. 

gehört, vnd dann viel Personen nu lange zeit darnach gefragt, vnd 
sie gern in truck gesehen hetten, $o hab ich den Aatorem, toii 
dem iie beachriebeii^ Arbeiten, das er mir solche iv pnbliciereii 
gatwillig vergillimet vnnd erUmbl hat Vnd Ist mir kein iweiffel, id^ 

werd nit allein den jenigen, so sie begert, hierinn wol gedient 
haben: sondern es solle auch diß mein angewendte Arlx yt E. F. G. 
nit vnangenam sein. Wie dann dieseibig ich hiemit gantz vnder- 
Ifaäniglich will gebetten haben, mir diese meine ▼nderthinige Schrifll, 
in Gneden anff cnnemen, vnnd mich in Jhren gniJigen Befeleh n- 

heben. Aotnni TAUngen, an S. Jaosibi Tag, Anno 1590. 

« 

JS* 1?. 6* ^ * 
Ynderthaniger 



M. Hieronymus Mesiger 
von ^tutgardt. 
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PßOlOGüS. 

[Hoksobiiitt] 

IKrcUfluelit^^ Hochgebone Harm, 

Bwer F. 6. so Bhin^ 

Auch diesem Frawenzimmer zart, 

Recht FürsUicher vnd Edler art. 
Zu vnderlbänigem gefailn, 
Dergleichen auch den andern alln. 
Was Stanit vmi Wurd ein jeder aey,. 
Bia Gräfe, Ritter oder Fref , 
Hand wir anflT dißmal fOrgenommn, 
Ein alte Gschicht vnd alls Herkoinnm, 
Fraw Wendelgart auü Sachssen Land, 
Vor alten zeiten wol bekannt, • - 
Spielweiß an ballen in dem ^Md, 
Wie dem ergangen mit jbrm GmahL 
DiBrttmb merdit auif, vnd schweiget still, 
Den Inhalt ich erzählen will, 
Wie sich die Gschicht hab zugetragn. 
Vor vielen Jarn, in alten Tagn. 
Als man jetat aalt Neunhundert Jar, 
Vnd Fdttfcehen saga eaob ISr war, 
Bin reicher GmlT in Torgew saß, 
Der Herr deß gantzen Lintzgew waß, 
Auch zu Montfort. vnd im Reinthal, 
Zu Buchhorn hielt er sich damal, 

Graff Ylrich mit aeim Nam genannt, 
0em Keyser Conrad wol bekannt, 
Aoß Keyaer Carffna Stamm gebom. 

Der hett ein Gemahl außerkohm, 
Von Sächsischenfi Fürstlichen Stammn, 
Fraw Weadelgart. mit jhrem Niiaimn, 
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Die Hertzog Henrichs Tochter war. 
Den Keyser Conrad nit t>hii Gfehr, 
Zum Bdmsciien Keyser hat erwehlt, 
Das er nach jhme wftrd gesehlt» 

Man hat jhn Henrich Vogler gnent, 
Ein gwaltigr Herr itn Regiment, 
Vnd als wir hörn von unsern AUn, 
Hat er den erstn Turnier gehaltn, 
Zn MayifenlNirf , ich saga fOrwar, 
lat Ifioger denil Secfashmidert Jan 

Als nun Graff VIridi wol gemetty 
Zu Buchhorn seinen Hofe hielt, 
Begab es sich in gmeltem Jalir, 
Nit ohne Schadn vnd groß Gefahr, 
Das dorcii m Kriegsmacht ^ersogn, 
Die Vngem mit jhre Flttadm vnd Bggn, 
Das gantxe Nortgew weil Tnd breit, 
Verhergten Land, Leut, Vieh vnd Weid, 
Den zog ermelter Graff ent^eo^n. 
War aber im Streit vnden glegn, 
Vnd lebendig gfihrt ins Hungr Land^ 
In dieniUiarkeit ^nd haften Stand, 
Wie mit den Cliristen pflegn jetamid, . 
Die grevvlicheii Türckische Hund, 
Vnd als mans hielt für gwisse Mär, 
Das dieser Graff vmbkommen war, 
Da zog sein Gmahl, Fraw Wendelgan, 
Das Ffitsltich Frewün kenscb vnd aarl. 
Mit willen B«M$hoffh Salomen, - 
Der auch Abt was z Sanct Gallen s^on, 
Begab sich in ein Kloster Lehn, 
Vnd wurd ein Cläußnerin da ebn, 
Bei S. Wibraden Zell in Gott, . ^ 
Da sn Torlnfron blfi in Todt, 
Doch jhrem Uarrn von eygner taab, 
Zu i^uchhorn machet sie ein Grab, 
Darinnen doch kein Cörper lag, - 
Auch ordaet sie jhm ein Jahrtag, 



PAOJLOGUa 



An dem sie mit jlur eyg^en Uaudi 
Den Armen gab in jhrem l^ead. 
Ali nun vier Jahr bin gfloMen irm^ 
' Ynd f le ttit ndmt liell eiMtnit 
D«nn jhr Graff Virich war vmbkommn 
Hat sie vom Abt vrlanb genommn, 
Den Jnhrtag wider zu begahn, 
Nach jhrem Brauch vnd guten Wahn» 
Zag alao^jeUMLnaob Btiehhom hiii| 
Gar Irawriglich mit Mnt vnd Sin^ 
Die Gottaftrchtig Fraw Wendelgan, 
Hielt mit jhrm Son Graff Adelhart, 
Graff Virich seelig sein Jartag, 
Als einem Todten nach gmeiner Sag, 
Vnd gab den Arnien reichlich auß, 
Almoami Yon dem Gottes Hauß. 
Sieh an, darswiachen kdmpt jhr ebn, 
Graff Virich, der war noch bey Lehn, 
Vnd seiner Gfancknuß worden loß 
Doch l(am er elend, nacknd vnd bloß| 
Vnd eben auff denseibeii Tag, 
Daa ich ench bey der Warheyt aag, 
Zn Dochhom eyn sog, wie gemelt, 
Der hett sich vndr die Bettler gstelt, 
Vnd als er Wcndelgart ersah, 
In jhrem Weyler, da geschah, 
Das er auch in eins Bettlers weiß, 
Ein Gaah begert mü alten fleiß, 
Fraw Wendelgardt jhn nit erkannt» 
Da hielt er sie bey jhrer Handt, 
Vnd küßt sie wider jhren willn,.- 
Damit sein Liebe zu erfüUn, 
Behend die Diener lieffen her, 
Vnd schlugen anff den Bettler aehr» 
Dn gab er aiek bald serhewien, 
Fraw Wmideignrt mit Namn nennen, . 
Zu stundt ward er von jhr erkannt, 
Kam sie mit Frewden in sein itan^dt. 



t 
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Vnd wider zu eim Gmabel.aiii 
Mit willen Bischoffs Salomon, 
Der sie Ton jhrer iUofiter Glflbt, ■ 
Deßbalb sie wäre noGh betrübt» 

Mit allen Frewden Absolaiert, 
Vnd wider zu jhrm Ginahel führt, 
Ein frölicb Hochzeit da anfieng:, 
Nun schweigt 9 so werd jhr alle diag. 
Nach langt erhören, wies erging. 

DIE PERSONEN, L\i\ DIESER COMEDl. 

r 

Salomen, Biscboff. 
Wendelgardt, GrMn. 
Vlrich, Graff. 

Lorentz, ein Bettler. 
• Heine^ ein Bettler. 

Adelharl, der jung. Graff. 
Hantsslein, ein Diener. 
Fridlin,' ein Diener. 

ACTUS PRIMI 

-X. * 

Salomon. 

% 

Mein Gott vmid Mejr ich daneke dir, 
* Das du dein Gnad erzeigest mir. 

In all meim Leben biß in Todt, 
Errettet hast auli aller Noht, 
Vnd mich begabt mit Gwalt vnnd Macht, 
Mit Haab vnd Gut ohn allen Pracht, 
. Darza l>eachert ein hohen Adel, - 
Von Freyberre Stammen ohn Tadel 
Auch z#dlff Abteyen hast beschert, - 
Deßgleichen nit bald ward gehört. 
Hast mir darzu ein Bistumb gebn, 
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Zu €oflei|lif vnd eist langes Lelm: . 
Dann ich erjagt sibentsigf Jelir,- 

Vnd hab auügslariden manche Gfahr. 
Ich hab gedienet Früh vuil Späth, 
Fünif Königen mit trevveii Rath: 
Die all funff Römisch Keyser warn, . 
Viel Gtöck md Vnglftck da er&hrn. 
Vor Yiertzig Jahren, altf man sah, 
Achthundert achtzig, junger gstalt, 
Dient ich dem König Ludwig gut, 
Der was ein Herr mit santTtem Mut, 
Ein Frieden Fürst vnnd frommer Herr, 
Von jhm war alle Falschheit ferr. ^ 
Sein vdtifflrdig Caplan kh war, 
Niehl viel vber drey viertheil Jahr: 
Bald meiner Dienst mich wol ergiÄUt, 
Vnd zu eim Probst gehn Ellwang setzt. 
Carim der feißt auti jha ist kommn^ . 
Ein Schuta vnd Schirmer «Oer Fronunn 
Hab jhm gedienet zehen Jahr, 
So lang er Romsoher Keyser war, 
Zu Kampten setzt er mich zum Abt, 
Das Kloster er auch wol begabt, 
Dann sich der Abt selbiges Ort, 
Nit halten that nach Gottes Wort, 
Anff GarUn an das Reich ist konnin, 
Vnd hal die Röauich Krön angenooinm, 
Amollf der Römisch Keyser wehrt, 
Der alle zeit das Reich hat gmehrt. 
Als ich jhm dient nach seim WolgfaUu, 
Ward ich ein Abt zu Sanct Gallen, 
Vnd Bischoff z Cosientz auch darsu, 
Ffthrt hl naeim Leben wenig Rhu. 
Dann weil der Keyser Amolir lebt, 
Hat mir viel Vnglücks widerstrebt. 
Auch bey Hegierung seines Son, 
König Ludwigs , dem ich auch hon, 
Trewlich gedienl bey zehen Jahm, - 
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Hab mandbe Gfahr .Tnd Leydt erfahra, 
Sonderlich mit aweyen großn Aam, 
flertzog Beohtold, vnd Ercliliigeni, 

Beyd Hertzogen der Schwabenland, 
Vnd Alemannen wol bekannt 
Wan ich euch thete kein v erdruß, 
Wall ichi Tom Arifang hiß zum BachliiA 
Eraehten, wie" Dura ei^gn wer, • 
•Ihr aolten h^ren Wunder mehr, 
Wii mich gleich also setzen her. 

Es seind jetzt sechs vnd zwentzig Jahr, 
Das sich« zutragn, sags euch für war, 
Das Keyser Amolff vbergah, 
Dem Biatumh Coaienta groaae Hah, 
Gehn Bodamn ghdrig dem Land Schwahn, 
Warn Keyserlicher Kammer gaahn, 
Dasseib die Fürsten sehr yerdruß, 
Vnd kamen beyd in ein bündnuß, 
Mich in meim Kloster zu S. Galln, 
Mit Heerakraffk heimlich ?ber a faUn, 
Attif das ich gewarnter Sach hin tflch, 
Vnd in ein finaler Wfhinnß aehlich, 
Bericht den Keyser dieser Sachn, 
Der kund sie albeyd hurtig rnachn. 
Er bschickt sie beyd gehn Menta an Rhdn, 
Da solt jhr keinr außblieben sein« 
Tnd aia ale wurde» hoch beklagt, 
Ihr keiner gnngaam Antwort sagt, 
Fahrt mans gen Ingelhaim hingfangn, 
Da war ein solchr Sententz ergangn, 
Daß, wo der KrtzbischofT der Statt, 
Vnd ich aogleich, für jhr Mißthat, 
Nil betten hetlen, wem ale beyd, 
Vmba Leben kommen, nit ohn Leyd. 
Doch musten sie ein Vrfed gebtt, 
So lieb jhn wer jhr Leib vnd Lehn, 
Mich in tneim iiistumh bleiben lahn, 
Vnd aller Vnmh nMif gaho. 
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Als nu der Fried schier zwenliig Jalnr, 
Gewehret bett ehn aB Qe&hr, 
Begab es sich su folgendn leUti/ 
Daß Keyser Cearad dann ward reittn, 
Von Costentz zu Sanct Gallen her, 
Vnd deß icli rnicli verwundert sehr, 
Begert ein Kloster Brudr za acan, * 
Ward «och hiemit geichriehen eyn. 

Nunaohieht aichi eben, daß aiioh her 
Kaam, Beehtöldynd Brchinger» 
Die zween Brüder, vnd Hertzog Frech, 
Mit denen schimpfft ich in oinr Zech, 
Als mit mein Gestn ?ad üaußwirten, 
Ließ mit mein Jägern «wen Vichhivlen» 
Den frembden itom GewUd ratragn, 
Da warend sie ein Beeren jagn, 
Vad als sie hellen den gefangn, 
Kamen sie beyd mit her gegangn, 
Zween starcker Männer wolgestalt, 
Die hieß ich mit dem Beeren hald| 
Gehn fiOrder beyder Ftlralen Tiscb^ 
In meuüem Namen Uefem fHaeh. 
Verheil ate beyd damit zverehrn, 
Vnd Söltens mir zum besten kehrn. • 
Die Fürsten zogen dhätitn ab, 
Vermeinten, es wem fidel Knab^ 
Vnd als sie da Vemonunen hetlen, 
Bs wem Hirlen Är «ie tietlen^ 
Da sohiektens mk den Bfiron widr 
Vnd hielten mich nit gar für Bidr, 
Erzürnten sehr vnd thaten wildt, 
Biß sie zu letzt 4er Keyser stildt. - - 
Glaubt mir als einem alten Man, 
£a kan nit jeder Schimpf yersiatai 
Vnd sonderlioh fir deinem Feind, 
Wann der isl worden dein gut Freund« 
So hüt dich wd vnd sieh dich fftr, 
Vertcaw jhm nit ^ Tie], rath ich 4ir« 



Als Quii ier Keyser etlich Tag, 
Bey mir hie zu Sand Galleii lag, 
Begabt erg iOoeler roil einr Gab» 
WuiT Stanheioi vnder mewen Stall,-' 
Ynd zog danion der Keyser from, 
€oU wöl, daß er bald wider kom. 
Nun bald darnach, als ich eynnam, 
Den Flecken Stamheiin, vnd dar kao^ 
Da widerstrebten mir die Kaeeht, . 
Auff dem Schloß Stamh.eim, wider Reehl, 
Vfid da ich solche jhree Herrn klagt, 
BechtoUl vnd Erchingern vertagt, 
Wurd ich von jhn beydn verspoUet, • 
Ynd mir mein Vogt da außgrottet. 

Nit lang hernach begab es sich. 
Das sie ▼ngefähr antralTen mich, 
.Anff einem PeM vnd ebner Bahn, 
Da redt ich sie gantz freundilich an, 
Erinnert sie, was vor geschehn, 
Ynd wie sie mein FreundschalTl gesehn. 
Als ich mich dieser VnbU klagt, ' 
Leotfiid der jnnge Vetter sagt, 
Da loser Mönch, weist dich viel irühmen, 
Vnd deins gewalts nit viel mehr sohtaen, 
So du an meine Vetlern legst, 
Vnd sie auÜ deiner Zungen tregst. 
Zttckt dranff sein schwert, vnd auff mich her, 
Als wer er ein ergrimter Beer, 
H einr Diener einr blieb anff dem Plata, 
foh watd. gelingen in dem Hats, 
Viid auir eim dürren Bawren Roß, 
'Gehn Üiebolsburjr g^eführt auffs Sciiioß, 
Für etiich Hirten ritt ich hin. 
Die neigten sich auÜ gutem Sin«' . 
Bald wurdtt jhn jhr Faß abghawen, 
Habs selbs mit mein Augen gschjam^en. * 
Also lag ich itii Sclilol> jifangen, 
Ktt wöU jhr hörn, wies weiter gangen, 
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So wii ich karte erzehlen bie» 
Ihr habt« ▼ielleicbl geboret nie« 
Ah ich anff Dieboltsbarg lag hart, 

Bertha, Erchingers llHuü^fiaw zart, 
Thal rtiir viel guls, u ;ir viiLierdrosso, 
Sie bats hernachr vvol genossen. 
Die Färstn aber beyde sammen, 
Ihr flucht «uff hoben Dwiel binnaminii» 
Speißten das Schloß, mit Nottarfft gmig, 
Versabena auch mit gutem fug, 
Kein Müh vnd Arbeit thotens spam, 
Am dritten TH<r, als solchs erfcihrn, 
Meins Ynters Bruders Son mit Nam, 
Seyfrid von Ilaroscbwag, bald er kam, 
Mit grossem volck, vnd starcker macht, 
Außspdht die Tbdter in einer nacht, 
Vnd V herfiel sie in dem Schlaff, 
Führt sie orefanfircn wie die Schaff. 
Ich bald nicinr gtciigiiuß ledig war, 
Vnd kam auß aller Angst vnd Gfabr. 
Das Schloß Dwiel sich auch.bald ergab, , 
Viider mein Schirm vnd Biscboffs Stab« 
Dabin ließ ich die Pörsten drey, 
Verwahreil in eiiir slarckoii Pasley. 
Doch ward der IVoinfneu Fürstin gschont, 
Die mich in Khren nit verhant. 
Bs gscbach diß gwallig Niderlag, 
Gleich eben an S. Pelagi Tag. 
Burckhard der Schwaben Hertzog ward, 
Dem lag ich an zwey Jahr sehr hard, 
Das die <irey Fürsten ledig wurden, 
Vnd kämen ab der Gfengnus bürden. ^ 
Ich aber nichts erhalten mocht, 
Darzu Burckhard auch nichts erfocht« > 

4 

Der Keyser ließ jhns Recht ergohn. 
Ein Vrtheil streng vnd vngewohn, 

Ließ sie enthaupten alle drey, 
Bercbtold, £rcbingern vnd Leutfrey, 
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Zu AMingen fürwar ich mg. 
Eben anff Sanct Angnefien Tag. 
Gott weiß wie vbel sie mich dauren. 
Mich dünckt ich kön sie nit vertrawreu. 
Mein Gwissen kan nit rüwig sein, 
So ofTt ich denck der Herren fein. 
Aeh Gott hab Du Jhr liebe Seel, 
Daa sie nit iiomn hi todes Quel. 
Der trawrig Fall gehl mir zu hertzen, 
Kom also her, nit ohne schmertzen, 
Ob ich des Leids vergessen kund, 
Ach das ich stürb, wer mirs so gsund. 

Sieh dort kömpt her Fraw Wendelgart» 
Die iieosche Wittib fronn vnd zart, 
Bin Hertzogin anß Saehasen gnt» 
AniS Parsttichem Adel vnd Blnt. 
Sie ist ein Fraw wie Bertha war. 
Die mir gedient in meiner Gfahr. 
Ich weiß sie wirl jhrn Herrn klagen. 
Den sie verloren vor Jar vnd tagen. 

ACTUS PRIMI 

SCENA n. 

Wendeigard. Sahmon, 

Wendelgard. 
Ach lieber Gott, Hiiiunliscber Vatter^ 
Der menschen ein reicher wolthlter, 
Wie offt ich denck an mein Gemahl, 

Graff Virich selig mit vnfahl, 
So in einr Schlix }it vmkommen ist, 
Durch der liottlosen Vngar List, 
Muß ich von hertzen trawrig sein, 
Ach Gott wie ist es mir ein Pdn, 
Die ich na trag in diesen tagen. 

Salomow. 

Hab ich nit gsagt, sie werd jhn klagen? 
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ACTUS I, SCENA Z. 



Wendelgardt. 
Vier Jahr jetzt hinneHossen seind» 
Als vberlielen vns die Feind, 
Ynd kompt heut eben dieser Tag, 
Das er in einer Schlacht erlag. 
0 Gott, wie leid ist mir geschehen, - 

Sa LOTION. 

i)as kan ich bey der Wahrheit jehen. 

WENDELeARD. 

Zu leben mich damals verdroß, 
Mich bald in diese Clauß ein schloß, 
Zog von der Welt bellend vnd schnell, 

Vnd kam in S. Wibraten Zell, 
Leg-t ab mein Kleider vnd mein zier, ^ 
Zog an den Weyler mit begier, 
Mit Bischoff Salomons erlauben, 

Salomon. 

Darumb solt jhr mir gwißlich glauben. 

WfiNDBLOARD. 

Bin also kommen in den Orden, 

Vnd in der Zell ein Cläußnerin worden. 

Hab doch zmior mein frommen Herrn, 

Ein Jartag gstilft zu Lob vnd Ehrn, 
Wol in dem StäUlin Biinhhorn gnarit, • 
Wie solchs an diesem Ort bekant * 
Denselben Tag hab ich förgnommen, * 
So bald ich werd gen Bttchhom kommen, 
CSIeich hent snhalten guten Wohn, 
Wann mir allein Abt Salomen, 
Erlaubnuß giebt, wie ich verhoff, 

Salohon* . 
Bey mir stehn alle thfiren off. . 
Wll jhr gleich hie -entgegen gahn, 

Wendelgard. 
Dort sieh ich jhn den heilgen Man. 
Wirdiger Herr, ein kleine Bitt, 
Die wollet mir versagen nit 

2 



WENDEL6ARD. 



Salomoh. 

Andacliüge Fraw, was ligt euch an? 

' Wkndelgard. 
Vor Leyd ich kaum erzehlen kan. 
Dann mir der heutig leidig Ta^, 
Brnewem ihut mein alte Klag, 
Da ich meiiu frommen Herrn gedenck» 
Deß vnfaU mich noch statiga krenck. 

Salomon'. 
Ihr soll euch khi^rcn iiit zu hart, 
Andächtige Fraw, mein VVeiideigart 
Wer in Gott gstorben seliglich, 
Der lebt in Gott auch ewiglich. 
M kommen anß dem Jamerlhal, 
Ins ewig Reich vnd Himmels Saat 
Wer auff den Herren stetigs bawet, 
Vnd Ihm allein vu» hei tzen trawet, 
Der vberwind all Kimunernuß^ 

WEKDEtflAaD 

Ich dessen mich auch trösten mnlS. 

Saiohon. - 

Wer gschcitien ist von diesem Leben, 
Dem kan mans liie nicht wider geben. 
Drumh kümmert nun euch nit so sehr, 
Wekdeloaro. 
. Allein ist jetsund mein beger, 
DIeweil sem Jartag kommen ist, 
Ihr wollet mir zu dieser fHsl, 
Ein Reiß gehn Buchhorn gern zuiohn, 
Daß ich sein Tag da rnög begohn, 
Wie ich dann selbs geordnet hab, 

Salohon. 
Kein mangel hab ich Jets darab* 
Vnd wöllent jhr dahin den Tag? 
Mit raeim willen es gschehen niag. 
Dromb geht nur hin, verzieht nit iangk, 

WfiNDELGARD. 

WurwArdiger Herr ich sag euch danck. 



ACTUS I» SCENA 2. 



Salomox. 
Ein solche Fraw ist Ehren werd, 
Vnd ?ber alles Gold auff Erd» 
Die aach Jhrs todlen Mans gedenclit, 
Vnd den in kein vergessen senckt 
Wie viel seind deren hin vnd wider, 
Da noch nit kalt des todten Glider, 
Sie nach eim andern Heurat trachten, 
Vnd den Ehestand so gar ring achten. 
Ihn wird aber gemeinlich der Lohn, 
Daß sie bald grahten in Spott vnd Hohn, 
Dämon ist gnug, ich geh dan|on. 

« 

ACTUS SECÜNDI 
SCENA L 

YtaiCH. 

Wie wandelbar Ist menschen Glück, 

So gar vnslät mit falschen Tück, 
So gar verschlagen mit seinr Haab, 
Das ich mich offt verwunder drab. 
lets ist einr hoch, bald wirt er nider, ' 
leti ist elnr arm, bald reicht er wider. 
Die Zeit bringt offt die roten Rosen, 
Offt kommend auch herfur Zeitlosen. 
Keinr soll dem Glück zu viel vertrawen, 
Allein auff Gott den Herren bawen. 
Dann wie sich das Apriilen Wetter, 
Erzeigt je lenger je vnsiitten 
Also das waltxend vnstil GlQck, 
Stößt alles hindersich zurück. • 
Deß nempl vun mir ein Beyspiel ab, 
Was ich für Glück erfahren hab. 
Vier Jahr seind Jetz geflossen hin, 
Das ich gefangen worden bin, 
In einer Schlacht, vnd weg geführt, 
Ins Hungerland, vnd da tractiert, 



WBNDEL6ARD. 

I 

Gleich, wie ein Knecbt in allen Sitten, 
Hab sölclie dienstbarkeit erlitten, 

Das ichs nit gnug erzehlen kan, 
Ihr secht mich selbs fürn Beiller an. 
Nu hilflt mir Göll jelzt widerumb, 
Das ich auß meinem Elend kum, 
AUbier in mein lieb Yatterland, 
Vnd nem wider her ztt meiner Hand, 
JVIeln Graifochafft vnd all Herrschafft eyn^ 
Die ich da hab am See vnd Rhein. 
Dann ich bin der verloren Mann, 
Graff Virich gnanl, secht mich recht an. 
Ein Herr ^es Turgows vnd Reinthal, 
Lintsgow, Montfort vnd vberal, ' 
Was da umb Buchhorn vmbher leit, 
Kom jetzund her ^u dieser Zeit, 
Auß Hungern in der armen gslalt, 
0 Glück, wie bisl so numi^rfall. 
Dir sol kein Mensch zviel verlrawen, 
Allein auff Gott den HEaren bawen. 
leb bin von Königlichem Stammen, 
Vnd bab eins reichen Grafen namen, 
Avß Keyser Carlins Blut gebom, 
Vnd Jiiclt iiieiii llufT zu Buchorn, 
Ehe ich in diese Armut griehl, 
O Gott, ein jeden darfür bhül. 
Es ist kein Mensch aulT dieser Erden, 
Er möcbt ein armer Bettler werden. 
Na kom ich zu Sanct Gallen her, 
Dann ich vernommen hab die Mär, 
Daß mein GtMnahl Fraw Wendelgarl, 
Vmb micii betrübt sey worden hart, 
Vnd sich in iein Clausen gelhan, 
Wil jetzund also zu jiir gahn, 
Als wenn ich käm in Betten weiß, 
Ein Brieff jbr geben hin mit Heiß. . 
Maß doch dem Abt sölchs zeigen an^ 
Mich duiickt ich sehe jhn außer gahn. 



ACTUS II, SCENA i. 

Ich kenn jhn wol, wil mich doch stellen, 
Als kent ich nit ineia alten Gsellen« 

ACTUS SECUNDt 

SCEAA IL ' 

SALOBIOfr. 

' Gehe hin vnd zeiff Fraw Wibrad an, 
Fraw Wendeigard sey auff der Ban, 
Nach Buchhorn hin, habs jhr erlaubt, ' 
Darmit jhr darnach werd geglaubt. 

Vlmch. 

Ich gehe hin zu vnd sprich jhn an, 
Dann er ist gar ein freundlich Mann. 
Ein guten Tag Gnadiger Herr, 

Danck hab mein Hann, wo kompst von ferr? 

Vlrich. 

Auß Sacbssenland bin ich herkommen, 
Von Hertzog Henrich, hab da gnoroiyen 
Ein Brieir an die Fraw Wendelgart, . 
Die von jhm her geboren wart. 
Dere schickt Jhr Valter seinen Groß, 

Salomon. 
Fürwar ich dir das sagen muß, 
Sie ist erst heutxgeha Buchorn gangen, 

' Vlricb, 

Was wirt sKs dann guts da anfangen? 
Ich bitt E. G. vcrargens mir lüt, 

Salomon. 
Sie ist hinzogen nach jhrem Sitl. 
£in Jartag da jhrm Heben Gmahl, 
tu hallen heut, dann der Vnfahl, * 
Ihn vor vier jahm bat aulTgerieben, 
Das ci in einer Schlacht ist blieben, 
Wie du vielleicht vorhin wirst wißen, 



W£NDBLGARD. 



Vlrich. 

Sie hat mch alzeit gute beflissen, 
bt auch also erzogen worn, 
Von jhren Eltern hochgebom. 

Nu weil ich sie liie nit antrofTen, 
Vnd solchen weiten Weg bin gloffen, 
So wil ich stracks au ff Buchhorn zu, ' 
B. 6. ich Gott befehlen thu. 

Salohon. 

Zeuch hin mein Man in Gortes namen, 

VLaicH. 

VÜleicht mir kommen wider zsamen. 
Mein Gott wie hat der Man so gar, 
letz mein nit können nemen war. 
Wie hat man mein so gar vergessen, 
Nu geh ich hin, mag weder essen. 
Noch irincken hie, biß ich anschaw, 
Fraw Wendeigard die edle Fraw. 

Salomon. 

Solt ichs bey meinem Eyd verjt'hn, 
Hab ich den Man vor mehr geschn. 
Ich solt jhn kennen an der Stirn, . 
Wau ich sölch Red von jhm vemim. 
Kan doch mich jetz erinnern nit, 
VergL- ssiMi ist der alten Silt. 
Dans alter solchs mit sich brennt, 
Das einr nit allen sachen denckt. 
Nun wird es jelzund vmb die Zeit, 
Das man nunmehr in dkirchen leut, 
Muß sehn das mein Conuentual, 
Zu Lobgesang sich schicken all. . 

P r ' 

ACTUS SECÜNDI 
SCENA III. 

LOSBHTZ. 

Ja lieber Heine du sagst recht,^ 
Vnd wenn der Haf an Boden dacht, . 



ACTUS II, SCENA ^ 

So würd er nit Md vberlmiffen» 
Ich kflnd dir auch ein Kappen kaufen. 
Hetsl dn dich gfliMen In deinr jungend, 
Guter Sitten, Künst vnd Tuffend, 
Du hetsl bekommen Gut vnd iiaab, 
Ynd giengest nit am bettelstab, 
letzund in deinen alten tagen, 

Loß fauler Lentz, laß dir sagen. 
Hetstu behallca Haab vnd Gut, 
Vnds nit verthan auß Vbermul, 
Dn werest aucli dabin nit grabten» 

LoRBim. 

Mein Gsell, laß dir ein Warst hie braten. 

Du weist nit wie mein Sach ist gst uiden, 
Bist nit viei gweßt in frembden Landen. 

Heins. 

Wie kanst das reden fauler Lenli, 
Kein Kilweyh ist, kein Jahrmarckt jetz, 
Da wir beysamen nit sein gwesen, 
Vnd mit einander Bein auffglftsen. 
Hab kennt dein Ene, dein Vater auch, 

LOBBNTK. 

Wo hast sie gesehn du alter Gauch? 

Heine. 

Zu Ru^ach an dem Galgen hangen, 
Dein Bruder an eim Stock, da prangen, 
Dein Mutter an einer schwartzen Saul, 

LORENTZ. 

Es ist nil war du jü;f3ifer maul. 
Dein Ene ligt zu Schlelslatt noch, 
Auff einem Rad, was ieugstu doch? 
So hat man deinen Bruder gheiickl, 
Vnd dscfawester In eim Sack ertrenckt. 
So «Irich man dich mit Ruten anß, 
Da dü hetst brochen in ein Hauß, 
Vad gschnitten einr ein Seckei ab» 
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Heinr. 

Mein hab du kein verdruß darab, 
Weil mir die Warheit hie will sagen, 
Was ich gethan in meinen tagen, 
So zeuch mir du den Schlap von Ohren« 

LORfcNTZ. 

Ey hebt mich dann für einen Thoren? 
Daß idi mein Kopff enlblössen solt» 

Heine. 

Dein Ohren ich gern sehen wolt. 

Schweig still , botz darm , mein Heintz schweig slil, 

Das memand hör, es ist sonst zviei. 

LOBBNTZ. 

Wir wdllena also bleiben Ion, 
Wie stet es jetzt mit deinem Son, 

Dann ich mich noch erinnern kan, 
Das er soit werden mein Tochterman. 
Ztt BiscboffszeU gschach diese Red, 

Heine. 

Ich weiß noch wöl» dann wir altbed 
Den willen haben drein gegeben, 

LORRNTZ. 

Mich dünckt, sie fugen zsaincii eben. 
Mein Gwi isl i\ni], dein Ihms nil schafft, 
Viel Heber in der Statt vmbgafft. 
Sie han sich beyd an Schelmen griben« 
Vnd schon viel ehrlich Stück getriben. 
Ich meint sie Weren sich wol enteren, 

Heitie. 

Wils Gott, so gschichls mit allen ehren. 
Dann er mein Son jetz -M^io bar, 
Ein Prob gethan , sag dirs fürwar. 
Dann als er bey einer nächsten Statt, 
Ein reicher Ktttler für jhn gabt, 
Spricht er jhn vmb ein Almiißn an, 
Der Bürger steht da stille stan, 
Zeucht rauß ein Seckel voller Cronen, 
Wil jhn mit einem Fünfer lohneu. 
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ACTUS II, SPENA 3. 



Mein Haiui erhascht den Seckel bhind, 
Lavfll schnell daraon gleich wie 4er Wind. 

Biß jener in sein Slalt hinküiniiit'ii, 
Hat er sein flucht schon weit hinnornmen. 
Gräth jhm noch einnfial solche Schanlz, 
Er kauin seiner Gret ein Perlen Krantz* * 
Wie gfeit dir dieser Tochterman, 

LORKNTZ. 

Mein Gret aucli wul auiFraumcn kan. 
Sie dienet zCostentz für eini Jahr, 
Einr reichen Frawen, sags fürwar. 
Dieweil sie jhr nit schaffen möcht, 
Hat sie ein feinen List erdacht» 
Vnd anfT jhr Bing fein gnommen wahr, 
Vnd was die Fraw an dclt hell bar. 
Als sie jhr Gelegenheit ersehen. 
Hat sie, wie vormals auch goscheiieii, 
Das Trüchiein mit dem Gelt hingstoleu/ 
Darza xween Röclc, sags ynuer holen. 
Wie gfelt dir diese Sonin gut? 

Heine. 

Gar wol, es ist ein junges ßlul, 
Vnd läßt der Uencker sie lang leben, 
Man wird sie finden, sag ich eben. 
In grosser Reichthnmb vnd in Ehren, 
Wer ltdnd ein besser Handwerck lehren? 

LOHENTZ. 

Was Wirt deins Hansen Zugeit sein? 

Heime. 

Jch gib jhm-Basel vnd Slrai^barg eyn. 

LORENTZ. 

So wil ich meiner Tochter eben, 
Costents vnd Zürch zum Heurat geben. 
Vnd nim mir nur ein gassen aulV, 
Darinn ich betlel von Hanß Eu^HaulV, 

Daß jhren keins dahin sol kommen, 
Die wil ich haben außgenommen. 



WENDBLGARD. 



Hbirb« 

Vnd ich zween Jarmarckt.zu Lncem, 

Ynd die reich Kyllweyh der Statt Bern. 

LORRNTZ. • * 

Mein lieber Heine sieh dich vmb. 
Ob jemand hinden nacher kum, 
Daß wir vns schicken auff die Bahn, 

Hbink. 

Bey CSott, ich sieh dort einen Mann. 

Nim flux dein Krücken vndern Arm, 
Vnd bind die Schenckel also warm. 
Du Lienlin führ mich an dem Stab, 
Ich gsich jete nichto, gang deinen trab. 

ACTUS SBCÜNDI 

SCENA lY. 

Virich t Lorwt»t AIm. 

Vlbich. 

Nan bin ich jets auff rechter Bahn, 
Gehn Buchom hin anff diesem Plan. 
Wi! gerniwhen, oh «nein Weih, 
Mich kennen werd in solchem Leih, - 

In solcher gstalt vnd armuUey, 
Sieh dort seh ich der Gferten drey, 
Bin blinden Bettler vnd ein lamen, 
Wir fflgen vns hie fein zusamen. 
Was giUs sie ziehen anff Bnchhom, 
Dem Jartag zlieh den sie erkohrn. 
Verhoffen da ein gute Beut, 
Ich wil mich zu jhn gsellen heut, 
Als wann ich auch ein Bätller war, 
Wil sie vor fragen newe Mär. 
Glück stt jhr Gsellen wo wölt jhr hin? 

L0RBNT2. 

Auff Buchom zu steht vnser Shin. 

Vlrich. 

Was wollt jhr guts da verrichten? , 



ACTUS U, SCSNA 4 
Hbinb. 

Der Fragen dtrflP es hte mit Dichten. 
Man wirt da iieut ein Jartag halten, 
Nach Brauch vnd Weiß der frommen alten. 

-Vlrich. 

Was wirt das für ein Jartag. sein? 

Heinb. 

Da gibt man vns Fleiseh, Brot vnd Wein. 
Vnd samlen sich die annen hin^ 

Vlrich. 

Gehn Buchhorn steht jetz auch mein Sin. 

LORENTZ. 

Bist auch viUeicht auß Yoser Zunfft» 

VLRicn. 

Da redst nit gar anß vnuemnnfft 

LORSIITS. 

Ich sieh dirs an den Hosen an, 
Du bist für war ein Bättelman. 
Wo zeuchst dann her, auß welchem Land? 

Vlrich. 

Ich führ für war ein harten Stand, 
Hab nit zu essen, nichts zu trineken. 
Kein Gelt im Seckel, ican nit dencken, . 
Wann ich einmal imb gessen gnug, 

Heine. 

Gsel dich zu vns mit gutem fug« 
Kein mangel wirstu haben nit, 

VuilCH. 

Ich wil filrwar jets heischen mit, 

Ob ich mich einmal möcht erlaben, 

LORBNTZ. 

Bey vns wirstu kein mangel haben. 
Du darffst nit schaffen vnd nit sorgen, 
Schlaff von dem Abend biß an Morgen. 
Was do ein Tag hast xsamen bracht, 
Venehren wir biß Mittemacht 
Vnd kommen dann die Bettelweiber, 
Mit jhren graden starcken ieibero, 



WKNDELGARD. 

Dann liehet henimb die Lederin Fliscb, 

Biß das wir lärcn vnser Täsch, 

Vnd Irincken wcrdn, mich wol vermerck, 

Da solt einr sehen Wunderwerck, 

Dann gsehn die blinden ^'redn die stummen^ 

Ynd werden gfad die lamen vnd krummen, 

Ynd Wirt das Spiel ersi eben gantz, 

Erhebt sich bald der Belteltantz. 

Wie gfell dir vnser BettclsUma? 

Vlrich« 

Ihr habt fürwar ein gutes Land. 
Bey vns ein grosser hunger ist, 

Wer da nit schaffet zu der frist, 
Dem gibt man auch zu essen nit, 

Hbinb. 

Gott geh demselben Land den RIt, 
Ich wil dareyn mein tag nit kommen, 

Vlrich. 

Was habt jhr sonst für Mar vernommen? 

LORENTZ. 

Zu Bischüliszell ist Jahrmarckt gsein, 

lelz auff Pelagi Tag ich mein, 

Vnd kurtz darvor auff Simon Jude, 

Zu Lifidow an dem Bodensee, 

Da selnd der Betler viel hin kommen, 

Ich hat mein Weib auch mit mir gnommen, 

Sonst auch meinr gsellen kamen zween, 

Ich ließ sie mit mir vmbher geh». 

Zu Nacht wir in einr Schewren lagen. 

Da füllen wir all vnsern Kragen. 

lets wird bald zCostentz Kylweyh sein, 

Da find man anch ein guten Wein, 

Vnd gleich am dritten Tag hernach, 

Ist Zürcher Kylweyh, mir ist gach, 

Dahin zu ziehen alle zeit, 

Ich bring daruon allweg mein Beut, 

Sonst weiß ich keine Zeitung mehr. 



ACTUS II, SCfiNA 4. 



Vlmch» . 
Ich hab jhr gnug , eylet nnr sehr. 

Heine. 

Wir seind doch schon hie bey der Statt, 

LORENTZ. 

Ich bin schier worden müd vnd matt. 
Sieh da, wir vnser gseUen finden. 
Mit jhren Weib vod kleinen Kinden. 

yLRicir. 

Bs sein der guten gsellen viel, 

LORKNTZ. 

Nu ghoren sie all zu dem Spiel, 
Ynd werden mit vns vbem See, 

Heihb. 

Gott wöU, das es nu bald geschehe, 

LORENTZ. 

Wir sein doch schon zu Rüschach hie, 
Gehn Buchhorn kommen wir noch fru. 
Laßt vns nit lang hie jenseit spahm, • 
Vnd mit einander vber fahm. 
Seind wir die ersten bey der Spend, 
Bs gräth vns noch einmal zum End. 

HBIlfB. 

Mir ist vor langem worden gach, 

VlRK H. 

Fahrnd jhr für vbr, ich fahr euch nach. 
Mein Gott was ist das für ein Gsind, 
Wie sein mir diß sp arge Kind, 
Wol grosse Lecker vnd bdß Buben, 
Geb man den Schelmen gschoren Rüben, 
Vnd ließ sie schaffen Tag vnd Nacht,' 
Ich mein dasselb viel Wunder macht. 
Nu wil ich mich gleich stellen hie. 
Als hett ich Buchhorn gsehen nie, 
Vnnd mich vnder die Lumpenleut, 
Vermengen hie ein kleine zeit, 
BUS daß die Spend wird außgegeben, 
Dann wil ich mich verfügen eben, 
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Vnd von meinr Frawen Tugendreich, 
Die Spind aanemen mit zu gleich, 
Als wenn ich auch ein Bettler wer, 
Wil sie ansehawen von der ferr, 
Ynd bald jhr bringen newe Mir. 

ACTUS TERTII 

SCENA I. 
Adethard, TTei^oni. 

Adblharii« 
Ach mein Fraw Mutter Wendelgart, 
Wie klagt jhr euch so sehr vnd hart, 
Vrob vnsern lieben V aller trew, 

Wendeloard. 
Ach Gott daß Leyd ist mir so new, 
Als wenn er erst wer gestern gstorben, 
Vnd in seinr Feinden Hftnd verdorben. 
0 trewer Göll, der trawrig Tag, 
Ernewert mir inL'in alle Ivlao;. 
Dann wenn ich sein bin also braubt, 
Neig ich zur Erd mein trawrigs HaubL 
Dann er mich also hat geliebt. 
Das ich von jh'm nie ward betrübt. ' 
Mein will in seinem willen stund, 
Kein Bilt er mir ahschlag^eii kund. 
Ich glaub nit das eiu solche Ehe, 
Sey weil vnd brcyl gewesen mehe. 
Ach Gott wanimb leb ich aufT Erden? 
Wie kan ich jmmer frölich werden? 

Adblhabt. 
Ach kümmert euch doch nit so sehr, 

Wendelgard. 
0 das er noch bey leben wer. 
Wie freundlich wolt ich jhn empfähen, 
Solt ich Jhn nur einmal noch sehen. 

AOBUIABO. 

Mir hat fürwar erst diese Nacht, 
Der Schlaff im Irawme fUrjj^ebracbt, 



ACTUS III, SCENA i. 

v^ie vnser lieber Herr vnd Yatter, 
Mein aller freundlichster Woithatter, 

Ein Bollen zu vns hab gesand, 
Auß einem ferren weilten Land, 
Daß er noch scy im frischen leben, 
Vnd werd sich bald sn vns her geben. ^ 

WENDELGARn. 

Falsch sein die Tröwm vnd Nachtgesicht, 
Ich gib jhn keinen glauben nicht. 
Er lebt bey Gott in sicher Hat, 
Mir ist betrübet Sinn vnd MuL 
Ach daß ich nur sein Leichnam halt, 
Damit ich jhm ein Ehr arilhet. 
Ein läres Grab hab Ion machen, 
Was dient mir das zu diesen Sachen. 

Adblbaht. 

Deß Herren isl die gantze Erd. 
Vnd wo einer beq^ralien leit, 
Wanns jhm nil besser wirt zur Zeit, 
Ist er in Gott dem Usaren gstorben, 
Hat er ein gqtes Grab erworben. 
Vnd leg er gleich in tieffem Meer, 
Drumb kümmert euch nun nit so sehr, 
Gott weiß die seinen hie auff Erden, 

WEirDBL6A8D. 

Ach Gott hilff mir in mein Gferden. 

Laß dir gefallen mein Andacht, 

Die mich auff den Tair her hat bracht. 

Mein frommen Herrn, dem tewren Mano^ 

letz sein GedächtnofS zn begahn. 

Gib jhm eui frölich aafferstentnuß, 

Vnd vns ein rechte Gotts erhentnnß, 

Daß wir nach diesem Jammerthal, 

Bey dir leben in deinem Saal. 

Nu wil ich jetz mein Adelhard, 

Ach lieber Son, von edler arl. 

Die Spend außtheilen mit meiner Hand, 
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Den armen leuten in dem Land, 

Vou lueiues liebsten Herren wegen» 

AüliLHAHl). 

Fraw Mutter ist es euch dann glegen» 
Nach diesem Tnmat suerlaben, 
Vnds Horgenessen bey mir haben? 
So wtt iehs zubereiten Ion, 

Wendblgard. 

Schatf wie dirs gfelt mein lieber Son. 

ACTUS TERTII 

SCENA II. 

rifieh, Adeihard, 
Vlrich. 

Nv bin ich jetz zu Buchhorn hie, 
Wil tliun als hab iciis gsehen nie^ 
Vnd ziehen ein Nebelkappen an, 
Vnd straek dem Schloß zu ffirthin gähn. 
Mich vnder d Bettler eynhin mengen, 
Vnd durch den armen hauffen trengen. 
Botz guter Jahr, habs wolgethan. 
Sieh ich nit dort mein lieben Sohn? 
Es ist für war mein Adelhart, 
Den triff ich an ohn all gefilhrt 
Ich gang hinzu vnd sprich jhii an, 

Adklhart. 
Was ist das lür ein ßettelinan? 

Vlbich. 

Gnädiger Her» ach standet still, 
Vnd thellend nüt vmb GorteswilL 

Adblbard. 

Gang dürl zu jener Kirchen hin, 
Da wirstu haben Brot vnd Wein, 
Vnd was du dann begerest mehr, 

Vlricb. 

Verzeihet mir Gnädiger Herr, 
Ich bin vor niemals hie gewesen, 
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AüELlI AR T. 

Dort wirstu deiner biii genesen. 

Ich kom erst lier anß frembden Landen, 
Vnd weiß nit wem ich nach soB wandenir 

Adelhard. 
Geh hin, dort wirst Almust;n hon, 

Vlrich. 

Mein Gott, er geht dahin mein Son. 
Er kent mich nit« hab kanm enthalten. 
Die Zähern mein, laß gleich Gott, walten. 
Wil gehn zur Kirchen in der gstalt, 
Fraw Wendeigard ersehen halt. 

ACTUS TERTII 

SCENA UL 

Wmd^aird, Loreniz, Meinem Vbieh, 

Wendelgard. 
Dv Fridlin vnd du Hentzelin, 
Du Aberlin vnd Cöntzelin, 
Bringt her die Korb mit frischem Brot, 
Den armen ztrost in jhrer Noht. 
Tragt her ein guten newen Wein, 
Vnd schenck den armen leuten eyn. 
Nu kompt herzu jkr frommen armen. 
Laßt ewer vmb Gotts willn erbarmen* 

Vlrich. 

Siehe dort sieh ich mein Wendelgart, 

In jhrem Weyler frommer art. 

0 Gott wie kau ich mich onthylten, 

Mein Hertz möcht mir in stuck zerspalten. 

Nu misdi ich mich in hauffen nein. 

Kein mensch mich kent, wedr groß noch klein. 

LORENfZ. 

Gang weidlich hemacher blinder Tropff, 

Will änderst füllen deinen Kropff. 
Ich bin der erst auil die_ser Bahn, 

3* 
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Heine. 

Ach gebend auch eim bUnden Mann, 
Bin GoTtes Gab vmb Gortes wiUen, 

LORENTZ. 

Ach wöll mich meiner Bitt erfüllen. 

Heine. 

Ach wöUent mir auch etwas geben, 
Vergelts euch Gott in jenem Leben. 

LoRENTZ. 

Ach Iroinine Mutter stehet still, 
Ynd gebt ein Gaab vmb Gottes will, 
Daß eachs Gott der Herr trewlich vergelt. 
In diesem Leben, vnd jener Welt. 

Wendelgart. 
Kom einer nach dem andern her, 
Ich wil euch ewer Bitt gewehm. 

LOBBNTS. 

Ach sehend an den krancken armen, 
Vnd lohnd euch vmb Gotts willn erbarmen* 

Br kan nit ;iuft' den Füssen stehn, 
Muß her mil zweyen Krücken gehn. 

Wendelgard. 
Nim hin diß Brot vnd diesen Pfennig, 

LORBüTZ. 

Gnädige Fraw, es ist zu vveiiig, 
Ich hab daheim neun kleiner Kind, 
Sampt meiner Fraw, ein arms Gesind. 

Wendelgard. 
Sehe hab dir noch drey Brot darzu, 

LORENTZ, 

Nu wer ich jetz und wo! zu Rhu. 

So hab ich weder Milch noch Schmaltz, 

In meinem Hauß ein spretlin Saltz. 

WsHOBUfARDT. ' 

Seh da nim sieben Heller hin, 

LoRENTZ. 

Ist wenig gnug, wo bleibt der Win? 
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Wendbloard. 
Gib ber d«iii liderin FUsch, mein Man, 

LORENTZ. 

Kein W-asser ich wol trincken kaa. 

Wenoeloaro. 
Da hab den Wein, denselben trinck, 
Darbey meins frommen Herrn geden^k, 
Graff Viridis seligs, der in Gott, 
Verschieden ist durch seinen Tudi. 

Vlrich. 

Mein Ire wer Gott, mein Schöpffer gut, 
£mpfallen ist mir Sinn vnd Mut, 
Das ich sol hören diese Wort, 
Von Wendeigard meim edlen Hort. 

Heine. 

Ach gebt mir aucli von ewer Haab, 
Vmb Christus vvilln, ein Goites Gaab. 

Wendelgar D. 
Nim hin das Brot, vnd trinck den Wein, 
Wölst meins Herren eyngedenck sein, 
Graff Vfarichs seligs meins Gemahls, 
Ders Leben ließ mit groß Vntahl, 
Wünsch jhm ein selig AufTerstentnuß, 
Vnd vns ein rechte Gotts Erkentnuß. 

VliRICH, 

Iet£ kan ich mich erhidten nit, . 
Ach gwerend mich auch metner BitL 

Wkndeloard. 
Sehe hin, da hast ein Brot mein armer,, 
Gott wöii sein vnser aller erbarmer. 

Heine. 

Ich hab mein Theil, ich gehe damon, 

LORBNTZ. 

Du must mich warlich mit dir lohn. 
Wir wöllens mit einander verzehren, 
Vnd darnach widerumber kehren. 

WendslaartI 
Von dieser Kost drinck vnd iß, 
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Ynd mdnes Helreii nit vergiß, 
Graff Vlricks selign von Bachhorn, 

Eins thewren Helden außerkohrn, 
Was helstu mir mein Hand so lang? 

Vlrich. 

Na ist mir jetz im hertzen bang. 
Ach Uebe Fraw habt kein verdroß, 
Das ich euch gib ein soldien Käß. 

Wemdeloard. 
Secht zu den sloltzen Beltler, secht, 
Wo seind mein Diener, meine Knecht? 
Schlagt jmmer zu den argen Wicht, 
Das er jetz mein verschonet nicht, 
Küsset mich vor allen menschen hie, 
Solchs ist mbr widerfahren nie. 

ACTUS TERTII 
SCENA IV. 

MemtzOn, Fridün, Virich, WeiMganL 

Hbintzun. ' 
Daß dich botz Lnflt als Bettlers sehend, 
Wie bist so frech vnd hoch verwend, 
Schlag jmmer zu, schlag Fhdlin schlag, 

Vlrich. 

Ich bin gnng gschlagen diesen Tag. . 

FaiDLiif. 

Ich maß dir noch ein huschen geben, 

, Vlrich. 
Uir schlagend ewern Herren eben. 

Fridlin. 

Seid wann seind Bettler Herrn wom? 

Hbützun. 
Wir haben jhm fein tmcken gschorn. 

Fahr hin mit deinem betleistab, 

Vlrich. 

Nun zeuch ich d nebelkappen ab. 
Ach liebe Fraw, mein Wendelgart, 
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Wie zürnt jhr vber mich so hart. 
Warumb laßt jhr mich schU^^en so sehr? 
Kent jhr Graff Ylrich nimmermahr? 
Weil jhr 80 lang mich nie gesehen, 

WSNDIBLGARDT. 

Ach Gott wie wfl mir da geschehent 

Vlrich. 

Ihr Diener hallend ewer Fravr, 
Bring! Wasser her, mein Dien^ schaw. 

Frid&in. 

Sie feit in Ohnmacht hin tot Frewden, 

Vlricii. 

I4tt gib ich auch fürwar ein blöden. 

Wenoelgard, 
Halt mich mein Diener, halt mich sieht. 
Biß mir die Ohnmacht als bingehL 

VuilCH. 

Corr sey gelobt, das ich zu stund, 
Mein liebe liaußfraw find gesund. 
Wie ist euch gschehn mein VVendelgart? 

Wendelgard. 
O lieber Gmahel edler arL 
Vor weinen ich nit reden kan, 
Soll ich ansehen meinen Mann, 
Den icli für todt erkennet hab, 
Mein Gott, wie frevv ich mich darab. 
Seid mir wilkommen lieber Herr, 
Zu tausentmalen ynd noch mehr. 
Ich hab gemeint jhr wem verlorn, 

VLmcH. 

Ach Wendelgardis hochgebom, 
Wein liebster Schatz auff dieser Erden, 
Wie könt ich jetzund reicher werden, 
Dann das ich E. L. anschaw, 
0 mein hertzaUerliebste ^raw. 
Laßt euch die arme gstalt von mir, 
Abwenden nit ist mein begir. 
Der Feind hat mich so zugericht, 
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WBin»BL0AII1>. 

Ich IVevv mich ewers Angesicht, 
Daß ich das wider sol anschawen, 
Darumb solt jhr mir gwißlich trawea. 
Laßt vns eü Adelhart hin gohn^ 
Zu ynsenn allerliebsten Sohn, 
Daß jhr ein andern Gschmnck anlegen, 
Vnd ewer Gsundheit besser pflegen. 
Vnd gleich die See hinüber fahrrn, 
Auff Rosühach zu, vns nirgend sparen. 
Die vnnersehen Frewd meim Herrn, 
Abt Salonion yerkünden gem. 

Vlrich. 

Mein Weiulcltjarl, wies euch gefeit. 
Ich hab mein willn in ewren gstelt. 

WENnELAABO. 

Fridtin , theü auß die yberig Spend, 

Vnd bring die außgaab (ein zum end. 
Kom bald vns nach auff Roschach za, 
Was dir gebürl dasselbig thu. 
An armen leaten spar mir nit, 

Fridun. 

Gnädige Fraw, helfft vnsor Bitt. 
Der Herr wirt an vns zürnen thun, 
Das wir jhn so gschlagen hon. 
Ach bittend jhn für vns vmb Gnad, 

WEin>EL«ARD. 

Er alles schon verzigeii hat. 

VUIICH. 

Seind nur zufrieden, liebe Leut, 
Ihr habt gschlagen ein Bettler heut, 
Solt jhr mich haben vor erkennt, 
Ihr hellen mir kein streich angwenU 

Fridlin. 

Gott sey mein Zeug, ich habs nit gwnßt, 
Ich dacht, es hett mein Frawen kOßt, 
Bin Beitelman, den sott ich schlagen, 
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Heintzlin. 
So i^n ich bei raeim Eyd auch sagen, 
Das mir von hertzen Leid ist gscbeheii, 
Da ich E. 6. jetet hab gesehen, 
Solt sie mit streichen han empfangen, 
Nach der ich hat ein solclis verlangen, . 
Nur jetzund in das vierte Jahr, 

Vlrich. 

So sag ich euch, mein Diener zwar, 
Daß ich darumb mit nichten zürn, 
Hab nit ein solches gehes Hirn. 

Dann solches gs( liehen ist /u ehrn, 
Meirn lieben Guialiel, der zu wehrn, ' 
Damit sie nit von einem Mann, 
Geschendet werd^ kans wol verstahn, 
Dmmb schweigt na still, es ist verziegen, 

Hbntzlii«. 
0 trener Gott straff alle Lügun. 

Wie hat man vns so gwilö i'csa^t, 
Das dieser Herr in dflucht gejagt, 
AuiT grüner Ueyd umbkommen wer, 
Nu kompt er jetznnd wider her* 
Dar sey gedanckt in Ewigkeit, 
Wer hett gedacht an diese Frewt? 

ACTUS OÜARTUS. 
SCENA I. 

Zorenfe, Meine, FridUn, 

LORENTZ. 

ich bab mein Käplein zimlich bsungen, 

Heime. 

Es hat mir auch nit yhel glungen. 
Hets lenger gwert, ich sags fnrwar, 
Wer fuller worn denn jenes Jahr. 

LoRENTZ. 

Bey Gott es ist ein guter Wein, 
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Heine. 

Ach das man mir scheiickt wider ein. 
Mein lidirin Fläsch, woU diesen Tag, 
So lang dran lüpffeln, weil ich mag. 

LORENTZ. 

Die Fraw die wirt vns nil mehr kennen, 
Thu nur den andern keiner neiuu n. 
Ich dörfil drumb schweren einen Eyd, 

Heinr. 

Ich han die Hoffnung zu melm Kleyd, 

Weil ich dasselb verändert hab, 

LOBENTZ. 

DeMalben han ich gleget ab, 
Mein liderin Ropk, vnd kom hieher, 
Als wan ich nie da gwesen wer* 

Heine. 

Bolz marter Lenlz, nur kommen zspalit, 
Die Spend ein end schon gnouuncn hat. 
Ich aieh die Frawen nimmermeh, 

LORBNTZ. 

Mich dünckl ein Diener ich dort seh. 

Fridlin. 

Nu kommend her jhr arme Leut, 
Wir haben nit viel vbrig Zeit 
Wo einer isl, der noch nil hett, 
Eqnpfangen hie, der kom znr Stett 

LoHE?<TZ. 

Ach lieber Herr, gebt mir Aluiusen, 
Vmb GoTies willen in meinen Busen, 
Das euchs Gort der Herr trewlich yergelt, 

Frioliii. 

Ich hab dicii dafür auch gezelt* 

LORENTZ. 

Nein warlich nit, jhr jrrend euch, 

Fridliiü* 

Heb dich hin weg, flux dich verkreuch. 
Man hat dir geben, was dir gehört, 
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Ich glaub, da meinst, ich sey bethdri. 

Du hast der Sachen mehr getriben, 

LORENTZ. 

Er hat sich auch an Schelmen grihen. 

M 

Fridlin. 

Zeuch biki, da wirst du nichts erlangen, 

LORENTZ. ' 

Ich hab bey Gott vor nichts empfangen. 

Friduk. 

Wie darffst so schwern, du arger Wicht» 
Als hettestu empfangen nicht 
Man hat dir geben Brot vnd Wein, 
Habs gsebcn mit den Augen mein. 

LORKNTZ. 

Man gibt vns hie das Gott erbarm, 
Wir bleiben dennoch jmmer arm. 

FniDLiif. 

Der wer ein Narr, und gar nit klug, 
Der allen Bettlern gebe gnug. 
Wer wöU euch Bettler all erfüllen? . 

Hbine. 

Ach gebt mir auch Ymb Gottes willen. 

Fridlin. 

Du Schelm , du bist vor auch da gwesen, 
Ich könt dich auß dem Zedel lesen. 

LORSNTZ. 

Wie sehnend ern an, gleich wie ein Hund, 

Denckst nit an rcnclin .Mann, tlen kund, 
Wie er dem armen Lazaro that, 

Fridlin. 

Was mutiert hie der grob Ynflat? 

LORRNTZ. 

Ach sehend an den kranken iMann, 
Der nimmer auffrecht trollen kan, 
Muß sich anstüren an sein Krücken, 

Fridun. 

Du hast ein Schebnen Bein im Rucken. 
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Ach schonend doch meiner blinden Augen 

Fridlw. 

Es ghört daraaff ein rüsse Laugen. 
Warum bleibst nit daheim zu Hauß, 

Heine. 

0 lieber Herr, wir niüssen nauß, 
Die Nahruno- suchen, wo wirs finden, 
Mit vnsern armen Weib vnd Kinden, 
Es aey gleich Winter oder Sammer, 

FaiDuif. 

0 mein gut Gsell, ich kenn dein Kummer. 
Du bist ein Gsell, der schafft nit gern, 
Es sey srleich Hewer oder Fern. 
Ich kenn dich wol raein blinder Mann, 

Heine. 

Ihr sehnd mich f&m ynrechten an. 

FaiDLIN« 

Ich'bin nit blind, gsich baß dann du, 
Dein Gsellen ich auch roercken thu. 

Ihr zieht den Rhein so auir viui uider, 
Vnd samlet Wurst, verkauffens wider, 
Vnd ziehend die halben Hosen auü, 
Vnd machend Bettelseck darauß. 
Mit bettlen thoii Jhr euch ernehren, 
Gibt man euch nit, ists lauter schweren. 
Vnd sollt euch einer ein Bitt versagen, 
Ihr wünscht jhn solt der Hagel erschlagen. 
Fiuck trollet euch jhr arge wicht 

Ach gebet mir nur noch ein Rieht 

liORENTZ. 

Die Knecht sein gmeinlich herber Leut, 
Dann jhr Herrn zu aller zeit 

Wann schon ein Herr eiin etw as günt, 
Verheits jhm doch das HolTgesind. 

Fh 11)1, IN. 

Gib Geissei her, ich wil mit streichen, 
Beweisen hie viel Wunderzeichen. 
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LOBBRTZ. 

Der Streich wil ich nit gwärtig sein, 

Heine. 

Mir schmecket baß ein küler Wein. 

Fridlin. 

Sieh EU, wie lauffend Schelmen all, 

HsniE. 

GoTTwdU, das er den Halß abfaU. 

LORENTZ. 

Der Hagel schlag den argen Knecht, 

Fridlin. 

Der lose Bettler mich verschmecht 

Heine. 

Boti Luflfit, mein lieber Lentze scbaw, 
Wer geht dort mit der gnadign Fraw, 
Vnd mit dem jungen Ciafea her? 

LoiiKNTZ. 

Es ist bey Gott vnd meiner Ehr, 
Der heutig Mann, der mit vns gteng, 

Heine. 

Wie wann er jetzund albeid fieng? 

LORENTZ. 

ich fleuch bey Gott zum Thor hinauß, 

Heine. 

Wil auch nit warten diesen Strauß. 

ACTUS QÜARTI 
SCENA U. 

Vkichf Wendeigard, AdeUiard. 

Vlbicii. 

Mein liebe Haußfraw Wendelgart, 

Vnd mein lieber Sohn Adelhart, 
Ihr habt vernommen zu der frist, 
Wies mir in Vngarn gangen ist, 
Vnd wie ich bin erledigt worden. 
So hab ich jetsund ewem Orden 
Von eoch hergegen wol ▼emommen. 
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WENOKLfiARD. 

Ach das wir könnten xsamen kommeo, 
Vnd ich meines GlOhts erlassen wer, 

Vlrich. 

An Bischoff wölln wir solchs begern. 
So es mii ewern willen gschicht, 

Wendelqard. 
Ja lieber Herr, dann^ änderst nicht, 
Begehr ich jetzt, dann das ich kum. 
Zu meinem Gmahel widemmh. 

VtaicR. 

Ich liab sichs gnug, wir wollen alU 
Nu ziehen hin, wol zu S. Gall, 
Erbitten Bischoff Salon K iK 
Br wird nach vnserm willen thim. 
Damit wir kommen bald in Rhu, 

AnELVARD. 

Da will ich e^ern helffen zu. 

Dann mir kein grösser Frewd auff Erden, 

Hett jemals könt begegnet werden, 

Dann das ich meinen Yatter sehe, 

Was gnt wird sein, daßelb gescheh. 

Allein ich vmh Terxelhnngf bitt. 

Weil ich euch vor erkennet nil. 

Ihr wölt mir nit für vbel han, 

Das ich euch also hin gelahn, 

Daun für ein armen Bettelman, 

Hab ich evch fürwar gesehen an. 

' Vlbich. 
Mein lieber v^uhn, mein Adelhart, 
Wie frew ich mic h zu dieser fahrt. 
Daß sich die Sachn also geschickt, 
Vnd Gott mich wider umb erquickt, 
In dem ich sieh mein Vatterland, 
Vnd na bin wider hie erkannt, 
Rrlüßi auß meiner Dienstbarkeit, 
Auß Angst vnd Sorg, vnd grossem Luid, 
Hab wider gfunden frisch vnd gsund, 
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Ynd red jetz an mit iDeinem Mand, 
Buch beydesam, mein Gmalil vnd Solu, 

ÄDEtHART. 

Gott schickt vns diese Frewd vnd Wohn 
Nach trawrigkeit, die wir erfahrn, 
lelz lenger dann vier ^anUer jahrn. 

Wendbloard. 
Die Diener Icommen auch hemacli, 
Nu sein wir alle 2u Roacbach« 
Ihr zween habt achtun^ auff die Herrn, 
In züchten vnd in allen ehm. 
Du Cöntzlin rüst die Gutschen zu, 
Fahr vna hernach vnd hab liein rhu, 
Damit wann wir auffsiUsen wolln, 
Nit leiiH er auff dich. warten spitn. 

Adelhart. 
Führ du mir meinen C uil hernach, 
Weil ich mit meinem Vattem sprach. 

Vlrich. 

Nu weil wir aeind auff dieser Fahrt, 
So sag mir her mein Adelhart,! 
Was sich in diesen langen tagen, 

Meins außbleibens hab zugetragen? 
Denn was mein Elend hie anlangt, 
Habt jhrs gehört vom anefang. 

> ADELHARn, 

Viel seltajam Ding kan ich euch sagen, 
Die gschehen sein in diesen tagen, 

Im Land zu Schwaben vnd Thurgow, 
Deßgleichen hie am Bodensee. 
Drey Fürsten hat der Keyser Ion 
Enthaupten hie, ohn allen schon. 
Vor sweien jahrn, als ich euch sag. 
Gleich eben auff S. Agneß Tag. 

Vlrich. 

Wer seind die gwesen lieber Son? 
Für war ich ein mitleiden hon. 
Wulst mir sie alle drey benennen, 
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Adslhard« 
Ihr Werdens xweiffels ohn wol kennen, 
Bs Ist Berchthold vnd Brchinger, 

Und Leulfriii, alie nach vnd Icrr, 
Bekannte Fürsten, cfwalliee Herrn, 
Es ist mir leid vmb jhre Ehrn, 
Daß sie empfangen ein soleben Lohn, 

Vlrich. 

Was haben sie dann vbels thon? 

AutLSlARü. 

Daß werd jhr von dem BischofT hörn, 
Ich mag daruon nit sagen geni, 
Es ist für war ein Irawrig Gsicht, 
Deßgleichen snuor ist gschehen nicht, 
Wil gleich daruon jetz lassen ab, 
Dann ich wol änderst zsagen hab. 

Vlrich. 

Ich Jens viel lieber hören wölt, 

Adelhard. 
Der Bischoff solchs viel balV erzehlt 
Dann diß ist von seint wegn gschehen. 
Das kan ich für ein Warheit jehen. 

Vlrich. 

Was ist dann solchs in dieser Zeit, 
Geschehen mehr, das sag mir heut? 

Adblhard. 
Nil lang hernach als jhr warn gfangen, 
Hat sich auch die Gschicht begangen, 
Daß Lndwig Könige in Durand, 
Der lang zuvor slarck widerstund 
Dem weischen Keyser Berengar, 
CDanns Reich, wie noch zerlheiiet war} 
Wider sein gschwomen Byd ist zogen. 
Mit Wehr vnd WaalTen, Pfeil vnd Bogen, 
Alil großer macht durchs Tri entisch Giiürg, 
AufT das er seinen Feind erwürg. 
Nam ein die Statt, die weit bekannt. 
So Dietterkhs Bern wirt jetz genannt, 
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Dem ist begegnet Berengar, 
Mit seiner Mflcht vnd Heeressciiar. 
Hat diese Statt erobert wider, 
Den König hielt er nit für Bideri 
Stach jhm daraaff beid äugen anü« 
Vnd achiekt jhn widerumb su Hauß* 
Daß kan ich bey der Warheit jeheii, 

V LR ICH. 

Fürwar es ist jhiu recht geschehen. ' 
Wanunb hielt er nit Trew vnd Eyd, 
Er wer nit kommen in das Leyd, - 
Dann wer sein Eyd nit redlich helt, 
Vnd seinen Feind so hinderstelt, 
Begcgnül jhm ein solche Schmach, 
So ist es warlich Gottes Räch. 
Drumb bleib ein jeder bey seim Eyd, 

AdblhaIid. ' ' 

Nu glaub ich doch es'werd jhm leyd, 
Das er König Ludwig also grochen, 
Vnd jhm sein beyde äugen außgstochen. 
Dann wie mir Zeittung ist zukommen, 
Vnd ich von vielen liaL» vernommen, . 
So hat König KudoliT in Burgund, 
Der jetzt regiert zu dieser stund, . ^ 
Von Adelbert .vnd Giselbert» 
Zween Welschen Fürsten thewer vnd wert, 
^ Empfangen nun die ander BottschaffI, 
Das er liirikom mit Heereskrafft, 
Nem eya das Welsche Keyserthumb, 
^Vnd bring den Keyscr Berengar umb. 
Was gschehen werd, das bringt die Zeit, 

Vlrich. 

Gott hat in seiner Hand Land vnd Laut 

Er setzt ein Keyser wenn Er will, 
Gfelt er Ihm nicht, macht Er jhn still. 
Wie geht es sonst in Sachssenland, 
Mein Wendelgart, ists euch bekant? 
So wollend mir dasselbig sagen, 

4 
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WENDRLfiARD. 

Es habend sich vor wenig tag^ 
Zween gwaltig Heurat tragen so, 
Mit meinen lieben Schwestern xwo. 
Dann Adelheit Graff Hugen hat. 
Ein großen Herrn, Pariß der Statt. 
So hat Gerbarg, wie ich vernommen, 
Den König Ludwig vberkonimen, 
Ein König vber gantz Franckreich, 
Dem hat sie auch geboren gleich, 
Zween schöner Sdne, der ein Lntliir« 
Der ander Carlin gnen'net war. 
So hat jhrm Herrn Fraw Adelheid, 
Geboren auch, als ich euch bscheid, 
Ein jungen Son, Hug Schapler gnannt, 
Das ist mir worden schriffllich bkannt, 
Vnd von eim glaobwirdigen Mund, 

Vuugh. 

Deß frew Ich mich von hertsen gmnd. 

Wendelgard. 
Doch isl in dieser Welt kein Frewd, 
Darunder sich nit mischt ein Leyd, ' ' 
Wie solchs geschieht au jeder frist, 
Dann seither anch gestorben iit, 
Hein Anherr selig Hertzog Ott, 
In Saxen abgangen dnrch Gorr, 

Vlhich. 

Gott bah sein liebe Seel, wünsch ich. 
Eins wollend noch berichten mich. 
Wie lebt nu vnser lieber Schwehr, 
Hertzog Henrich, der gwaltig Herr? 
Ist er wol auff, ich mdchts gern hörn? 

Adelhard. 
Da hab ich jelzund gute Mahrn, 
Dann mir Graff Adolff Herr zu Bergen, 
Ein Brieff her gsand durch einen Yergen. 
Vnd schreibt, wie Keyser Conrad schwach, 
Ihn zu eim Rönnschen Keyser mach, 
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ACTUS IV, SCENA 2. 

Hab jhm gflchickl die Rdmiscfa Kroti, 
Den Apffel, Scepter, viid woU Jbi iKm, 
Zu eim Ifaciikdniiiiig in dem Reich, 

Vlrich. 

Gott wöll es gschehe diß su gleich. 
Wiewol ich jhm von herUBen gund. 
Ein langes Leben, frisch vnd gsund. 
Doch mülVen wir auch forthm gohn, 

Wendelgard. 
Dort sich fch d Statt S. Gallen schon. 
Mir ist die Reiß so leicht vnd Idein, 
Ich weit darf&r nicht gfahren sein. 

VLRicn. 

Daß macht allein das gut gesprach. 
So wir getriben allgemach. 
Nun wölbi wir wider anfl'den Wagen^ 
Zusammen dtsen, vnd mehr sagen, 
Von manchen Gschichten Alt vnd New, 

Adelhabt. 
Mein Hengst der ist ein wenig schew« 
Ich wolt sonst nehem Wagen reltten, 
Wanns euch gfiel, wolt ich bey zeitten, 
Voran Ins Kloster zu dem Abt, 
Dann er sich sonsten vbül ghabt, 
So jhm ankoiniiien frembde Gest, 
Gar vnuersehn, es wer das best, 
Man zeigt jhm diß zuforderst an, 

VlRIGR. 

Mir gfelt die Sach, &cy auif der Bahn, 

Wendelgard. 
Wir wdllen gar bald nach hin kommen, 
Hit meinem Herrn dem thewm vnd frommen. 
Der Fuhrman sei sich nirgend säumen. 



WENDELGARR 



ACTUS QÜINTI 

SCENA l 

FndUn. Hentzttn. 

Fridupt. 
Der Betller bin ich worden ab, 
Sie brächten mich vmb Gut vnd Htib, 

Bey jhnen ist kein Scham, kein Ehr, 

.Hentzlin. 
Ich habs erfahren hevvr vnd fern, 
Vnd wundert mich bey meinem Eyd, 
Das man» nit jaget ab der Weyd. 
Dann was den Armen in dem Land, 
Solt geben werden von der Hand, 
Das wirt den faulen Schiengeln zu theil, 

FniDi.fv. 

Bey jhnen ist weder Glück noch Heil. 
Dann gmemlich diß die Schelmen sein. 
So. man hat gstrichen vbern Rhein. 
Vnd wann mans streichet wider nfiber, 
So ffihrts der Tenffel wider hrflber. 
Wann ich lucim Herren rahlen solt, 
Ein trewen Rath jhm geben m ult, 
So oiFt mir würd ein solcher Wicht, 
Dörirt es kein lang bedencken nicht, 
Ich ließ jhm eisin Spreng anschmiden, 
Darzu ein HaliSband'wie eim Rüden. 
Die hartste arbeit müßt er thnn, 
Darzu nit gnug zufressen hon. 
Die Gassen fegen, Winckel räumen, 
Stein zutragen, vnd sich nit säumen. 
Kam also aiiß der Schelmen Zucht» . 
Ein guter nutz, so mans versucht 
Ist mir kein zweiffei, mancher Lecker, 
Der jetziind sündigit etwas kecker, 
So er vor äugen seh die Noht, 
Er würd sich hüten, als vorm Todt. 



ACTUS Y, SCKNA 1. 



Sonst wann man dschelmen auljhin streicht, 
So machen sie die Peen noch leicht, . 
Ynd sprechen vntterhoieii frey, 
Bs sey der Schelmen erste weyh. ' 
Was gilts, ich wolt sie hurtig naachen, 

HBNTZLm. 

Du redst nit vnrechl von den Sachen. 
Ich hab üfFt gsehen manches Weib, 
Mit schwangerem vnd grossem Leib, 
Die sich mit jhrem Mann vnd Kinden^ 
In allen iShjren, ohne Sünden, 
Gern hetten gnert, wo nil Ynglück, 
Ihr Sachen stiesse all zu rück. 
Hetl man denselben Leuten geben, 
Was gwendet wirt auff Bettler Leben, 
Mich d&nckt, man hets viel baß anglegt, 

FaiDtm. 

Diß hat mich offt zu Zorn bewegt. 

Daß gmeihlich, wie das Sprichwort Ural, 

Der hosten Saw in jhre Haut, 
Die besten Eychel werden muß, 

Uentzlix. 
Wir gehen aber gmach zu Fuß. 
Ynd weil wir diese Red han triben, 
Sind wir eiii guts dahlnden blieben. 
Graff Adelhart ist längst hineyn, ' 
Die Gutsch wirt auch schon drinnen sein, 
^leh dort, der Abt ist rliausser gangeo, 
£r wil vielleicht die Gast empfangen. 
Wir gsellend vns zu andern Gsind, 
Wer vns da sucht/ das er vns ßnd. 

ACTÜSOÜINTI 
SCENA a • 

.Salohoit. 

Mein Gott, was soll einr Wunder sagen, 
Hets einer gsagt, vor zweyen tagen, 



WENDKLGAHli. 



Graff Vlricli von Buchhorn lebt noch, 
Wer wolt eiin solches erlauben doch? 
Als mir der jungr Graff Adelbard, 
Für gwiß jetzond anzeigen ward. 
Man ara& daraus freilich iveivtohn, 
Daß es Gott so hab geschehen lohn, 
Damit er die frora Wendelgart, 
Ein thewre Fürstin frommer art, 
Erforschen wollen in dem Fall, 
Was sie sich hielte vberalL 
Der trewe Gott der schimpill also, 
Mit seinen Kindern, macht sie fro, 
Machts wider trawrig, wies jhm gfell. 
Wer anif den Herrn sein hofinuncr stell, 
Der soll auff dieser weitlen Erden, . 
Ja iiimmermehr zu schänden werden. 
Nun wil ich jeizund gern anhören, ' 
Wo Wendeigard sich hin wil kehren. 
Ob sie jctzund jhr Kloster Leben, 
Darein sie sich einmal begeben, 
Auffsagen wertl , viid jhren Eyd, 
Wöll brechen , oder mein Bescheid, 
Darumb empfangen, samptjhrem. Herrn, 
loh wü mich haltn nach jhrm begem, 
Gleich wol mich stein, als wen nit mügli 
Vnd solchs zu thun mir gar vnfuglich. 
Silie dort koinpl sie üiit jhrm Gemahl, 
Den Weyier tregts, wie ich befahL 

ACTUS 0 ü INT I 

SCENA III. ^ 

Vbrkh^ Wendelffard, Jdeihard, Sahnwn; 
Vlrich. 

Es ist noch evver will, wie vor. 
Mein liebster Gniahel, gehn zu Chor, 
Oder .widerkoromen in mein Ehe, 
Dann wie ich jetzt Von ench verstehe. 



ACTUS V, SC£XA 3. 

So ist kein ander biadermißy 
Allein der Alit s erianben molVt 
Vnd ettch der GlfibleB mtehen quit, 

Wkndelgard. ' ' 
Mein liebster Gmahci änderst iiit, 
Dann ich mein £heUch Giübde gethon,- 
Euch meiiieRi Gmahel, ynd ob schon, 
Den Wilwenstand ich gschworen lian, 
So isls doch gsohehen anß aolcbem Wahn, 
Die weil ich gmeind, jlir werel lodl, 
Darumb so hat es nu kein tioliL 
Ihr wollet mich dann nimmermehr, 

Ylrich. 

0 daa yerbiet mir Gott der Hbrr» 
Wie sol ich euch nit haben gern, 

Die mir arigllion hat so viel ehrn, 
Vnd in meim Elend so geliebt, 
Vnd sich von meinet wegn betrübt. 
Gott sey mein Zeug in jener Welt, 
Ward jhr der Glübden ledig gzeti, 
Ihr solt geniessen dieser Trew, 
So war ich leb, ohn alle Ilbew. 

■ 

Salomon. 
Ich wil Jhn hie entgegen gohn, 

Adbl^ard. 
Dort seh ich den Abt Salomön. 

Wendelgabd. 
Wir wollen jhn nu sprechen an, 

, ' SaIiOIION. 

Seidrmir wilkom, mein tbewrer Mann, 

Mein lieber Herr vnd bester Freund^ 
Seid mir wilkonimen zu dieser Stund. 
Was weinet jhr mein Wenüelgart? 

VuiICH* 

Gott grüß euek Herr fremb, streng vnd hart , 
Gott gräß euch z tausendmal "vnd mdir, 

Abi Saloinoa Ebrwürdiger Herr. 



W£ND£LGARa 
Saloii»ii. 

Warnnib hM jhr mich heut betrogen, 

Vnd mir so artig fein gelogen? 
Daß jhr herkompt auß Sachssenland, 
Vnd seid von Herlzog Henrich gsand. 
Was habend jhr mich da gezigen? 

Vlrich. 

Jch forcbl, die Sach. blieb nit Terscbwigf 
Ehe ich zn meinem Gmahel Idl», 
Wfird jhr darnach nit angen^m. 

Daruml) woU mirs verargen nicht, 

Salomon. 

Mich hat gedei^cht, ich S9lts Angsicht, 
Vor gsehen han, vnd kennen noch, 
Vnd stand in einem zweifFei doch. 
Ifan weil euch Gott auß ewerdi Band, 
Hat wider ghoTfTen ins Vatterland, 
Vnd jhr zu mir seid kouimen her, 
Aiiß frembden Landen weit vnd ferr, 
So kommend mit mir vbcr Tisch, 
Da wil ich geben Fleisch vnd Fisch, 
Brot vnd Wein, was ich kan haben, 
Damit euch bey mir zu erlaben. 

Vlrfch. 

Würtliger Herr, wir koininen nit, 
Ihr gewehren mich dan meiner BiU. 

Salomon. 
Wann solches ist in meiner gwalt, 

Vlrich. 

Dir sehet-liu der Sachen gslab, 
Wie mein Gemahel Wcndclgart, 
Das Fürstlich Frewlein schön vnd zart, 
Nit änderst gmeint, dann ich sey todt, 
Darumb sie mir in dieser Noht, 
Ein Jahrlag zu Ehm angerlcht, 
Mit eim Weyler jhr Angesicht^ 
Verhället als ein Kfoster Fraw, 
Ist zogen auß dem Land Torgow, 



ACTUS V, SOENA 3 



Vnd sicli in «KefOf Klotterleben, 
Anß tnwr^eil willig gegeben. 
Nu weil sie je anß felschem Wohn, 

Diß alles, wie geliört, hat thon, 
So ist an euch mein freundlich Bitt, 
Ihr wöliends mir versagen nit, 
Vnd sie mir wider sprechen zu. 
Dann sonst hab icb weder rast noch rlui» 
So lang ich jhr beraabet binn, 
Salohoh. 

Mein guter Freund, es iial den Sinn, 
Vnd den V( rstand, ein solche Sacb, 
Das ich nit baid mich vnderfach, 
Dann weil sie Gott geschworen hat, - 
in dieser Zell ein Witwin' Staat, 
So wil sich das ein mal gebären. 
Ein Witwe Stand hinffir zufuhren, 
' Wie solchs Sanct Paulus lehren tliut, 
Timotheum sein Jünger gut, 
Vnd Moses am 30. CapiUel, 
Gleich im Anfang ohn alles Millel. . 
Wenn jemand Gott ein Eyd thnt schweren 
Verbind sein Seel damit dem Hnaren, 
Der soll sein Wort dann schwechen nicht, 
Vnd alles thun nach seiner Pflicht. 
Vnd sagt daraulT der edel Hort, 
Von Ehelichen Weibern diese Wort: 
Wann ein Fraw hat ein lieben Mann, ' 
Vnd sie dem HEam ein Glubd bett than, 
Vnd jhre Seel darmit verbunden, 
Vnd jhr Man schweiget zu den sUindeii, 
So gilt jhr Glübt, vnd was sie gschworu, 
Das sol sich halten ohn vcrlohrn. 

Vlrich. 

Mich dänckt, wie ichs hab hören sagen. 
Von diesem Gsets , in meuien tagen, 
Es steh darbey , warnt solchen Schwur, 
Der Man auch hör, so gelt er nur. 



WJSKmGARD. 



Dieweil ich dann war weit ron hinnen, 
Wie kftn4 ich deß Gldbda werden Junen? 
Wie könd Ich meinen Gmahel hdren? 

♦ 

Nun helff ich euch bcy glauben geren, 
Wann.nit draufT folgten diese Werl, 
Die jhr villeicht auch han gehört, 
Das Glübd einr Witwen, vnd einr Frawen 
So gscheiden ist, soll mir drum trawen, 
Alis das sie bind auflfjhre See), 
Das ^elt auff jhr obn allen fehl. 

Adklhart.' 
Wann ich zur dachen auch dörfit reden, 

Vor euch als meinen Herren albeiden, 
So düiickt es mich, wie Moses lehrt, 
Vnd ich zuvor ofti hab gehört, 
Im drillen Buch da steht geschrieben, 
Ists mir änderst un Sinn geblieben. 
Am letzten Capittel, denck ich recht, 
Dann in der Gschrifft bin ich gar schlecht, 
Wenn jemand Gott dem Herren schwert, 
Vnd sich von seinem Glubl bekehrt, 
So soll er dann mit Gelt vnd Gut, 
Dem Herum abkauffen Leib vnd Blut 
Drum lieber Herr Abt Salomen, 
Wdll jhr darfur ein Schätzung hon, 
Ich gib die hin für mein Herrn Vatter, 
Für mein Fraw Mutter, mein nullhälter. 
Die werden euch auch beid dauckbar sein, 

VLnicH. 

Für war so steht der wille mein. 
Vnd so jhr sie der Glubd erlaßen, 
Wil ich mich halten aller malSen, 
Nach ewerm . willen alle Tag» 

SAiOHOa» - - 

Ich hab gehöret euwer Sag. 
Nu muß ich wissen auch vorhin, 



Flraw Wettdelgarl, wai «ie im flli», 
Ob auch so gschaffto sey jlir will, 

Wendelgart. 
Ehnvürditrer Herr, da sorgt nit viel. 
Dann hett ich gewißt mein Mann noch leben. 
Ich hett mich in die Klauß mi geben, 
Wolt sein daheim erwartet han, - 
Drumb wölt mleh meiner Glübl erlahn. 

VLMCfl. 

Für sie wil ich in mein Reinlhal 
Den Zihend euch schencken auff dißmaL 
Zu Höchsten vnd in selber gegne, 
Was gnte Güter vnd gelegne. 

Adbliiabp. 
So wil ich auch herein vergaben, 
Altstetten im Reinthal , den Schwaben, 
Villi dieser Gulthat für vnd für, 
Sein eingedenck nach aller gebiir. 
So war Gott lebt der AlIiQ|k:htig, 

Vnd ich mit ipeun GebeÜ andächtig, 
Im Ehestand dienen Gott dem Herrn, 

In Zucht, Keuschheit vnd allen Ehrn, 
Als wenn ich gleich im Kloster wer, 
Drumb heittend vns Würdiger Herr. 

Salomon. 
Na weil jhr dann je also wollen. 
Euch widemmb ehlicb gesellen, 
So wil ich Jelz anß meiner Maißht, 

Darzu mich CjoiiKS Gnad gebracht, 
Den Weyler wider von euch nninnen, 
Vnd was einer Fürstin thut bequemmen, 
letzund vor e wer m Herrn aiithün, 
Eadi fBwor Gläbden gaiita eiiön. 
Na gebend beid die Hflnd atisamen, 
Ich segne euch in Goms Namen, ' 
Von newen ein, als recht Elieleut, 
Wie vor auch gschelien vor dieser Zeit, 



Besiettig ewer erste Efac, 
Das sie hinfUro wol bestehe, , 
Was GoTf der Hm so fügt zasamen, 
Das soll so irielben m sejm Hamen. 

Nu folgend mir in die Kirch hineyn, 
Vnd lobend GoU diu HEKren mein, 
DalS er die Sachen also ^schickt, 

Vlrich. 

Kun bin ich jelzund wol erquickt. 
Dem Herren sey Lob Ehr vad Preiß, 
Der mir geholtleii auff solche weiß. 
Wir wollend Ihm drumb danckbar seyn, 

Wendbloari». 

Der Bischoff geht in d Kirch hineyn. 
Wir wollen mit jhm Gott den Herren, 
Mit Lobgsang preisen vnd ehren. 

Adblharo. 

Wir gL'luMi jetz in d kirchen bin, 

Vnd wie ich dessen brichtet bin. 

So bat der Abt ein Hochzeit Maal, 

Zurüsteii lassen in seim Saal, 

Wol in dem Ktostef zp & Gallen, 

Fraw Wendeigard zu gefallen. 

Dahin wirt er beruffen Gast, 

AuflTtragen lassen auff das best. 

Wo jemand ist, dem dieses Spiel, ' 

Gefallen hat, isU jhiti nit zviel, 

So kom er auch, sey frölicb mit, 

Vnd hab da keim für vbel niL 

Ist aber jemand der was tadelt, 

Er sey hoch odur nider gadelt, 

Der mag Abi Salomen zugfallen, 

Ein Reiß furnemeu zu Sanct Gallen, 

Ynd dieser wahren gründlichen Gschi^^bt 

AlMa eynnemen bessern Bricht, 

leb geb daruon, verargt mirs nicht 



BPILOGUS.' 



EPILOG US. 

(Holuchnitt.} 

So hat nun dieses Spiel ein end, 
Darinn werden drey Stück ernennt, 
Daü firsi» bey dteiem Grafen gut» 
Bin jeder faßt eins Helden .Mut, 
Ihm gleich zu sein mit rechtem- Glan tz, 
Setz Leib vnd leben in die Schantz. 
Beschütz vnd bschinn sein Vatterland, 
Mit Hertz vnd Mut vnd gwerter Hand. 
Vnd ob er gleich in Vnfal grabt, ' 
Kein aichernoß seins lebena hat, 
So leid era doch mit aller Gdnldt, 
Vnd harr allweg anff Gottes Ifnidl, 
Der wil l jhm helffen /m seiner zeit, 
Vnd jhm beystehn in allem streit, 
Erretten auß seiner Feinde Hand, 
Vnd widerbringen ins Vatterland. 

Zum Andern, soUend sich anschawen, 
Bey Wendeigard, all ehrlich Frawen, 
Daß, wa9*8n jhr gefallen hat, 
Sie auch beweisen mit der That, 
Ihr trewe Lieb behalten rein, 
In guter hut, vnnd in gemein, 
Gott furchten in aller Zucht vnd £hr, 
Sein Wort behalten Tnd sein Lehr, 
So werden sie irecht selig werden. 
In jenem Lehn , vnd hie anif Erden. 

Zum Letslen, lehrt vns Salonion, 
Der from BischofF mit seinr Person, 
Was eines BischoiTs Ampte sey, 
Vnd wie er sich soll halten frey. 
In allem Leben, in allem Lassen, . ^ 
Damit er wandl auflf rechter Strassen. 
Dann was diß gewesen fQr ein Mann» 
Nach lengs ich euch erzehlen kan. 



WfiNDELGARD. 



Von Ramschwag war der Herr gebom. 
Ein edler Freyherr aoßerkom. 
Der sich von seiner ersten jagend, 
GefliOen hat Zacht, Kmial md Tagend. 
Dann iq Saact GaUen er üidierl» . 
Vnd da ei» GeialKdi Leben gflUvI. 
Man zeigt auch noch aaff diesen Tag, 
Im selben Kloster , wie die Sag, 
Ein gadurieben ßuch aulT Pergament» 
Dae er gemacht vor aeinem End. 
Er war Teralendig, weiß tnd klag» 
Darsa gelehrt mit allem fng, 
Friedliebend, vnd darzu sanflllniütig, 
Nit prächtig, vnd gar Ehrnbütig. 
Yhd wie jhr Ton jhm selbst gehört» 
So hat jhn Gott alao gemehrt. 
Mit fänff Romiaeher Keyser Macht, 
Dm er gedient ohn allen Pracht, 
In Kirchen, Ynd in jhren Cantzleyen^ 
Das er zwölfT gwaltiger Abteyen, 
Vnds Costentzer Bistumb erlangt, 
Damit er doch mit nichten prangt. ^ 
Hielt aidi In seinem Kloster gern, 
Thftt sein OMmentaales lehm^ 
Wie sich ein jeder halten solt. 
Wenn er Gott trewlich dienen wdt. 
Er laß jhn für, wie jetzund gschicht» 
AufT einer Schul die wol angricht. 
Wolt Gott es weren jhm geleich. 
All BIscboff In dem gantaen Reich; 
Es wurd villeicht jetz beßer stöhn. 
Mit der zertrenntii Relitrion, 
Dguon ist gnug, Ich geh daruon. 



ENDE 
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K&rriSOflE BEMERKUKGEN ZUR GOMÖDIE WENDELGABD. 

8w 7, 2. 18. 19 babe Ulk »anfl^ietdhrielyeiitt «äd iimii%eMieliiieto drackMi 
iMten, das »uß« der Ausgabe von 1689 Droekfcliler äa aoiti aebdat 

Daigl. 8* 16, Z. 30 »FrenndaobaflU statt »Fietmd aebpfit«. 

Ebenso 8. 26, Z. 20 »nit«» statt des ntpiU der genannten Ausgab«. 

8. 26» Z« 11 araß statt «mein Heinta« entjreder ^mein Leata« geleacn 
werden, oder ist J«orenta der Redende. 

8. 30 »ach Z. 20 muA die ÜbersebrÜt «Lorenta« ansgebUen seiOi 
welelie lob eingefligt babe^ - 

8. 88 nacb Z. 17 -aebelilt eine -jSelle auge1UIen> da der Rein auf 
•Erd« ftUt 

S. 37, Z. 80 tierbarmeru. Der Druck von 1589 hat »»erbamien«. 
S. 38, Z. 3 t und S. 41, Z. 1 und 17 stobt in der Aasgabe Ton 1689 
die falsche Überschrift nHeineu statt »Hentzlinu. 

So S. 89, Z. 20 nMein Wengelgardu statt »Wendelgairda , nnd TOiber 

einigemal in Überschriften: »Wendelhard«. 

S. 52, Z. 14 n Schlangeln ci. ed, 1589 "Schlenelgn«. 
ß. 64, Z. 25 »mich stein« ed. 1589 »stelsa. 
S. 57, Z. 8 »weder — nochu ed. 1589 nwid.eru. 
S. 58, Z. 11 fiDas gelt« ed. 1589 »Geltu. 
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ElULEITUJiG. 



Die Getcli teilte Josephs bot sich, seit biblische StolTe mit 4er dnma- 
tisehen Form in Berflhrung ^^t-bracht wurden, solcher Behandlung gans 
hpffonderi dar. Auch Frischen hatte schon frÜhseitig sein Äuge auf die- 

solbe geworfen, und wollte sie, als cliristlieher Terenz, wie w sich dünkte, 
in drei Stücken, welche den Terenzischen Komödien Eunuchns, Adclphi 
und Heautontimonimenü» zur Seite gehen sollten , lateinisch bearbeiten. 
Der Pinn kam nicht zur Ausführung ; ;»l)er in der Kerkereinsamkeit auf 
Uohcnurach, im Frühling löUo, kam er aui" denselben zurück, nur daß er 
jetzt an eine Bearbeitung in deutschen Keimen dachte. Er schickte die 
Prologe zu den drei Stücken Und die Inhalteabaeigen der einzelnen Acte 
(letitere fehlen su dem dritten StUok, waren aber wohl von Frischlin mit 
eingesandt) an die hehiogliohen RSthe nach Stuttg^art* Die ' mit der Prü- 
fling beauftragten Theologen fanden swar den. Plan nicht bös", doch 
meinten sie, „Frischlin sei bei Weitem nicht- so fdix in deutschen Reimen 
(die unterweilen fibel klappen^, als in lateinischen Versen ; man finde aller- 
wegen denlsebe Reimenmacher^ die m hoe gmere /elietoreB «eien dann 
FrUehlimts; möchten vielleicht solche Comicedin, wenn sie vollends also 
deutsch verfertigt würden, diu yrafi<nii nicht ürlangen, die sonst latinat Co- 
mcedur Fritchliniana haben." So uiiterhliL'h auch dißmul die Ausführung, 
xumai der Dichter mu- nuch wenige Muuate zu leben hatt«. \ ergl. Frisch- 
lias Leben und Schriften 105, a22 f. 
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SÜMMAIU \ NI) liNiNHALT DER ÖANTZEN EBSTEN 

COMI'i)! ^ JOSEPH. 

Argumentum 
Joscphi, siue 
Captiuoruin. 

fr:.Mr PROLOGÜS. 

« ^ ■ 

Weil wir iti Gollos Ircuwen Namen 
Hin kommen seind also zusamen, ' 
Vnd wollen hörn ein'Gi%islllch gschlcht, 
Spil weiß auf beste zugericht, 

Von Joseph, Jacobs jiiiijrern Soii, 
Vnd AViLs ihm seine Brüeder gelhou. 
So will ich iu einr kiirizon summ 
Erzclen anfang vnd. trumm, 
Dann weil die gschlcht isi viel zu lan^, 
Das iiians auf ein niaal von' Anfang 
>Iogr handien biß zuus eiid Aufgang, 
S(» Avölleii wir allein yezunil 
Üngiaiiriick i)il> auf dritthalb sUmd, 
Vernomtnen, wie die brüecler haben 
Joseph' verkauft den frommen knaben, 
Vnd wie der kommen in das landl. 
Das noeh Eoypien wirdi »^».uniil, 
Wie Pulipliiir in hübe sflilecht 
Erkauft für ein leibeigen knecht> 
Vnd er GSnad fand bey seinem hern. 
Weil er Goit Hehl von lierlüen oem, 
Das ihm- wtird alles underthan 
Im gaiiizt 11 luiiis, beyd weih vnd man, 
Vnd detiiiiach er war schöner i^slall, 
Wie das weib Putij^hars gar bald 
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Ein brünstig liebe zu ilim irwan, 
Vnd ihn hierum gesproclieii ahn, 
Er aber sich gewägertt bab,' 
Vnd sollch bitt ihr geschlagen ab, 
Ja eh sein kleid in ihrer band 
litlasscn vnd sich von ihr gwandt, 
Vnd wie das weib so onverzagl 
Ihn fälschlich habe angeklagt, 
Als halt er wollen Ihon solch schand, • 
Vnd sein .kleid glassen in ihr band. 
Darum sein lierr zum zorn bewegt 
Ihne in ein hartte gfengknus legt, 
Glelchwol der lieb Gott niilt ihm war, 
Das er beym Amplmau m seinr g/ahr 
Groß huld vnd grosse gnad da fand, 
Bekam die gfangenen.vnder die band, 
Drauf werden ihr anhorn yezuttder, 
Wie Pharao der König besunder 
Zvven Amptman in die gfangnus gelegt, 
Die jhn zu grossein zorn bewegt, 
Den AmpUnana vber seine Schencken, 
Vnd vber die Becken, sie zu hencken, 
Vnd was ihn beiden bab geträumt, ^ 
Vnd Joseph sich nitt lang gesäumt, - 
Die träum ihn beiden bab erklärtt, 
Vnd solchs der auljgaag hab bewertt. 
Als aber auch der König lielt 
Ein trauin gehapt auf seinem bett, 
Den niemand ihm außlegen kund, 
Der Schencken amptman da auf stund 
Vnd sagt dem König von Joseph ahn, 
Wie er die träum auflegen kan, 
Beheuii voiii König ward befolhn, 
Den Joseph solt man lassen holn, 
Vnd als der koiupt ins Königs hauß. 
Legt er sein träum gar künstlich aus, 
Darauf kompt er zu hohen ehrn, 
Vnd wirdt gemacht zum grossen Heripi . 



PROLOGUS. 



1 Bithia 
vxüi- Puti- 
phaiis. 



? Jose- 
phus oeco- 
Bomiu, 27 
MMnorain* 



Bin fürst des gtintzen Eprypten land, 
Der aller nächst nachs Kunigs iiand, 
Der gibt ihm auch ein schönes Weib, 
Aßnath , von eines priesiers Leib, 
Ward also der fromm Joseph geehrtt,^ 
Sein leyd in lautler fröd bekertf, 
Seitt slUI, so wirdt di5 alls gehör tt. 

■ 

raNHALT VBER DEN ERSTEN ACTUM. 

1 Bithia des Putiphars weih 
Sagt vil von Josephs schönem, leib, 
Vnd wie sie ihn lieb gwonnen hab, 
So geh der Jflngling seinen trab, 
Das bring ihrm hertzen grosse pein, 
Das sie luüeß so verachtet sein, 

2 Joseph nimpt seiner gschäft sich ahn, 
Kein mensch vom Gsind ist auf der ban, 
Das weib setzt noch einmal ahn ihn. 
Ob er sich hielt nach ihrem sin^* 

Er bftt vnd warnt sie treulich sehr, 
Sic soll aijstehn von ihrm beger, 
Sein manlel sie erwilscht zur hand, 
Er fleucht vnd meidet solche schand, 
3 Putiphar, 3 Das falsche weib ein Hst erdacht, 
Aulicus Re- Darauf ein merklich gschrey anfacht, 
Putiphar der herr kompt dann her 
Vernimpt die neuwe selzam mehr. 
Von Joseph, wie der sein lieb weib 
Hab sehenden wollt n an ihrm leib, 
Befiiht sein dienern all derwegen. 
Den Joseph soll man gfangen legen 
Ins Königs thurn zun vbelthfiter, 
Zu andern Schelmen vnd landtsverrhAter, 
4 Putiphar bey sich thiiott klagen, 
Vnd von onlrouwcn diener sag"en, 
Vnd wie kein Ireuvv, kein glaub mehr sey, 
All schand im schwanck, ohn alle scheuw. 
Wer fromm ist, Ist der schulden frey. 



gi8 roagi- 
Bter pt cubi- 
cuJarius. 
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INNHALT DES ANDERN ACTUS. 



4 Milphio 
cuAtos car- 
cem. 



5 Serapia 
Aaltons. 

6 Jara» 
prisfectus 
pinoetna- . 
nun. 

7 Jether, 
preefectus 
pUtorum. 



Hic ad- 
iniscentuv 
multa ÜA- 
lomonig 
dieta. 



1 Der korkerineyslt'r Joseph Tragi, 
Warum vv iiKso werdl gcplajrt. 

Was sein verwürckea viid verbrechen« 
Joseph ibttott sich gar wo\ vcrspreehen/ 
Erzelt ihm^ auph wie er sey kommen 
Von seinem vaiter dem viel frommen, 
Vnd wie ihn seine brüeder haben 
Verkauft fiir ein oelaiigncn knaben, 
Vnd iiin Egypten sey jrerierll, 
Doch Puliphar in >vol tractiertt 
In lieb gehapjl, wie das bekandt, . 
Vnd sey von ihm gar fehr die scbandt, 
Der kerckermeyster tröstet ihn, 

2 Indem da bringt man ihme hin 

Zwen glansfne, ein des Königs Schencken, 
Vnd Beckcuiueysler, sie zu hencken, 
Der kerckermeyster nimpt sie ahn^ 
Vnd macht sie Joseph iindertiian, 
Befilht ihm alle saeh im haus, 
.Vnd geht von ihme traurig aus, > 

3 Vnd weil er gehl da auf tier ban, 
So trift ihn Puliphar oleicli ahiu 
Vnd tragt was sein gefangner mach, 
Wie ihm gefall die neuwe sach, 
Der kerckermeyster lobt in sehr, 
Hinwiderum schilt ihn sein herr, 
Der kerckermeyster mant ihn wol, 
Was man den weiheni glauben soll. 
Weil einmal nach dem sprich\vorll ist 
Auf erd nichls vber weibcr lisl, 
Putiphar auf seinr meinung bleibt, 
Vnd ihn zuor harten straf antreibtt, 
Das er den Joseph wol verwahr 
Damitt er nitt komm in gefahr, 

Ein lag bringt, das nitt bringt ein Jar, 



•ACTUS in. 



INNHALT DES DRITTEN ACTÜft 

1 Der ol)erst Schenck von träumen sagt, 
Vtid seiin mittgscllen drüber klagt, 
Der sagt ihm auch von träumen her, 

. Vnd ist der beyden groß beger, 
Das sich bey ihnen einr erregt, 
- Der ihnen beyd die IrSnm außlegt, 

2 Jüsepl» fra^rt sie mill guottem bscheid 
Von ihres Herlzcn IrauriirkeyU, 

Sic beyd ihm ihre träum ansagen, 
Ynd drüber sich gar traurig klagen, 
Wie niemand sey, der heinslich Sachen 
In. Itönidt ynd mögt offenbar machen» 
Joseph, als er die träum anhörtt, . 
Legts ihnen aus wie sie's hegertt, 

3 Der kerckei lueysler kompt da ahn, 
Von hof hergangen auf die ban, 
Sagt wie der Konig halten werd 
Sein Jartag, vnd wie nitt oitgferd . 
Der Oberst Schenck sey Ipß gebetten, 
An sein ampt widerum zutretten, 

Das hörtt der Schenck, vnd freuwet. sich, 

Der ander sielt sich jäuuneriich, 

Bald wird der Schenck frey aui^elassen, 

4 Joseph der bitt ihn vber die massen, 
Er wolle seiner auch gedenclcen, . 
Wann er dem König ein werd schenclien, 
Er sagt üiuis zu, vergißt doch sein. 
Dann Ireuw vnd glaub ist wordeji klein. 

8 LorAriu«. 5 Der ilencker kompt vnd iiolt den Becken, 
Das er ihn soll -an galgen strecken, 
Von Müllern vnd von Becicen vil 
Gehandelt wird in disem Spil, 
Wie es zu Wie sie die sdck verschenmen künden, 
''sfiid^»u**eh "'^^ verlohni, sie (Uninoch finden, 
dft der kel- Wasser sehr tief gründen, 
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dir den 
Dnnt 



IAO Rex. 



1er zum koch 

gif '^ir' ein INNHALT DES VIERDTEN ACTUS." 

Wurst, So • ' . ' 

löteh ieh I Der liofmeyster Serapio 

Kompt her \ oiu König Pharao, 
Das er im zu eirn wunder ding 
All sein waarsager iiiitt sieb bring, 
9 Uagi. Die tretlen her, nach ihrer ärtt, 

In schonen kleidern weiß vnd sartt, 
Fein langsam mit eim sanften trilt, 
Drey einig ist ein yeder schritt, 
lO^Pha- 2 PliRrao seine träum aiisagl, 

Die huiiicr werden all verzagl, 
Vnd standen da niitt scheleni gewissen, 
Ais wer ihn in fiie hünd geschmissen, 

3 Der oberst SchenclL tritt auf die ban^ 
Vnd sagt von eim Hebräischen man. 
Wie der die träum außlegen kund, 
Der König laßt in holen hehendt, 
Vnd heißt die andern von ihm gelm, 
Hag sie nitt sehen vor im stehn« 

4 S^rapio treibt da sein Spott 
Hit diser stolzen gsellen Rott, 

5 Joseph hatlneuwe kleider ahn. 
Vnd sich zuuor beschären lahn, . 
Kompt also für den König guott, 
Der sagt |hm an mitt grossem muott^ 
Was ihm geträumt, darauf begertt. 
Das er müg wem seinr bitt gewertt, 
Vnd ihm die träum fein aoßglegt werden, 
Das thul Joseph niitt all geberden, 
Vnd sagt im, wie m kuiifliy^ Jarn 
Ein grosse theurung werd erfahrn, 
Dann siben Jar solln wolfeil sein. 
Da gerhaaten werd gleich korn und wein, 
Draiif siben Jar ein theurung werd, 
Dergteich zuuor niemals auf erd, 
Gibt drum deni König ein treuwen Rhaat, . 



ACTDS IV. 



Wie er in einer yeden slatt 
Ein vorrhaal im beschaffen soll, 

Das gPelt dem König mächtig- wol, 
Vnd weil er sieht, das Joseph halt 
Bey ihm ein solchen weisen Rhaat, 
Vnd Gottes geisl, so macht er in . 
Rex dimittit Zum furslen nach seim guotteik sin, 
Serapioueni, ut j^^^ .^y^^ ^ Egypten land 

tham c Gyn*. S^y undeHhon , in seiner handv 

ceo et paren- Wen Gott liebt, gibt cr hohen verstand, 

tarn Potiphe- 

ram adrocet. 

Sic stmitur 

TU .«r>>«»ti INNUALT DES FÜNFTEN ACTUS. 

Aetai 

11 Poti. 1 Patiphera, priester zu On, 
P*«^* Kompt her mit dem Serapion, 

otrdot Uni« «v . «i 

Der sagt ihm vor) waarsagürn lier. 

Wie sie bestanden mitt gefehr, 
Vnd wie Joseph, ein Gottes man, 
Vorm König sich hab hören iahfi^ 
2 Der König miil eim seiden gwand- 
Joseph bekleidt, vnd von seinr Hand 
Den ring wegntmpl vnd ihm vertrauwt, ' 
Auf den er sein gantz Königreich bauwt, 
Henckl ihm ein golden Ketten ahn, 
Vnd nennet ihn sein Geheimen man, 
IS Amm- 3 Asnatha mitt ihrem vatter kompl» 
thft spoDt«. ßjji g0],5ne Junkfrauw onversompt. 

Die gibtt der König su eim Weib 

Dem Joseph, das sie l ey ihm bleib. 
Eins Priesters Dothler der statt Ohn, 
Das soll seyn der verdiente lohn, 
Wems Gott günnt, bringt die brautt daruon. 
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IlfNHALT YND SUMMA RIA DER AIJDEM COMEDI 

VON JOSKl'H. 

¥ 

Argttmentnm 

Adelphonim. ^^^^ widnim zof amen kommotu 

Person» 9Wt 

bic 9. hauend vns hie fiirgenomiiH n, 

Die ander gschiclil von Joseph fromm, 

Spilweifi zuhalten, deren summ 

leb kiirU hiemitt vermelden will, * 

Zu einem ein^ng-dlses Spill, 
Die theaning, daaah weißgesagt 

Der fromme Joseph, onaerzasrt, 

War nun vor hand in allem Land, 

Daruon auch Jacob außgesandt 

Die zehen Sön milt gelt zu hauffen, 

Frücht in Bgypien land zu kauffen, 

Als sie nun da ankommen warn» 

Vnd Joseph sie hett bald erfahrn, 

Kennt er sie fliick, doch stell er sich, 

Als kenl ers mit, ninilz rnrysterlich, 

Redt auf ein frcml)de sprai h imt liohn 
Joseph et Durch, sein Dolmetsch Serapion, 
Serapio coUo- |j^ß j„ verstand, 

UnlTTn Ac- Sie wam kundtschaffter in dem land, 

Uonc Germa- Das leugnen sie vnd zeigend ahn, 
nie». ' Wie sie all kommen von eim Man, 

Zwölff Son, deren einer verlohrn. 

Aber der zwölfTt vnd jüngst gebot n 

Sey noch daheim beym vatter alt, 

Joseph heißt ihn herbringen baldt, 

Damitt er seh die waarheit fein, 

Vnd das sie uill kundtschalfter'sein, 

Wa nilt so müessen sie a (Mderben, 

Vnd alle mitt einandt^r sterben, ^ 
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Laßt sie daravff milt angst vnd bang 
Verwahrn znsamen drey tag lang, 
Doch tetstlicK nimpt er ein gefangen, 
Dainitt die andern neun hiniranifen, 
Vnd lu iii jreu den jungslcu ü^'uoder iier. 
Dem Yatter kommend dise mehr, 
Wie der ftegenl im Königreich * 
Den Simeon hab gefangen gleich^ 
Vnd wdil in auch nitt ledig geben, 
Er Inihe dann den jüngsten eben, 
Jacob der weigern sieh i>ar harll 
Mit Bemanan aui dise tartt, 
Biß ieUt der liunger in da \feihi^ 
Das er auf seinem köpf nilt bleibv 
Da will^in yeder bürg für sein, 
Das er soll wider kommen fein, 
Machend sich also auf die ban, 
Jacob schickt grol^ geschenck dem man, 
Vnd als sie wider hin warn kommen, ^ 
Vnd Joseph ihrer war genommen, ' 
Laßt er sie fileren in sein haus, 
Da fdrchtend sie sich vberaus, 
?>n(schuldign sich bey dem hanßhaller, 
Des Josephs hab vnd guotl Verwalter, 
Das ihn ihr gelt sey vnderwegen 
Eim ycdcn in scini Sack gelegen, 
Der haußvogt heißt sie rftewig seiny 
Dann ihm sein gelt sey worden ftfin. 
Läßt draiif den Simeon bald aus 
Vnd bringet ihn in seins Herren haus, 

Indem koinpt Joseph iiergcgangen, 
Vnd will die gtadne gast empfangen« 
Sie fallen vor ihm nider all, 
Vnd thuond ihiii da einen fuoßfall, 
Er grüßt sie freundtlieh vnd laßt fragen, 
Sie Solln ihm von ihrm Vatter sagen, 

Vnd als er seinen Bruoder sach, 
Geht er von ihnen in sein gmacb. 
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Vnd weint von herizen, kompt dann wider, 
Vnd heißl sie alle sitfeen nider 

Zum tisch, in ihrer ordaung her, 
Als wann er wißl, wer yeder wer, 
Da tregt man auf aufs aller best, 
Als wann es wern die liebsten gast, 
Joseph seim Haußyogt still befahl, 
Das er soft nach dem Abend maal 
Die Sjick in ordenlich zufiUen, 
Doch seinen Becher in der stillen 
Dem jüngsten Mann gleich mit dem Gelt. 
In sack verstecken, ongezelt^ 
Als solchs geschehen Vnd sie gwichen, 
Am Morgens frfie all hingestrlchen, 
Da kommt der haußvogft Joseph her, 
Jagt ihnen nach vnd rielt von fehr, 
Schilt sie als dieh, vnd da aniing, 
Mitt ihnen macht ein solich geding, 
Bey welchem würd der Becher gfunden, 
Der solle yon ihm wern gebunden, 
Vnd bleiben seines herrten knecht, 
Das sagten sie ihm zu , auff recht, 
Vnd als der Becher sich da iund. 
Ins jüngsten sack zuor selben stand^^ 
Kertten sie wieder in die statt, 
Als yeder sein kleid zerrissen hatt, 
Joseph laßt sie drum hartt anfahrn, 
Vnd stelt sich mit eim grimmen söm, 
Juda niilt vil klägliclieii wortlen. 
Die Joseph vnd sein hausvogt hortten, 
Erzelett wie der valler all 
Den jfingsten für den liebsten halt, 
Als ier ihm von seim liebsten weih 
Der einzig Son noch vberbleib, 
Weil er beredt in seim gewissen. 
Der Ander sey von Tiern zerrissen, 
Da kan sich Joseph nitt mehr halten 
Für allen menschen, jungen vnd alten, ' 



INHALT. 

Laßt yederitian bald von sich gehn, 

Vnd bleibt aliein l>ey ihnen skelin, 

Gibt sich sein brüedern zuerkennen, 

Tbttoit sieb mitt seinem namen nennen, 

Vnd wernt gar lautt, vnii auch herpiach 

R^dt er mitt ihn ihr mnotterspraach, 

Vor schrecken cia sie hH versluinineii, 

Er heißt sie hesser zu ihm kummen, 

Vnd tröstet sie mit dem bescheid, 

Er woU sein vatter all sein leid 

Mitt freuwd vnd wohn *- gleich wol ergeben 

Vnd ihn in das laud Gosen seUen, 

Das beste ortt im gantzen liind. 

Weil sollchcs steii in seiner hand, 

Vnd küßt die brüeder alle sampt, 

Weint vber sie, vnd kein verdampt,. 

Insonderheitt den Beiliamin 

Hielt an seim hals vnd weint mitt ihm» 

Als solches Pharao vernommen, 
Wie Joseplis hrüeder weren kommen, 
Hatt er von stunden ahn befoUui, - 
Man solle Josephs vatter hoin, 
Samt seinen kindern all, obn zagen, 
Man Söll in schicken roß vnd wagen,. 
Das land das solt in offen stehn, 
Drum selten sie keck einher gehn, 
Hieraull" Joseph ihnn Wägen gab, 
Vnd zeerung gnuog von seiner hab. 
Auch ydem ein feyrkleid so neuw, 
Dem jOngsten fünf, aus söndrer treuw, 
Dem allen vatter er ans muott 
Schickt zehen Esel mit groß Guott, 
Vnd zehen Eselin mit Wein, 
Mitt Brotl aui solche reyß herein, 
Seytt stiU, so werdt ihrs sehen fein, 

1 d. i. Wmf . 
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INNHALT DES ERSTEN ACTUS. 

1 Jose' I Joseph mit seinem hftußvogt redt, 

Wie sich lialteii soll ziior stell, 

2 Sera« „ , r^ 

pl^^ Bt'SOiKiiTS wann aus Canaan 

Eiukeuifer kommen an( die ban, 
Z Da kommen zehen manoer her, 
Hebräer vcui dem lande fehr, 
Joseph verbeutt, man soll nitl sagen, 
Waher er sey, wann sie wern fragen, 
Auch soll Serapio hernach 
Mit ihme reden ein andere spraach, . 

3 Huben. Rubeo vod Juda da mill allci) 

• ^ Jhrn Briedern vor ihm nidorfalicn, 

Joseph, den niemand da bcnent^ 
Steh sieh als ob er sie nitt kent, 
Redt harll, vnd labl iu allen sa^en, 
Vnd sein DolnuMvrhpr sie aidvlagen. 
Als wern sie kuiUsciia It ter außgevSandt, 
Zu sehen, wa' offen steh das landt, 
Sie lengnen solchs vnd zeigendt an. 
Wie sie all zehn von einem man 
Gezengot sein, vnd der iungst sey 
Heyin valler, sallcher rayscn IVey, 
Der zwöltrte aher in den landen 
Anielzo nitl n)ehr sey vorlianden. 
Joseph der laüt sie (ringen harlt. 
Das ^ie ihm bringen auf der farlt 
Jhrn jüngsten bruoder, das er seh, 

' Das ihn von ihme önrechl ifscheh, 
Befillit daraiill' niil (Miiein zorn. 
Man soll sie ihm gl» it Ii all verwuhra, 

3 Weil das geschieht^ redt er allein 
Vnd sagt, was diß för huoben äein, 
Wie Huben sich vergriffen hab, ^ 
Vnd was er Billa zn lehn gab, 
Wie Simeon vnd Leui haben 
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Heiaor ermordl den Edlen kiKiben, 
Er müeB sie widcruni bezahl 
Vnd wol vexiren in dem fahl, 
ft Ainfttlui. 4 Asiitttbft des Joseph haußfrauw guott 
Bin fürbitt da anlegen thuott, 
Weil sie Hebräer, soll er schonen, 
Viul ihnen nitt so vhel lohnen, 
Joseph gewertt .sie ihrer bitl, 
Befilht, das man sie mache quill, 
Nitt mehr ihon , ist der beste sitt« 

INAHALT DES ANDERx\ ACTUS. 

1 Joseph sein brüeder widerumm ' 
Anreden lalit mit kurtzer summ, 
Das sie ihrn ji|iigsken bruder bringen, 
Ynd lassend ihn dara&u gelingen, 
Doeh einer soll da gTangen bleiben; 
Biß sie den jüng^slen mitt sich treiben, 
Da gehl in aus ihr herlz vnd niuoU 
Gedenken da an Josephs bluoU, 
Wie sie den frommen Uieuren knaben 
Verkaaffel vnd verrhaaten haben, 

6t Sim«oii. Daher in ^ dieses onglückh komm, 
Joseph laßt nemen Simeon, 
Vnd den vor ihren Augen binden, 
Damitt sie aber dannorh linden 
Was sie begerlt , laßt er in geben 
Die sack vol frücht gar fein vnd eben, 
Vnd laßt sie zteheti also hin, 
Der Yatter lag im harlt im sin, 

2 Ruhen dem Juda gibt besciieid, 
Wie er sein Gell hab im Getreid 
Bey einein heller alles gfunden 
In einem säcklin eingebunden, 
Doßgleichön aagl auch Juda ibm^ .. 

l a U üaunu 



8a JOSEPH. IL 



Wie ers von andern all vernem, 
Verwundern sicli, wies zu sey gangen, 
Villeicbt sey Simeon drum gfangen. 
Potest hie 3 Asnatha den hau&vogt fragr 
etinm col- y^^^ Hcbffier, 90 geplagt, 

fclituiSime- Wies ihm ergang, vnd bill ihn sehr, 
uuia sup- Er wo 11 ihn halten bey seinr ehr, 
pHd« cum ^ Joseph kompt von hof gegangen, 
rapione. F|.j,gt ^„(»1, „ach seinem man gefangen. 
Und gibt bescheid, wie er in soll 
Mit kost da halten recht vnd woli, 
Wenn GoU will, seind all kosten voll, 



INNHALT DES DRITTEN ACTUS. 

7 jAcohus. 1 Dem alten ist die weit sehr iaqg, . 

Die Son di machen ibm^ gahr bang, 
Thiiott wie die altern pflegen zthon, 
\V ansi sie in sorg^ vnd angsten stöhn, 
Vnd als er sicli des nitt versieht, 
In dem nitt ongeferd geschieht^ 
!2 Das seine $ön kommen daher 
Aus frembden landen weitt vnd fehr. 
Der Vatler ihn entgegen geht, 
Viul seiiu' Sön jrar wol empialit, 
Krfrowl aich ihrev widerixiinft. 
Fragt doch zugleich nitt ohn Vernunft, 
Wa bliben sei der Simeon, ' 
Warum sie ihn dahmten gelohn, 
Jnda Bericht dem Vatter lang, 
Wie ihn ergangen von anfang, 
Vtnl der Kegenl im Königi eii ii 
Für kundlschatrter sie all zugleich 
Hab angesehen, vnd woll haben, 
Man soll ibm bringen den Jüngsten knaben 
Ans allen brüedem, das er seh, 
Pas ihn zuuil vnd onrecitt gscheh, 



ACTUS III. 

Hab auch in discr Sachen iislullen 
Den Simeon zuia (ioisel bhalten, 
Jacob der wagerlt sich gar harU 
Mit Beniamin auf diser fahrtt, 
Rttben gibt sein» Sön zum pfond. 
Er wdll ihn wider bringen znor band, 
Leuius. 3 Levi der konipt vnd klagt im spil. 
Der nieulcr soyen gar ziiuil, 
Hunderl person in Jacobs Haus, 
Die frücbten werden bald sein aus, 
Vnd nem die iheurung vber band, 
Vnd druck das gantze Chanaan land, 
4 Jacob das hdrit, befiUt den Sdnen,. 
Das sie sein wortt ja nitt Terbdnen, 
Vnd ziehen in Egypten land, 
Juda ihm anllwurtt ohne thand, 
Die reyß die werd vergeblich sein, 
Wan Beniamin nitt komm hinein, 
Der alt Jbrwehrtt sich mächtig lang, 
WeiMhm em soUche sach zu biJ|t 
Verordnet doch Geschenk dem Miin||, 
Vnd leßt sie ziehen aut die bau, 
Dann weil es nill kann änderst gseinj 
So gibt er zuletst den Wiilen drein, 
SoU sein, schickt sich gmeinigUch fein, 



INNHALT DES VIERDTM ACTUS. 

i Joseph vnd sein haußvogt yetzunder 
Bey.dlser sach nimpt sehr groß wunder. 
Warum die Hebräer so lang 
Verziehen, denn ihm schier wirdt bang. 
Als sie noch reden, kommen her' 
Die zehen brücder von der fehr, 
Joseph dem diener gibt bescheid, 
Wie er sich hallen soll mit getreid, 
Vnd das er in sein Hause fier 

IMMhUii; 6 



m * JOSEPH. II. 

Die Irembden all, nach der gebär. 

Das sie mitt ihm das Abendt inaal 
Einnemen auf seim langen saal, 
2 Als sie mm Kommen hcrgeg^aiigen, 
Der haußvogt thuoll sie wal empfaogen, 
Yud fiertt ai» in aeins herren haus, 
Da kompl sie an ein hartter graus 
Entochnidigen sich bey dem hanßhalter. 
Des Josephs hab vnd guoU Verwalter, 
Das sie ihr gelt in sacken gfundcn, 
Gleich oben drin vnd orar nilt vnden, 
Der haußvogt heißt sie rücwig sein, 
Dann ihm sein gell sey worden lein, 
Heißt drauf den Simeon herbringen, . 
1 PMMt Das er auch sey bey frölicben Dingen, 
^ kompl Joseph hergeganiren, 

tum collo- geladne ifäst empiangen, 

quium duu- Sie fallen vor ihm luder all, 
rum coqua- y^j thuond ihm da einen fuoßfall, 
l^^ll^"" ^' £r grüeiH sie freundllich vnd leßt fragen, 
Sie Solln ihm von ihrem valter sagen, ^ 
Vnd als er sieht den Benlamiiii 
Der ihmc lag in siebtem sin, 
Gehl er beyseitz in ein gemach, 
Vnd weint von herizen bei der sach, 
Wascht sein angsichl vnd kompl herwider, 
Yvd heißt sie alle sitzen nider, 
4 Sein HaußfrauW kompt, fiertt an der band 
Zwen junge Sön, setzts auf ein schrand, 
Die eilff brüedcr besonder sitzen. 
Dem Joseph thua diu äugen schwitzen. 
Enthell sich doch so vil er kan, 
So oft er sieht den Bcnianün ahn, 
Man tregt da auf, aufs allerbest, 
Dann dises waren liebe gist. 
Auch Joseph an seim eignen tisch 
• Hell jofsotten vnd gcbachen visch. 

Wer Gült verlrauwt, bleibt gsund vnd frisch. 
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INNHALT DES FÜNFTEN ACTUS. 

1. Joseph befilt in seinem saal 

Seim knecht, das er soll nach dem maal 
Die sück fein ordentlich zufillen , etc. 
B^nantur ex Generali Arsfumento (fn%Uatis jtrtBterUU Fer- 
horum Temporiku» tit Prwientia) cum Arno damüla, ' 

Auch zehen Eselinr mitt 'Wein, 
9 PbaMo. Ynd brott auf diae reyß herein, 

Was Gott will haben, das muoß sein. 
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JOSEPH. HI. 



SUMMARISCHER INNHALT DER DRITTEN GOMEDI 

VON mm- 



Das ich anzeig in einer ramm, 

Was wir da haben zugerichl 
Von Joseph für ein schon i^eschichl, 
Wie es doch endtlich sey ergangen, 
Als er sein valter halt empfangen 
Nach dem ihn Ihatt so hartt verlangen, 
. Drum heren eu, der saclien gstalt, 
Ich will erzein den gantzn Innhalt, 

Als Josephs brüeder heim warn kouuuen, 
Vnd da ihr valter halt vernommen, 
Das Joseph noch bey leben sey, . 
Ein grosser fürst vnd herre frey 
Vber das gantz Egypten land. 
Hielt er das gleich fftr einen thand, 
Vnd kondt den Sonen glauben nichl» 
Biß Juda in der sack Lcrichf^ 
Vnd er die Wagen sah vor äugen, 
Da muoßt er solches endtlich glauben, 
Macht sich bald auf vnd zeucht dahin 
Mit fröd vnd muotl vnd frischem sin, 
Vnd demnach er gen. Bersaba kam. 
Sein Opfer zugleich mitt sich nam. 
Opfert er da Gott seinem herrn, 
Als dem er auch woU volgen gern, 
Vnd als ihm Gott im gsicht erschin, 
Vnd hiei^ in also ziehen hin, 
Macht er von Bersaba sich anf, 
Vnd zoh mit allen Wifigen zu haulT, 
Mit sechs vnd sechzig in einr schar, 




Auf diso ban ich wider kimmf, 
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. Die ganlz von ihm geboren war. 
Da nun Joda zu Joseph kam, 
Vnd er aeins yatters Ankunft vernam. 
Ließ er sein wagen spannen ahn, * 

Vnd iiiacht sich da gar bald auf ban, 
Seim Valler zu cnt<Ten-en fahrn, 
Will keiner müeh und arbeiU spara, 
So bald er sein ansichtig war, 
Wie er ankam mit grosser schar. 
Fiel er seim valter vmb den hal^. 
Erinnert ihn seins grossn onfals, 
Vnd weinet sehr, Der alle blöd 
Schier gslorben Aver von lautier fröd, 

Joseph sein brüeder da abriebt, 
Wie sie sich vor des Königs gesiobl 
Verhalten sollnr, warni der werd frag 
Vnd was sie ihm dann sollen sagen, 
Zeuclit drauf zu Pharao mitt ihn, 
Vnd nimpt sein valler auch mil hin, 
Der König gibt den brüedern bscheid 
Wo sie wem han die beste weid, 

Jacoh den König segnen thuott, - 
Der König ihn aas tjr^uwem muött 
Von seinem hohen aller fragt. 
Er anttwurlt ihm, vnd darauf sagt, 
HunderU vnd dreissif» harller jar, 
Hab er erreicht mit manclter gfahr, 

Pharao verspricht ihm wider 

Ein ortt, da er sich laß hemider, 

Das sott ihm Joseph selb» eingeben, 

Darin er mit seim vih mög leben, 

i - 

1 Der Schluß fehlt. 
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EINLEITUNG. 



Auch die Geschiclite der Ruth hatte bich Friscliliu schon frühzeitig zur 
dramatischen Bearbeitung auiersehen, und zwar »olltc diese, wenigstens dem 
Titel nach, ein Seitenstück su der Hecyra (Scliwi^ermutter) werden. Der 
Bnlwurf zu dieser lateinisclien Komödie ist ans noch aufbehalten. Auch 
ma£ Flaii kam dw Oiobter im Kerker snritck und führte ihn wlh" 

nnd des kdfien Sommen 1590 unter Dnnt und dlerlei £Iegen ^sii einer 
Erquiokung In Beiner mülieeligen GelÜngnus^i wie „su Loh nnd Dank dieser 
leiefaen Emt^', aus; aein Bruder Jakok^ der latüniaehe SokolmeUter au Waib> 
lingen, aollte aeine Arbeit »«auabalteren und etwa au Qelegenheit agieren.^ 
Allein das trtb^ des Hofpredigers Lucas Osiand^^ dessen Durehsiekt die 
Handschrift Torher unterlag, ging dahin , Frischlins Komödie von der Ruth 
habe „eine schlechte gratiami wie fast iiUc Bciue teuUche Reime'*; es wäre 
heßer, ,,daß er solchen laborem an latcixiische scripta verwendete." So 
wurde sie, als „ein unnothwendig Werck, bei der Hand behalten"; wie wir 
sie denn noch ungednickt bei den Friscblinischcn Acten des Würtember- 
gischeu ätaatsacduYS gefunden haben. VergL Fnsohüns Leben und SobxiAen 
S. 105. 523. , ' ' 
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RÜTH. ACTUS 1, SCENA 1. 



RUTH, COMQ-DIA.' 

■ » 

*■ 

ACTUS FaiMI 

SCENA L . 

Nabma; 

Hilir Go«, wie isls ein Ellend ding, 

Wie seind die wiUwen so gering, 

Geblagt, gemarlertt vber die Maassen, % 

Vnd schier von ycdcrman verlassen, 

Etimetech der ist dabin. 

So sind auch gstorben meine Sdn^ ^ . 

Hab noch 2wno sdntn zwuo witlfrauweHf 

Mit traurigkeit Ihuo ichs anscliauweii. 

Nun sind yetzt zehen Jar daliin, 

Das ich daheim außzogen bin,, 

Von/Bethlehem in Juda her 

Ins Moabiler Land nitt fehr» 

Dann grosse, thenrung War im land,' 

Vnd kam mir sonsten vi! «nstand, 

Das wir von Bethlehem herzogen, 

Der hunger hett uns außgesosren. 

So geschah vns leider wenig treuw, 

Vnd ist mir ontrenw gar nitt nenw, 

Dann oft die frembden mebr beweisen» 

Dann sich die nächste freund bevleissen, 

Vnd gschicht oft, das in frembdem land- 

Eim frembden länger wirdt sein band, 

Dann wann er gleich daheim wer bliben, 

Wiedas von Joseph wirtt geschriben, 

1 Die ÜbcrschrUt ist nicht vuii Fritichlins Hand. Ein P«Moil«nT«P- 
Keichniss fehlt. 
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Der in Egypten land groß war, 

Viid sonst daheim in mancher gialir, . 
So zoll der alle Abrali;iin, 
Als auch ein grosse iiieurung kam, 
la Egypten milt seinem weib 
Sara, die war von achöjiem leib» ^ 
Deßgleichen auch Isaac hinzoh, 
Zttor theurungs zetU gen Gerar (lob, 
Gott sagt ihm zu das gaiitzu land, 
Mit einem ayd, als Loy der liaiuK 

Nu komm ich yelzt auf diser fartt 
Weil nachgelassen die tbeuriing harlt, 
Vnd kehr gen Bethlehem yetasundt, 
Mit lehrem beutel, doch g esundt. 
Dann wie ich hör so hatt nun Gott 
Seim voick beschei l eins täiTÜch brott, 
Sih da, mein sünin alle beidt 
Die wöila mir. geben hie das glellt. 

ACTUS PRIMI 
SCBNA U. 

Arpa. 

Hast allen Biunder eingepackt, 

Ja wol, ab wann ich wurd gejagt, 

Was hastu Schweiler miUgenommen? 

Arpa. 

Ach Gott /ich bin schier bloß berkommea< 
Weil vnser «chwiger also eilt, 

Rum. 

Ach liebe schwiger, ein wenig verweilt, 
Btß^das wir vns auf d'reyß so schicken, ; 

Den Biuuder muoß ich baß zuslrickeii, 

i\A£MA. 

Geht hin vnd kehret widerumm, " 
Bin yede in ihr hauß heimkumm, 



ACTUS 1, SCENA 2. 

Zu ihrer muolter, in die stall, 
Der Herr tliüe euch BarmhertzigkeiU, 
Wie ihr an mir bißhcr gethoa 
Vnd ahn Malhon vnd Chilion, 
Hein lieben sonen so nun todt 
Vnd htnverschiden seind dureh Gott, 
Der Herr der geb euch frid vnd ruow, 
Vnd yeglicher ein mann darzu, 
Was weinend ihr so bilterlich, 
Mein fromme döchter? J)iUe ich. 

' Arpa. 

Wir wollen beid mil euch hiofortl, 
Biß jdas ihr kommt an ienei ortl, 

Naema. 

Ach, liebe Döchlern, kehrel umm, 
Warum wollt ihr mitt mir so Iruuim, 
Wie kan ich nun mehr kinder haben, 
Vnd euch geberen' ander knaben? 
Dan ich bin all, das ich kein mann 
Hinfiiro nnn mehr nemmen kan, 
Vnd wann ich sprich , das holTnung sey, 
Das ich mich noch die Nachtl befrey, 
Vnd nem ein mann vnd kinder, geber, 
Wie kundt ihr doch harren so sehr, 
Biß sie groß Warden ynd ihrs nenimen? 
Die Zeitt die will sich nitt beqaeoimen, 
Nicht meine töohteir zieht daher, 
Warlich mich lamtnprtt cnwüi sehr, 
Dann ja des Herren llaad, so gfangen, 
Ist über mich nun ausgegangen« 

Arpa. 

Wolahn hertz liebe schnnger itiein, 
Der liebe tQott wdU Glaitsmann sein, 
Das ihr mitt fröden dort hin kommen 

Zu euvverm volck vnd aUen liomiucii,.. 
Wa ich euch hab ein leid gethon, 
So weit mirs nitt für vbelhon, 
Für alles gnets bedanck ich mich, 



RUTH. 

Narma. 
Der liebe Göll beware dich 
Ich kan niU mehr, 0 Gott meia Herr, 

RVTB. 

Ach liebe scbwiger, weint nitt so sehr» • 

Narma, 
So kehre da anch widenim, 

Ruth. 

Das thuo ich mit, und das kurtzuui, 

Naema. 

Dein schwigerin ist vmbgewandt 
Zoo ihrem volcE in disem landt 
Vnd auch zuo ihrem alten Gotl, 
Dem Kamos zuo , ohn allen spoll, 

Kehr du auch ^v iderum so gmach 
Yad geh deinr ischwigerin fein nach, 

Ruth. 

Ach liebe« redt mir nitt darein. 
Das ihr solt so verlassea sein . 
Vnd ich von euch also nmblKehrn, 

Das thuo ich niti bei meinen ehrn, 
Wo ihr lurigeht, geh ich auch hin, 
Bei euch zubleiben , steht mein sid, 
Dann Bnwcr Yolck mein Yolck muoß sein, 
Vnd euwer Gjott der Gott ist mein, 
Vnd wo ihr sterbt, da stirb auch ich, 
In euwrem grab man lege mich, 
Der tod soll viii» hinfuru scheiden, 

Du muost dich aber nun vil leiden, 
Biß das da kanst meins Yolcks, gewohnen, 

Roth. 

Der liebe Gott wirtt alls belohnen. 

Dann der Gott Israel, der lebt, 
Ynd vber hirnincl vnd erden schwubl, 
Zu dem ich all mein liulfnung hab, 

Naema. 

Mein hab du kein verdruß darab, 



ACTUS I, SCENA 2 



Der Gott in Israel, der ist 

Ein Gott meins vpkks zu diser Frist 
Vnd hatt sein bund mitt vns gemacht, 
Darzn die bschneidung aufgebracht, 
Du aber kompst von beiden her, 

Rüth. 

DiS 'Werend mir gfar selzam mehr, ^ 
Mein Chilion, Gott hab sein seel, 

Der lehret mich ohii allea feel. 
Das Gott verheissen Abraham, 
Gesegnet werdn in seinem sam 
AU volcker hie auf dis(>r Erden, 
Des Yirill ich aaeh Iheilhaßlig werden« 
So'lcompt auch Moab, vnser yatteri 
Von Lolh geborn, der gross wolthatter, 
Der auch in dem bundsz^icUcii war, 

Naema. 

Das ist wol waar, aber nitt ongfahr 
Hatt Gott in seinem gsetz verbotten. 
Die Moabiter soll man außrotten 
Von Tnser gmein^ vnd nitt drinh leiden. 

Ja, sie mitt allen dingen meiden, 

Vnd weder glück noch heil da wünschen 
Dann ihr seidt all veriluochte menschen, 

Ruth. 

Wanfi dem also, Ihr bettend nitt 
Buwern Son mir geben anf sein bitt, 
Damm es hatt ein vnderscheld, • 

Sonst wer es mir von hertzen leid, 

Das ich außgschlossen alsQ Lar, 

So seind auch andere nitt ongfahr 

Aus Heiden zu dem volck wol kommen, 

Wie ich von meinem Inann vernommen, 

Asnatha, des Josephs weih. 

Die kam von eim Egyptischen leib, 

Des Mose weib ein heidin gwesen, 

Vnd Midianitin, wie wir lesen, 

L Mähren. 



94 ruth: 

So ist anch Raliab worden fromm, 
Ynd ander tnehr in einer summ, 

Die all zu cuwerm volck getretten 
Von freyem muoit vnd üugebcUüii, 

Naema. 

Nun weil dann so dein rneiiiung ist, 
Vnd da miU mir zufriden bist,* 
So geh mit fortt, wir seind bald da, 
Dann Bethlehem das ist gar nah, 

ACTUS PRIMI 
SCENA HL » 

Bofo, Smauma, 

Sara. 

Mein nachbeurin, saget mir ahn, 
Wann will die Gerstenernd .angahn, 

Susanna. . 
Meine schnitler hab ich schon bestell. 
Bis morgen, wann es Gott gefeit, 
So wollen wir die Sichl anlegen, ' 

Sara. 

Gott geb darzu vns seinen scgen, 
Die thourung halt nun lang gewehrlt, 
Schier zehen Jar , mit grosser beschwerdt. 
Drum sag ich Gott von hertzen danck, 

Saba.« 

Die zeitt mir anch isl worden lang, 
Dann ich vor lengsl hab gessen aus. 

Susan iNA. 
So hab auch ich nitl vil ihm Imuß, 
Mein mehl,, das ist mir all zerrannen, 
Vnd als verzehrt, was wir gewunnen. 
Doch habend wir die 2eitt erlebt, 
. Da yelzund sich die ernd anhebt, 
Des freuwt sich mancher armer mann, 

* 1 Bethlehem. 2 So steht im Manuscrißt. Der Verfaßer hat hier 
vergeben, mit den Personen zu wechseln. 
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ACTUS I, SCENA 3. 



Sara. 

Wiß Göll was ich gelillt'n lian, 
Dann ich neun Kinder hah im haos, 
Viid ist liiü speiß mir allü aus. 
Die reiche ernd , so drauss^ steht, 
Dieselbig mich allein erfröwt, 
Heins leids muß ich mich wol ergetzen, 

• SuSAIfWA. 

Manch traurigkeit wird sich da setzen, 

Sara. 

Ich schneid zwölff jauchert AcJicrs ein, 

Susanna. 

Ynd ich neun jauchert hübsch vnd rehi, 
Vnd will es Gott, 8<f kompt darzu 
Ein'gaotter herbst, Golt geh vns ruo * 

Vnd guüUeu frid, das wirs geniessen, 

Sara. 

Ob Gotl will, soll es wol crschiessen, 
Mit danckbarlieytt, das wirt das best, 

Susanka. 

Hein sieh, was kommend da für gcst, 

ACTUS PRIMI 
SCENA IV. 

Naema. MtUh, Sutamna, 8ara, . 

* 

Nabma* 

Nun seind wir hie zu Bethlehem, ' 

Wiß GoU üb wir auch angenem, 

Ruth. 

Ob Gott will , dann wir ja hie seind 
Bey wolbekanten vnd bey freund. 

SuSAlfSA. 

Ist das die Ifadmi, mein mumin? 
Biß mir zu tausend mal willkumm, 

Mein liebe iVaiimi, woher? 

Naema. 

I^ena mich so nitt, ist mein begehr. 



RUTH. 

SUSANNA«' ^ 

Wie dann? hast dann etwa verlohni 
Den Namen, der dir außerkorn« 

Naema. 

Heißt mich nun Mara, liebe leult, 
Dann der almächlig halt mich heult 
Gar sehr betrübt, voll 2och ich aus, 
Vnd komm lähr widemm zu haw, 
Mein Nam der ist ffirwabr vm susl, 
Dann bey mir ist ein schlechter last. 
Der Herr demüeligi mit h also, 

Sara. 

Fürwar deinr ankunft bin ich fro, 
Wa istfilimeleeh dein mann, 

Naeha. 
Er ist dahin nach alter ban. 
Gestorben im Moabiter land, 

Saba. 

Wo seind dann deine sön zuor band? 

Naema. 

All beid sie auch gestorben seind, 

SUSARKA. 

Es warend all mem guotte freund, 

Vnd isi mir leid, das sie gestorben, 
Hast kein erben von ihn erworben? 
Wer ist die Dim, so mill dir geht?* 

Naema. 

Sie für mein Dochter nun hie steht, 
Sie hatt zum Mann mein Chilion, 
Was weinestu, vm meinen Sohn? 

Gott halt ihn zu sich wol aufgnommen, 
Wir werden noch wol zu ihm kommen 

Susanna. 

Wie beißt sie dann mit ihrem Namen? 

Naeha. 

Ruth ist sie gnant, von Moabs samen.. 

Susanna. 

Grüß dich Gott, mein liebe Mumm, 



ACTUS I, SCENA 4. 
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Sa HA. 

Biß mir zu tausend mal Willkomm, 
Will auch ein J&din mitt vns werden, 

Ich 8Bg euch dmick, obn all g^ferden 
Will ich mich zum volck Gottes thon, 
Vnd dise für mein Muotter hon, 
Wie ihr hie geht, so soll mirs gehn 
Ich will bey ihr bis ans end beatehn, 

SüS ANITA. 

Danck hab, du liebe Ruth, danck hab. 
Der liebe Gott mit seiner gab 
Erhalte dich und geb dir sogen, 

Das dir tiein schwiger so anglegen, 
Hüff Gott, wie wenig findet mann 
Deßgleichen hie auif diser bann,. 
Die ihre schwigem so lieb haben^ 
Dann gmeingüeh Ät tnans gern yergraben, 
Sahab ich nitt ril achwigem gesehn 
Wie ich das kan mit waarlieit jehü, 
Die ihren sönin seyen hoid, 
Sie haben lieber rottes gold, 
Nun kompt mitt mir in mein Haus eben^ 
Ich will euch eui wenig zuessen gi^n, 
Damach so gehn in enwer ort, 

Nabha. 

Danck hab für discs iheuvvre wortt, 

SüSANNA. 

Geht her mitt mir, darnach so danckt, 
Wann ihr bey mir ein gab erlangt,. 

ACTUS SECUNDI 
SCENA I. 

^ Boas. JSebuion, 

Boas. 

Gott sey nun lob, ehr, preiß und danck, 
Das wir erlebt die zeitt vnd^ranck 

Mddfo. 7 
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RÜTH, 



Das widerum die ernd vorhanden, 
Dinn g^rosse theurung in den hmden^ 
lezund wir ynsm leydts iiiin werden 
Ergötzet wol auf dber erden, 
Wir habend diae straf verschüldl 
Mit murren vnd mill ongeiiuU, 
Theurung ein straf der sinden ist, 

SfiBULON. 

Mein herr, daram mir vU gebrist, 

Boas. 

Ddrn vnd Distel flnochel Gott, 

Bein ersten menschen zu eim Spott 
Vnd zu einer straaf für Mißetliaat, 
Wie das in Mose gschriben staht,' 

Sebulon. 
Wir habend alles wol verdient, 
Weil aber Gotl isl wol versönt, 
So wölln Wir Milch emdten ein 
Vnd mit den frölichen Irölich sein, 
Man fmdl yelzt manchen reichen mann, 
Der nichts dann geitz vnd vvuocher kan 
Hat er sein kisten vnd kästen vol. 
So Ist ihm yetKund nirgend wol. 
Das steh 4le ernd so wol era^gl, 

Boas. 

Mem iierlz dahin sich nie geneigt, 
Wer korn zuhelt dem fluochen die leut, 
Aber segen kompt zu yeder zeitl 
Vber alle die so kern verkauffan 
Den dürftigen so.sit ibn laolfen. 
Der geltz mir alzeitt widersteht, 

Sebulon. 
Ich habs auch niU danini ^n redt, 
Dann vii auch fromme reichen scind. 
Die geben gern als guotte freund, 
Von l^omwürm red M hie allein, 
Die E« sieh raffeln- in gemein 
Biß das ihr kisten \yerden vol» 



ACTUS II, SCENA 1. 



Als dann so ist den gsellen wol, 

Ynd wanu sie steigern den armen oiaaa, 

Daß er sein brott nit salen kan. 

So meinend sie, es sey wol gewv&neii» 

Wenn i^chon den armen alls xerrunneo, 

Nnn Gott gelobt, die emd igt reich, 

Vnd waclißl (lern aniieii Ina zugleich 
Sovil als eiiietii reichen mann. 
Der niit mehr in sich essen kan, 
Dann sonst ein gnotter armer gsdl, 

30^ • 

Hein Selralon, biß niit $o schnell, 

Hast auch den Schnittern zugericht 

Ihr essen und trinken , wie lEreschicht, * 
Wa niit die herren stehts anmanen. 

Das gschioht bey andern Vnderthanen, 
Ich will yet2t anf den Aoker geha 
Vnd ätt den Schnittern wider s^n, 

Boas. 

Geh hin ¥nd nimm das essen mit, 
Brott, wein, wasser, nach meim sitt» 
Ich will dir vdgen raff 4efn bitt, . . 

ACTUS 8 E C U N D I 

SCENA II. 

Namna. Suih. 
Naema. 

Mein liebe dochter Ruth, da ist 
Ein Idhrer kast und schmaler kist, 
Bin kalte ka6hen, nichts zum besten, 
Wir werden ynK 'da niti wol mesten, 
Wie fahen wir jdle saoheii ahn? 

Ruth. 

Laßt mich von euch aufs feld hiogahn 
1 D. b. daß diA ^on der Dimttiefaaft ▼ofslumt -wiijjl. 



100 . Rura. 

Vnd ehrn auflesen, dem mann nach 
Für dem ich gnad find allgemach, 

Naeiia. 

Geb hin mein iochter, so geh hin« 
In ineliiem Tolcfc isl gaotter gewin, 
Die fremhdiing werden wol beducht, 

RütB. 

Das halt mich warlicb hieher bracht, 

Naema. 

In Ynserm gsetz steht das geschrihen» 
Den frendMlitngen soll Tberhliben 
Anf äckern fthren vnil auch trauben 
In gOette , die sie dann abkhraben, 

Dana vnsrc älter frembdling warn 
Ezod. 22. in disen landen vor vil jarn, 

Ja Moses halt auch das gelelirtt, 
Ynd wird drum bUiich wol geehrt. 
Wann einr ins nechsten weinherg gabt, 
So soll er essen , biß er satt, 
Deut. 23. Allein soH er kein gschirr anfallen, 

Dann solclis ist wider deß Herreq willen, 
Also mag einer wol auch gehn 
DWL 10. In acker seines nechsten hin 

. Vnd ehrn abrupfen mitt de^ band, 
Aber kein sichel da niitt schand 

« 

Anlegen vnd drin vmbber'fam, . 

Gült solcbs verbotten gantz vnd gar. 
So ist im gsetz von wittwen gsagt, 
Das wer wittwen vnd waisen plagt, 
Wider solchen, werden sie zu GoU 
Nuo schreyen vfl in ihrer nott. 
So woll sie.Gotl erhören dann, 

Roth. 

Das sagt nur auch mein seeliger mann 
Wer einer witlwe tbuo ein leid, 
Der greiiTc Gott in die äugen beid, 
Darum mein hoffnung steht zu Gott, 
Der wirdi niir:helffen aus der nqtl. 
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ACTUS I, SCENA 2. 



Naema» 

Gott schalfl den armen wittwen Rechti 

Wie Moses lehrt, der Gottes knecht, 
Vnd hatt die frembdling in seinr huott, 
Gibt ihnen Speiß vnd kleider ^ott» 

Ruth, 

I>i8 Iröfl ich micli, wann ich ansich 
Anf grAnem feld das wilde vieh, 
Die vögel undeirm himmel achweben, 

Den allen Gott erhell das leljen, 
Sie pflügen nilt, sie sähen nilt, 
Sie ernden wol nitt einen schnitt, 
Dannoch erhelt sie Gott aüein, 
Warum aoh ich fcleinmüeUig sein? 

Nabma. 

Dänck hab da liebe Dochter mein. 

Der liebe (iutl w ölf milt dir sein, 
Vnd dich beg-felllen, das du (itidst 
£in guotten frcundt, den du nitt kennst 

Ruth. 

Bewar ench Gott, mein Miiptter fromm 
Biß das ich wider zu euch komm, 

Der üebe Gott geh mir sein gnad, 
Das ich was find auf disem pfad. 
Er gab seim volck das himmelbrud, 
Auch in der wüsten für hungers nott, 
Vnd krönet hie das gantze land, 
Thvtt aulT ein soUche mille band, 
Sih dort! ich leutt ersih , will hin 
Zu ihnen gehn milt guoltcni sin, 

ACTUS S£CUNDI 
SCENA HL 

Judas. 

Es ist gar warm , mich dürsl so sehr, 



RUTH. 



Lang mir diel Wa»ier Lügel her, 
Ich miioß förwar mich dt erlaben, 

Ben JAWN. 

Warlicli , wir nitt vil ztrincken haben, 
Der Mayer bleibt zu lang hie aus, 
Kompt er niU wider bald von haus, 
So mfiessen wir groß darat da leideii, 

JVDA. 

Hein ächel wird a)ao nitt achneiden, 
Sie muoß fflrwar baß gachliffen aein, 

£s sey mit wasser oder wein, 

Bp:njami\. 

Du sihst warlich gar durstig aus. 
Gleich wie ein blutte dürre maua, 
Hich dürat wann ich dein bartt^maich, 

Du Lump Hans was verachtest mich^ 

Benjamin. 
Es ist ein Maußfall mancher bartt, 
Sih da geht eine her, die ist fein zartt, 

Ruth. 

■ r 

Gott grüß ench, darf ich leaen da, 

BaiiJAMiir. 

Liß immer auf, oja, oja, 

JüDA. 

Bin soUchen gsellen möcht ich haben, 

BaiMAnir. 
Laß mir di dimen eink«r traben, 
Sie hatt aich zimltch wo! anfgachürlst, 
Der atilp der bt ihr vberstürtzt, 

JUDA. 

Sih da zur sirhel, laß die lesen, 
Steh ab von deinem alten wesen, 

'BairiAHiN.' 
Soll icha ein wenig greifen ahn, 

JuoA. 

Dn bist firwar ein leckersmann, 
Hast nitt an deiner frauwcn gauog? 



ACTUS U, SCENA 3, 



Benjamin« 
Hein, büV ihi »ür m» gar zu kluog, 
Es muoft ein scUimmer HiiiUer sein« 
Der nill hab lieb die schön md fein. 

Wie seind doch unsi r Mägd so butzig, 

So schmolzeri^r, hwarlz vnd so schmutzig, 

Wie vnser Hagar, dem pumpeitaß, 

Stobto hangt ein tropflin an der naß, ' 

Hall reldig hend und Toller schuppen. 

Der tenfel freß von ihrer Soppen, 

Dil) kan ein schöne Jtöchin sein, 

Woll GoU ich wehr ihr vnii wer mein, 

JUDA. 

Schweig alili mein Benjamin, schweig stttl, 

* BRN4AHIIf. 

Was da, was da, slioht dich ein grill? 

- ' JüDA. 

Der Mayer kuiiipl mit broll vnd wein, 
Bringt wasser, fleisch und spciß iicrem, 

ACTUS SEaUNDl 
SCENA IV. 

1 

Sabulon. ^ 
Glück au ihr gsellen, wie ihuolls hie? 

NHl wol; ich tranck und a& noch nie. 
Bringst auch mit was zu schnabelieren, 

Benjamin. 

Mein gurgel möchl ich gern wol scluiiieren, 

SABÜtON. 

Seit ked£ , es koropt gnott prouiant, 

' - Hum 

Mein herr,'ich bin euch onbekant. 

Laßt mich vntern garhen lesen 

Den Schnittern nach den gfalnen vcsen, 



RÜTH 



Sabulon. 

Ich kenn euoh wol, leßi immer aof, 
Gott wdll es werd eio grosser htoff. 

BstiiAMm. 
Die diiti die ^elt mir mächtig wol. 
Wer da nitt mag, der ist zu yol, 

Sabulo.v. 

Hein Gott, du kanst deia dv^ck nitt lassen, 

BsifiAllIN. . 

Wer km ein solichs menscli denn hassen? 
Jakob vm Rachd dienei batt 
TIerzeben Jar, wie gschriben stahl, 
Möcht mir ein solche Rachel werden. 
Ich wolt ihr dienen hie auf erden, 
Wie gfiel die Sara Ablmelech, 

.Sabdloit, 
Mein lieber gsell red nitt so frech, 

Barr jAMiif. 
Bistu dann schönen Jeutten feind? 
Furwaar ich bin der guotter freundt, 
Ich wolt sie lieber bey mir haben, 
Dann deines gleichen sehen knaben, 

JWDA. 

Non hab Ich mich erlabet wol, 
Wans-Wehi aller gweßt, ich wer schon vol 

Benjamin. 
Es ist fürwaar ein grosse hitz, 
Schauw lieber Juda, wie ich schwite, 
Reich her, ich tbuo dir redlich bScheid, ' 

JüDA, 

Daran geschieht mir gar kein leid, 

Sabulon. 

Zuor Sichel greift, der Herr kompt her. 
Darnach so wölJn wir trincken mehr,. 
Vnd dann ein Bissen essen mitt, 
Ich bring mitt mir, das zweifelt nitt 



ACTUS II, SCENA 5. 



ACTUS SECÜNDI 
SCENA V. 

JBoat* Sabtd<»u Muih* 
BOA8. 

Der Herr mitt eneb, seihd meine worti, 

Sabulon. 

Der. Herr euch segne, hie vnd dortt, 

Boas. ■ 
Wer ist die dim, .die da auflißi? 

Sabülon. . 
Die dim die Hosbitln ist, 
Die mit Naemi widerkommen, 
Wie ihr das selber habt vernommen, 
Sie sprach mich ahn, das sie möcht lesen 
Von garben den abgefalnen vesen 
Yod samlen da den Schnittern nach, 

Boa«, 

La5 ihmmer samlen algemach, 

Sabui^ü. 

Sie ist da gslaadea von dem morgen 
Bißher, vnd lißt mit grossen sorgen, 

Boas. 

last sie nitt ahn TUd iaiS ne gehn. 
Wann sie auch zwischen Garhen lißt, 
Beschem sie nitt, mein will das ist, 

Dann wer dein gringen gwalt anthuott, 
Der lestert seinen schöpter guoU, 
Wer aber ein armen ernährt, 
Derselbig Gott sein Herren ehrt, 
Hdrslu mein Tochter, was ich sag, 
Da solt nitt gehn bey disem' tag 
Auf einengendem Acker hin, 
Bleib ihmmer hie mit guoltem sin, 
Vnd halt dich zu den dirnen mein, 
Vnd sih, wa sie da schneiden ein, 
Da geh in nach und liß die ihren, 



RUTH. 

Bs wird dich niemand daram mihren, ' « 
Dann ich meim Imaben hab gabotten, 

Das dich da niemand soll vertpoUen, 

Ynd wann dich dürst , so geh hinzu 
Trinck ihmmer mitt, mitt iiuotler ruo, 
Wo meine knaben schöpfen wem, 
Da IAH dein gfilV miu gnoileo ehrn^ 

' Ruth. . 

Wamitt liab ich die gnad erfindan. 

Für euworn äugen, zu den stunden, 
Das ihr mich kennt, die ich frembd bin? 

Boas. 

Das nemme dir nitt in dein sin, 
Mir lal gesagt, was dn gethan 
Deinr schwiger, vnd wie jdn Terlan 
Dein Vetter vnd Utiotter von der hand. 

Auch dein geliebtes Vattcrland, 
Nachdem dein mann mitt iod a]>^angen, 
Vnd thatst nach vnserm Yolck verlangen, 
Das du znnor erkenntest nitt. 
Der Heirr vergelt dir deine tritt, . 
Vnd mAeß dein Lohn volkonunen sein 
Bey Gott dem treuwen herren mein, 
Zu welchem du nun kommen I)ist 
Mit solcher treuw, ohn allen list, 
Das da möchst haben, wie man spricht, 
Vnder sein flugeln snuertficht, 

RVTH. . ' 

Laßt mich mein Herr, anf disem pfad 

Für euwern äugen finden gnad, 
Dann ihr habt mich gelruslet wol, 
Die ich nitt euwer magd sein soll, 
Vnd mir sa freundtlich zugesprochen, 

Boas. 

Wamikim solt Ich mit dir vil boehen? 

Wans essens zeilt yezund wirtt sein, 
So schick dich widerum herein, 
Vnd iß des brotts vnd tunck mit ein. 



ACTU0 III, SCBNA i. 

■■ ♦ ♦ 

ACTUS TERTII 
SCENA L 

Nakma. 

Es will nunmehr schier Abend werden, 
Wo bleibt mein Ruth auf dieser erden» 
' Das sie nitt wider kompl zu haus, 
Pärwar sie bleibt mir scbier zlan^ aus, 
Gott wöll sie nun wol b'ewabrn,' 
Das ihr nicht bald müg vv itlerfahm, 
Die well steckt yezt voll arger list 
Ynd weißt ein yeder was da brist 
Ain andern, Tnd siebt da bald alfn 
Was felhen mfig eim andern man, - 
Vnd sonderlicb den jungen franwen, - 
Da kan man gar bald was anschauwen 
Vnd hencken ihn ein blechlin ahn, 
Ich habs erfahrn auf diser Faliri, 
So weiß ich wol, sie saumpt sich nittf 
Arbeitten ist ibr guotter sitt» 
Sie batt sieb an kein pulsier ^webnt, 
All fauikeytt batt sie von ibr gelent. 
Dann sie keiner arbeytt leichtlich sparll 
Vnd batt ein recht Onmeyssen arll, 
Die samlend ein zuor Sommerzeitt, , 
Das sie zu essen, wann es schneitt, 
pjroTerb. 10. Wer im Sommer samlet, der ist kluog^ 
Weir in der emd scblfiffl mitt onfuogr, 
Der wirdt suo letst znschand vrid spott. 
Da behüet vns lieber Herre Gott, 
Sih da, weil ich noch red, konipt sie daher, 



BUtH. 

ACTUS TERTII 

^ SCfiNA IL ' ' 

Ruth. 

0 liebe fchwiger, gpaölte melir, 
Ich bringf ein ganzen scheffel her 

Von Gersten die ich aufgelesen, 
Dann ich bey guoUen leutten gwesen, 
Hab auch mit Schnittern auf dem feld 
Gessen biß ich satt, wie ich meld, 
Vnd mir diui vberig gebliben, 

' Nabma. 
Wa bastu das alla «n^elriben? 
Wa hastu aufgelesen das 
Vnd so gefüU das gersten faß? 
Gesegnet sey, der dich erkant, 

Ruth. 

Der mann, der wirdi Bimis genant, 
Bey dem ich also gnad gefanden 
In disen so giftcidiafften stunden. 
Er setzt micli an sein tisch zuor seilten 

Der Schnitter, vnd theU da außbreillen 
Sein reiche band vnd legt mir für 
Der Sadien vil nach aller gebür» 
So liessend seine Diener llg^en 
Vonhauiren die ich lesen.miugen, 
Vnd schalt mich je kein mensikhieroaim. 
Des danck ich mich dem Boas frumm. 

Naema. 

Der Herr, der segne disen mann, 
Der dise guothatt dir gethan 
Vnd sich erbarmet der todten hie, 
■Aach der lebendigen, mitt dejr mfteh, 
Mit diser gnad und gdettiglceitt,- 
Die er vns also liett erzeigt, 
, Der mann der ghört vns gar nach zu. 



ACTUS III, SCMA 2. 

KUTH. 

Merckt was iqh vveiUar sagea tbuo» 
Er sprach auch dise wortt za mir. 
Mein liebe dochter, ich,8ag dir, 
Dil 8olt dich halten samein fambeii, 
BIß sie die efiid Tollendet hab^n, 

Naema. 

Danck hab Boas, der fromm man, 
Kun aber ist es besser gethan, 
Du du mit seinen dlrhen anlSgehst, 
Dann bey den jungen gsellen itehst, 
Anf das nitt yemand red darein. 
Das dir dann möcht nachtheilig sein, 
Sih da, mein Nachbeurin kompt her, 
Was bringt vns die für neuwe mehr? . 

RUTHi 

Ich will die gärsten drinn avslehreo, 
Vttd morgen wider dorthin kehren, 

ACTUS TERTII 
SCENA HL 

» 

Susanna» ^^aenus. 
SuSANNA. 

Bin guotlen Abend, liebe Hamm, 

Danck hid>, dhi mein Snsionmf nimm, 

Susanna. 

Wie geht es nun? hast auch ^uleben? 

Naema. . ' 
Der liebe Gott thuot ie was geben 
Ans mflter band vnd. gClettigkeytt, 

SÜSANIIÄ. . 

Ligt dir was ahn, ich bin bereitt, * 
Ich will mittheilen was ich kan, 
Deßgleichen sagt mein lieber man. 

Naeka. 

Gesegnet seitt dem Herren dmmm. 



liO 



RUTH 



SuSAJfNA. 

W« ist die Rtttb, dein doohler (rrnm^ 

Nabma. 

iie ist ytst Araiist beimluMiiiiea 

Vnd bau tUm «cheffei gerüen miltfiioiiiiiieii, 

Den sie ?on Boas acker gelesen, 

SüSANNA. 

Dai hör ich gern, mir gfelt ihr wesen, 
9lM sie so Mteyltsam vnd vieissig ist, 

Naeiia, 

An Ml»eytt ihr gar nioitts gebrist, 
Sit ist dar Me vnd spaat geflissen 
Vnd hait auch sonsl ein guolt gewissen, 

SüSANNA. 

. Boas der ist ja vnser freund, 

Naeha. 

Nitt andeis weiß ich ku der stund, 

SirSAIIKA. 

Fün^^ar er ist ein waidlich man, 

Nach Khud vnserm Richter guoU 
Hau er den besten beiden muott, 

Naema. 

Wie lebt Ehud, der linclLe man, 

Jid. 8. SuSAKlIA. 

Den mann ich nitt gnuog bbeii kan, 

Naema. 

In Moab wirdt er hoch gelobt, 

Wiewol er widern König tobt, 

Dann du wol weißst wie das zugangen. 

Da ier den König Eg)on giangen 

In seinem gemach vnd ihn erstochen, 

Vnd gantz Israel da gerochen, 

Vnd sprach, er wult ihm hcimlitli dd 

Etlwas aiisaoren, der Son Gera, 

Da ließ der König von sich gehn 

All die so sonsten vmm ihn stdin, 

Da ging Ehud zu ihm hinan . 

Vnd gab ihm gschenck dem.losen man. 
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ACTUS lU, SC£NA 3. 

Vnd dann ^ die band heimlieh tnsreokl 
Vnd Ihm ein achwerlt in sein wansl siecki, 
Das «ucfa das heffl ins fett einfvohr, 
Vnd ward bedeckt,- nnf dise nior, 

Ging darnach widerumm von dannen, 
Verschloß die Ihür vor seinen mannen, 
Biß das er endtlich da entrann, 
Vnd kan gen Seirah auf bau, 
Bamon in Moab wlrtt gesagt, 
So ofl man diesen König kbgt. 
Was ist sonst neuwes hie geschehen? 

Susanna. 

Ein greulich gschicht, das kan ich jehen, ^ 
Miit eim Leuiten vnd seim weib, 
Die er genommen för sein leib 
. Anß Bethlehem 9 diser vnser statt, 
« Dieweil sie wider von fhm tratt 
Vnd lielT in ihres vattci s haulV, 
Dann sie auch sonsten lebt im saus. 

Naeha. 

So geht es gmeiniglich mitt den Säcken»- 
Man soll sie nur in Jordan stecken, 

StlSANNA. . 

Hörzu, der Leuit kämm wider her, 
An ihren valter w ar sein beger, 
Er soll ihm dorhter wider fi^eben, 
Der vatter ihn empfing gar eben 
Vnd liei^ nach ettlich tagen ihn 
Hin seiner tochter ziehen hin, 
' Sie kamen in dstatt Gibea, • 
Vnd funden kein Naclilläger da, 
Dann dort die Kinder Jctnini seind, 
^toUz, vbermüettig vnd niu freund, 

Naema. 

Ist wahr, ich habs nach lernen kemibn,' - 

SUSAVNA. 

Horch zu, ich will dir anders nennen, ' 

1 Undeutlich. 2 Ikichtcr 19 f. - ' 



RUTH. 

• 



Ein alter mann, ein irembdling war, 
Von Ephraim ankommen dar, 
Der sprach ihn an, Wa kompstu her. 
Er anttwurti ihm, Nit gar von fehr. 
Von Balhiebem, vnd reiß ich hin 
Gen Ephraim, daher ich bin, 
Wir haben siro vnd fliotter gniiog, 
Auch Brott vnd Wein in vnscrm kruog, 
Allein wir da kein herberg liaben, 
Der alte hieß sie mitt ihm traben, 

NaBHA; 

Danck hab der fromme alle man, . 
Der dem Leuiten guotts gethan, 

Susanna. 

Die gschicht die ist ja noch nitt auß, 
Der alt der füeret sie zu haus, 
Da assend sie vnd truncken wein, 
Indem da fiel^d lentt da ein» 
Bdß buchen in der selben l^tt, 
Wie es denn daznmal viel hatt, 
Die tralten dem alten lur die thür 
Vnd sprachen, Gib den mann herfür 
Das wir ihn da erkennen nun, 
Was sollt der alte mann da thun? 
Er sprach: mein brCteder nitt so Ihuotl, 
Ich hab ein Tochter , junges Muotl, 
Vnd er ein Kebsweib auch darcn, ' 
Was ieder will, dasselb da thuo, , 
Aber an disem frembden man 
SoU ihr die Tborheitt nitt begahn. 
An einem frommen hem leiillen, - 

Nabma« 

Was seind mir das fChr Sodomiten, 

Dann eben solchs mitt Loth gei»chah, 
Als er die Engel Gottes sah, 
Vnd die bürger sie wplten haben, 
Als wenn es weren junge knabeUi 
Damil'sie triben ihm muottwillen^ . 



ACTUS m, SCBNA 3. HS 

* 

■ 

SU0AIV1IA. 

Hoitb SU, ich miioß die ^difcht erfüllen, 

Der Leuitt sein Kebsweib bracht, 
Die namend sie zur seihon nacht, 
Vnd zuarbeytteten sich an ihr 
Biß an den morgen, glaub das mir, > 
088 sie tod klib vor disem Haus, 
Yad als ihr mann da kam heraus, ' 
Band er den Leichnam mit eim strick 
Dem Esel wol auf seinen Kuck, * 
Vnd als er heim kam , nam er sie 
(Ein sollich ding ist gschehen nie) 
Ynd stucket sie in £wölff Stade ^ns 
IBt fleisch ynd bein, vnd schickts von Hm» 
In swdiff stemm Israel, mitt bscheid, 
Was ihm begegnet für ein Leid, 
Da macht sich auf gantz Israel, 
Gleichwie ein Mann, ohn allen feel 
Vier hundert tausend [Hann] zu Fuoü 
den Mizpa all vnd ohn Vecdrnß, . 
Vnd hdrten da von dem Leuiten, 
Von Gibea, als Sodomiten, ' ' ' 
Die ihm sein Weib so ongebracht 
Vnd sie verderbt die ganze nacht. 
Als sollchs die ältesten vernommen, . 
Seind sie mit hauffen da ankommen ; 
Für Gibea, die grosse statt, 
Die sonst ein dapfern namen hatt, 
Vnd wohn von Beniamitern haben 
Die losen buoben vnd argen knaben, 
Drs sie ihn geben: ihren Lohn, 
Die Beniamitter woltens nitt thon. 
Dann sechs vnd ^wentsig tausend mann 
^ Zusamen kamen auf die ban, 

Vnd wehrten sich nütl starckcr iland 
Wider das Volck aus gantzem Land, 
Vnd scbluogen in der ersten Schlacht 
Zwey viid zwentzig tausend mitt macht, 

FMsddia. 8 
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Vnd wtderom znm andern maal 
Achtzehen tausend aus Israel, 
Biß letsi in einer schbeht bernider 

Erlii^cn alle Beniamitter, 
Vikl von dem gantzen stainiiten bitben, 
I^Iur sechshundert onaufgeriben, ^ 

Nabma. 

l|elft ewiger Gott, was hör ich-di, 

Ist das ergangen hie also? 
0 Gott mein Herr, wie groß dein Zorn, 
Wann du blaßest in dein griiiHii Horn, 
Solch grcwlicli end, so gering entstanden, 
Von einer Uurn wegen, in den Landen, 

SVSANNA. 

Wamm thelten sie dann die schänden? 
Die sündtiliiß sdt sie ja abscbreclien, 

Naema. 

Wann Gott sein Hand so thuolt außslreclien. 
Was seind >\ ir doch, wir arme Leutt, 
In einer schlacht, von eins mans wegen, 
Dem gewatt geschehen, seind erlegen 
Sechs vnd zweintzig tausend man, 
Bewar vns Golt vor bösem tlion. 

SUSAVN'A. 

Nun muoß ich mein Schnittern bachen 
Guolt kuochen, vnd das essen machen, 
Wann dir was mangelt, sprich mich ahn, 

^ Naei^a. 
Danck hab, ich geh auch meine ban, 
Mnoi'i sehen, waß mein Ruth drin mach, 
\ üd ihr crzeleii disu sacb, 

ACTUS TEftTll 
SCENA IV. 

• Beniamin. 
Die ernd die ist nun, Gutt lob, aus, 
Das man yetzt kampt wider zu üauSi 
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JODA« 

Die'fruclili die hatt sich wol ergelieii, 

Sabulon. 

Gott wöll, daß wir mit gsundtheit leben 
Vnd kündens ^iesseu in guokter ruo» 

BsNIAlIIlff. ■ 

Ein gaotler tiwdk gehörti weit däniii 
Daraannl eiit glibtten lieriNit;#ir lioffen, 
bann icV det Wassers gmog gesoffen, 
Vnd hörstus lieber Sebulon, 
Wir werden jii yetzunder hon 
Die Sicbeiiiencke auf der Temiejn? - 

Wer dich nitt1(eiAt , der lern dich kennen« 

Beniahin. 

Den alten Brauch laß nitt abgehn, 
'Du wirst fürwar sonst vbel bestehn. 
Hast nitt ein sajckpfeiffer besteit» 

'Sabuion. 
Ja wol^ vnd wana meim Herrn gefeit, 
^£in adiUiliney vnd leyren dai^ 

' Beniahin. ' 

Da recht, da recht, dasselbig thuo, 

Sabulon. 

Das wer deins Dings, mein Beniamin, 
Dann ich nnn' lai^ gelernt dein sin. 
Wenig fafbeytt haben vnd vU lohn« 
Den halben tag ad nfiessig slohn, 

Cuott essen, trincken, vnd faul tag, 
Das wer für dich, wie ich dir sag, 
£h das die ernd angeht so ist dir gach. 
Das komm die sichelhenck hernach, 
Gotl hat hejMBhi^eret vns secha tag, ' 
Daran die aii>eytt geh ohn klag, - 
Den sibenden aber soll man rasten, 

Beniamin. 

So schwer ich dir bei jueinem kästen, 
Ich möcfat woi leiden, das Inders wer, 

8» 



Rum 



Das halt vmhkelirel Gott der Herr, 
Das Dnn ein tag arbeytlen soll, 

Die sechs tag feyren ymm silbr vnd gold. 
Ich weiß ineia ßeuttel wurd nitt Idhr, 

juDA. 

Das gianb icli dir bey meiner elur, 
Du hasi der gsiaben manch Tnd ▼!! 

Die dienen dir zu solchem spil, 

Ein guotte sümm zu essen viul trincken, 

Ein guoUen kopff, in scliiaaf einsencken» 

0 Yctter Jud, zwol gscheh dir ancb, 

Dir geht nichts ab, mein liebr Spitzgauch, 
Was (kl in seclis tag lia&l gewunnen, 
Das wirtt am Sabbat als zerruanen, 
VersauiFst auf einen tag so vil. 
Als ich in acht tag gewinnen will, 
Ynd wann du dann bist toü'vnd voll. 
Dein weib vnd kind gnuog haben soll, 
Wann sie sich klagt, sie hab kein brott, 
Da schlagstu sie wol halb zu tod, 
Ynd meinst du habests wolgetroffen. 
Wann da dich also yolgesoffeoi 

JüDA. 

Laß lieber gsell, wa ist dein guotl. 
Das du verthon aus vbermuolt, ' 
Dein Tatler dir groü guoti verlassen, 
Da kondtesl aber mehr verbrassen. 
Nun mnsla yelxt ein knecht da sein, 
Arbeylten vmb den lohne dein, 
Hell ich dein hab vnd guott ererbt. 
Es hett mich niemandts so verderbt, 
Wolt besser sehen auf mein schantz, 

Beniamin. 
Ach geb dir Gott ein bcHlers dantz, 
Du kanst drey heller nilt wol bhalten, 
Die dir säur werdn mitt manigfiillea 



ACTUS m, SC£NA 4 

Viler aSifteylt, grosser müeh darneben, 
Wie woitesl dimn. groß guojll avfhebea» 

•leh bor euch sa, hör nichls onglefch. 

Der iieb Gott euchs beyden verzeich, . 

JUDA. 

Horch iiebor gseli^ hast mit verspilt - 
Auf einen sitz, auch 6ngezel^ 
Wol fünfzig thaler in einer siimm, 
Haatir nitl gethan, so sag mniiini inamm, 

Beniakin. 
Vnd du iiast niu vm freuel geben, 
Du hadermetz , zeheiv gülden eben, 

. v ■. JUOA. ••- '= 

Vnd du zweiyasig ^vlden strafgelt, 
Weil'dir d(»iamagd so wol gefeit; 
Da miiöst den Winter driseh'en umm, 

Bbniamin. \ ■■ 

Du meinst fürwnr, du seyest fruiiim. 
Wann dir an deiner stürn wer gscbrib^n, 
Was 4tt Iräobefistack getrihen; 
Hilff Gott, wie seit cdiier sehen dodi 
Deiner inisseihal ein grosses Joch^ ' 

Es ist sein gnuog, du geitermaul, 
Es heisst bei euch wol Gurr ist Gaul, 
Dann einer wie: der ander ist, 
. €r^hiid«af die Tenoeithei der fri2(t, 

Ü will dte sMtcilhei^ 

Da iKillend ihr 4en^Hade|r scMchlen. ^ 

A C T U $ T £ a T I I 
SeENAV. 

Nakma. 

Nun bist gebadt, vnd bist gepulst. 



Rüth. 

Ich hab mich zimlich aufgemutzt, 
Wie steht mir dieser, Lock «neh recht, 
' Deo Zopf mir besser lUi einfleclit, 

NAffiHA. . 

Du bist nun schon vnd riechst sehr wol, 

Ruth. 

Darum das buchslin einher hoi, 
Ich will ein wenig mich «nstri^chen, 
Bas ich mög einer Jungfranir gleichen, 
Doch liebe schwiger rhtat mir recht, 
Da« ich nitt komm in onglück schlecht, 
So ougelaiicn auf sein tenn, 
Ach das ich nitt die band verbrenn, 

Sciumw mm, das niemand i^enne didi^ 

• • Rüth» 
Dur soIt,keinsorg haben für mich, 

Naema. 

Wenn er hatt gessen vnd truncken gnaog, 
So merck den ortl, vnd sey da kluog, 
Wa er sich möcht liingleget haben, 
Dt solt im beimlidi nechün traben, 
Vnd leg dich 2n sein fuessen hin, ^ 

Ruth. 

Fürwahr ich nitt gern ghoEsam bin, 

I^AEMA. 

Warum? was kompt dir da in sin? 

Ruth, 

By wirdt es nitt das ansebn hon, 
Als wann ich suocht ein huorcnlohn, 
Ich bin solch sach nie nachgegan *ren. 
Man üQÜ all ding mitl ehrn anfangen, ' ' 

Sei nur on sorg, der mann ist weilS, 
Da wirstu üifden ehr vnd preyß, 

Rüth. 

Ich will mich halten ohne iiia^en, 
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Naema. 

D«s Vberig wink er dir wol sagen, 
Dann w4n1 er aaf seinr tennen ist, 
Vnd wdrfett ans, die gersten frjst, 

So wird er sicii gar lustig* machen, 
Das dienet dir zu guoUcn Sachen, 
Volg mir, du liebe tochter mein, . 
Damit dir fürhin wol 4nög sein, 
Dann ich will mo hie schaffen dir 
Vnd einen mann, das glaob du mir, 

Ruth. 

In Gottes namen gscheli was guoll, ► 
Ich geh dauoivmit freyem niuoU, 
Guotl nacht , biß das ick wider komm^ ; 

/ ' " -Nabka« ./^ ■' 
Geh' bhi nad halt dich wol vnd 'fromm, 

' Rüth. * ^ 

Mein Golt, das wöl gerhaat die Sacli, 
\ nd mich da niemand zschanden mach, 
Mein trost bey mir ist diser steck," , " 
Ich wer mein Miiag.nill so keclc, 
Mein schwiger gibt miir'dtsen Rliaat, 
Ich will ihrlrolgim «Äf ^em pfaal, . 
Weil sie nichts aro;s mit mir da suüchl, 
Denn einen Mann, ifm aller zu cht, 
W41S kan ein Weib sonst haben melir, 
Dana keascbheitt, (roml^eity. zucht vnd, ehr? 
SofiSlfiinoB bie seuijwol giir v^rnocl^^ 
Ein Weib^ dü schön vW ohne iteciir ' 
Ist wie ein Sauw mit oulden Borlt 
Vnd gülden haarband an seim orlt, 
Drum forcht ich mich vnd bsorg mich sehr, 
Weil ich so eintzig geh daher, V . 
Das mir nitt wie der f^hamar . 
Vnd ich bei Boas vbel besteh, - ' 
_ Dann als er sie geschwängerte hatt,- ' ' . 
Vnd sie nitt kennt vor selben statt, ' :* ' 

•• • i'*- / 

allein { soUto eigentlich als Sc. 4« ^ezeichoe^ sein. 



120 



RUTH. 



Sondern für ein gemeine heU beschlaafeUf 
Vnd er dann eben ging zun acbaafen« 
Wott ers darnach verbrennen gern. 
Biß er von pfänden muolSte lehrn. 

Er wer der Ihäter an der sach, 
Nun schleich ich hin so aigemacli, 
Will mich in diesen Büegel stellen, 
Vnd darnach fein mich zu ihm gsellen, 

ACTUS OÜARTI 
SCENA 1. 

Boas. 

Bin reiche Ernd hau GoU beschert» 
Damit er Vih vnd Lent Mehrt, 
Dantf Geratn vnd Weitzn sich wol ergeben-, 
Hein Tenn tat vol , das glaubt mir eben. 

So vil ich nitt gelioHel hab, 
Von milter vnd reicher Gottes gab, 
Das ist allein der Gottes segen, 
Der macht vns Reich auf Keinen Wegen, 
Nun weiß ich wie es su wirtt gehn, 
Es werkten vil fdrkäuff aufstehn, 
Die werden alienthalb Ymblauffen 
Vnd Gerstn vnd Weilzen da einkauffeu, 
Vnd schütten auf ihr böden hin, ' 
Damitt sie suochen doppeln gwio, 
Dann gmein ist worden die finanfs, ' 
Das yeder schaawt' auf. seine schants. 
Am, 8* Tnd deucht mich yetzt, ich hdr das gsefarey 
Der KornverkauflTer allerley, t 
Ey wann liat der Neuwmond ein End, 
Das ich mein Getreyd verkauffen kund, 
Der Sabbath ist in oft zu lang, 
Vnd ihnen bey ihrem Korn noch bang^.. 
Ja ettlich «nch den Epha rlngem 
Vmm zwerche band und ettlich finger 
Vnid steigern da die arme leutt, 
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Von den sie gnonmieA dise beatt, 
F^o. 15. yerktnffeii wol den Spreuw für, körn. 
Damit sie hfiuffen Gottes Zorn, 

Den Dürfftigen sie vil nacli ringen, 
Vm ein bar schuoch vnder sich bringen, . 
Nnn mag ja keineni hie mehr werden, 
Dann m aller, letst ein karr mitt erden, 
Noch reiMend sidi die lei^ vmbs. gitolt, 
Verliem darbey all Md nnd rnooH, 
Viel besser ist wenig mitt Gott, " 
Dann der groß Guott mit onruow halt, 
Viel besser ist ein krault mit Danck, 
Dann ein gemeater Ochs mit Zanck, . 
Jn beaser iats, arm vnd fronini sein, 

Pioo. 28. Dann Reichdinm habn mit falschem schein, 
Der Geitz nimpt leider yber hand, 

, Darum die straf kompl vbers land, 

Dann vmb eins landes Sünden willen, ^ 
ThaoU Gptt die fOrstenthum vertilgen, 
Wa aber weise leiAt regic^n^ 

ibd« Da bleiben land vnd lentt in Ziem, 
Wenn ein ISrst lebt in onyerstand, 
So gschicht vil onrechts in seim land, 
Wer aber den Geitz von Hertzen haiit, 
Denselben Golt lang leben laßt, 
Ein mensch, der einer $leei am Mnatt - 
Vnreobt beweiijrl vnd vj)el thnotli i. < ^r,*'' 
Wirtt nitt erhalten, gfonbe mir, fn] . 

Ob er auch gleich in die Helle {\it\iVjy,^> 
■ Wer seinen acker wol erbauwt,' - -r 
Vnd Gott dem Herrn allein vcrtrauwt. 
Der wirdt brotts haben mehr dänn-gnin^^' ' 
Wer aber mdesaig mitt onftiogV ; ^ll ^ > ' 
Vnd sich mit ander leutten schweiß 
Emehren thnott, das er werd feißt, , «; '4'^ 
Dem ist groß onglück vor der thür, ^ s?,- 
Geitz bin ich feiiui , d«s glaubend mir, 
liinn komm.ich auf mein Tennen, her, • 
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Zu worfeln d« mein Gersten ehr, 
VqÜ mitt den Sehnitlern frölich sein, 
Mit rrischem Broll vnd kielem Wein, 
Hab mir ein Nachtmalh zu Hin Hebten, 
Sih da mein Diener, mit seim dichten. 
Was (liebtest du, bast zugeriebt, 

ACTUS OÜARTI 

SCEiNA iL ' 
Sabulow. 

Ja Herr, diginimm so fragt nur nicht, 
Der SalatI stehl läng auf dem Tisch, 
Und auch dabey guott bachen Viscb, 
Vnd kueler Wein in jbvyen kandlen, 

Boas. 

Wo seind die Schnitter, seimis vorhanden 

Sabulon. 
Sie singen vnd seind lastig drin, 
Vnd sonderlich der Beniamin, 

Boas. 

Trag ihnen au IT was uöttig ist, 
Damitt nitt iemand hie gebrisl;, 
Ich sih gern arbeittn yederman, 
Vnd mag anch essen vnd trincken lahn, 
Das nur kein vberfluß da sey, 
Vnd draus eruolg ein Schwelgerey, 
AU Gottes gaaben seind seHr guott,^ 
So mans mit Danck nur niessen llmolt, 

Geht nun hinein vnd sitzt zu Tisch, 
Weil noch der Salatt ettwas frisch, ^ 
Hilf Gott wie wenig findt man nun, 
ZiiiG. 12. Die meinem Herren gleiches 0inon, 
Mancher dem sein feld wol eintragen, 
Der jagt es nur durch seinen kragen, 
1 Hier gtht Boa« ab. - 



ACTUS 1V| SCENA 2^ 



Vnd denckt. Ick hab der fröchiso vil^ 
IH» ich nitl nnliii da ichK legwi wil. 
Was soll ich tiinmi? Das will ich than, 

Ich will mein acheur abbrechen nun, 
Vnd grösser bauwen, vnd samlen drein 
Als was mir gwachsen hühach vnd fein» 
Vnd will zu meiner SMen Jagen, 
Mdn li^be S^I, füll nün dein kragen, 
Du haat ein grossen vorrhaal liie, ' 
Auf viel Jar gsamlet spaat vnd früe, 
Hab yetzund ruo vnd guoUen muoU, 
Iß vnd trinck bey deinem guott, ' 
- Was saget aber Gojtl der Herr? 

Da Nipiv ^OBL HUnme);li04iA q|HriGht;,er/ 
Tete diae Nadil wM| d^^ ^1 ^ 
Von dfar d>gforderlt Änis fo^^^ 
Das sag ich aber in gemein, 
Von den so sicher leben allein, 
Sonst soll ein reicher auch geniessen 
Seins eigne« goMts ^hn all verdri^asoi^ 
14. DannMeineift>]AUM»-wol.i^ 

Dasier ihil grolSBeidillinm vnbgeht, 
Was soll eim kargen hund vil guott, 
Wann er darbei hett kleinen mnoti? 
Wer samlet viel vnd nütat ihm nilt, 
Dem mdchl ich wünschen an den Ritt|' v 
Br aaadeUaftdenilieill^ ; 
Dana Ihme sellps^ nach Syrachs Ldir, 
Wer Ihme selber nichts gnotUrthuolt, 
Wie sollt er andren Ihun was guott, 
Er wirdt seins guotts ja nimmer fro, 
Eim sollchen gselln gbört haberstro»^ 
Sih da, me|n Beniamin köinptber, . 
Sc isi'fiiirWtt a^^ 

Ich mnofi inai^andeni «m^ f#hen, • 

Ich weiß nitt, was der köphin gschehieiii 
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ACTUS OÜARTI 
SCENA IIL 

Beniavin. 

Ach Hagar, wie bisi so hüpsob vnd fein, 

Hagar. 

Laß mich gebn , du stinckst von WeiOf 

«Benumin; . 
Hoicba Tilga, ^ wie stellsla dich, 

Ha«ar. 

Hörslus nitt, laß nun gehen mich, 
Ich muoß in mein kuchiii da schauwen, 
Wir haben yetzund kein haußfrauwen, 

Bemahin. 

Ich will dich ffir raein hausfrauw haben, 

Haaar. 

Ey , das dich fressen alle raben, 
Du hast daheim dein theil , geh forlt, 

Beniamin. 
Ach liebe Hagar, nur ein Wortt, 
Hoppas, Virgas, Amras, ' Hippocraa, 
Lehr ist der vollen brfleder faß, 
Den Brtedem isl vil baß beym Weinlaß, 
Dann bcy einem rostigen Ablaß, 

Hagar. 

Das dich als ongluck hie ankomm, 
Was küssest mich , ich bin zufromm, 

Bbkiakiii. 
Es Ist mir leid vmm deinetwillen, 

HAflAR. 

Ffirwar, es steigen dir die gi illen, 

Beniamin. 

Du wirst ja mitt mir ein tänlzlin thon. 
Die Sackpfeiff wirU sich boren lohn, 

1 Undeuüioii. - 2 Desgleichen»' 
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Was dantit ans dir, dir volle aauw. 

Du kan§l nit wul stehn, auf der schauw, 
Laß sehn, kanst mir sechs schuoh da.nmsen 

Bbniahiii« 

By heitot mich denn fdr so yergesten» ^ 
Bin, swen, drey, halt still, halt still, 

Hagak. 

Ich noch ein maal (la$ sehen will, 

Brniahin. ^ 
Bhi, 2ween, drei, vierthalh darza, 
Schauir liebe Hagar, wieieh thQO, 

Hagar. ' 
Man soll dir wariich $iußhin pfeiffen, 

Beniawn. 

.. .. 

Iteiii lalV dich em wemg anjgrreilfen, 

HAOAn. 

Laß mich ungfitzt, du stinkäl nacii Wein, 

BfiNIAMIN. 

• - * ... 

Vnd 4ltt hflbdreckelest noch faui, 

Bota tanbennM» bobih^ert giiDipiel, ' 

Du grehst gleich wie eiii flenimisdi Rnmmel, 

Hängst voller Böllin \n\m vnd vm, 
Wie steht dir nur dein naß so krumm, 
Vnd hangt dir stehts ein troj^flin (iran, 
Da gebest wol em Stoffen min> . 
Bist hurtig aolf dem iürmel da, , , . 
Mltdelner Naß, o liebe ja, > . 
Sih disen spiegel auf dem Arm, 
Du bist ein köchin das Gott erbarm. 
Du köndtest zweyen kochen woi, . . . , -l 
Dämon ihr sehen wäjr4ei|.tQ|J,.; 

Haoab* 

Laß mich ongfitzt, dn voller- Zapf, 

Das dich erschlag der tonnerklapf, 
Sollstu mich hie also verachten, 

1 ündeuOtoh. 
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Bbüiamin; 

Wie thiiott es ne so bartt yerschmtchtiw^ 

Ich will mich ihn ein Biegcl lege% 
Vnd mich die ganlze Nacht nill regen, 
Will schlaafen bis an liechlcn moriren, 
Hoppts, la& iLieiaeii Vdgelia forg^n, 

ACTUS OUARTI 
. SCfiNAlV, 

Naema. 

Mein Gott, mir ist die weil so lang. 
Biß das ich sich der sachn Außgang, 
Ich schlaaf die gantse Nacht niiii nitt» 

Biß das mein Ruth hierzuher tritt. 
Ach das die sach nur wol gerhaat, 
Es reuwt mich schier ob meinem Rhaat, 
Wir Weiber haben dise artt, 
Das wir ein Ding in schpieller fart 
So für vns nemmen, vnd wanns gschehn. 
So pflegen wir erst vmimnisehen, ' 
Die töchtem Lolli die meinlens guotl, 
Biß sie begiengen schand vm liluott, ' 
Drum sagt man vns das oft zu Haus, 
Die Weiber gehnd für dwitz hinaus, 
Wiewot es auch den Mftnnern gsehicht, 
Ihr lieben herm verargt mirs nicht, 
Abraham meint, er trefs gleich wol, 
Vnd war der Weißheit nur zuvol, 
Vnd sagt, sein Weib sein Schwester wer, 
Kam auch darüber in gefähr, 
Del^leichen anch der Isaac thaat, 
Es greht nitt alweg menschen Rhäat, 
Wann Gott der herr nitt selbs da ist, 
Vnd richl der menschen sin vnd list, 
bih da, sich ich im Dunkel recht, 
Dann mein gesicht ist worden schlecht, 
' So l£ompt einher ettwer geloffen, 



ACTUS iv,«:ena .4. 

Bote guotter Jar ick htlbs getroffeii, 
& ist nei« Ruth, sie driidtt daher 

Ynd schnaufil als wann es wer ein Bar. 

ACTUS QUARTI 
■ SCENA V, 

Ruth. 

Ein guoUen morgen , schwigcr mein, 

Naeka.' 

Danck hab, wa lu>nipst so firfie berein. 
Wie ists cärgaogen Dochter 1lie&*^ 

■ • Ruth. : 
DasoltibmiUsorgfeltigsein, . 

' Naema. 
Wie stets vm dich, mich das bericbt, 

Rüth. 

Es ist fi^rwar ein werldicb pchicbt, 
leb lummaiif Boas teilileii^hi% - 
Ynd lirifMei'eillic^^^ 
Da er nun gessn vnd truncken halt, 
Ward er sehr guoUer Ding vnd sali, 
Ynd kanun , legt ^ich hinder ein Mandel, 
Da nam ich mir auch für mein Wandelj^. 
Ynd jsphttch hiiUBi, weils fini;tir 
Vnd legi mich 20 9ein tae^^ 
Yni Hhteniacht als.er erwaelfy 
Erschrack der man vnd bey sich dacbtji, 
Wer bey ihm leg, vnd fraget mich, 
Ich sprach, euvvr trej^je Magdtbiii i^ 
Die Moabitin , üutb f^Mli ^ . > . . 
Ynd biii 0110^, ti^i» Jholf J»dul^ 
Breit enwer flugel vber mich, 
Ais euwcr Alagdt, gar sicherlich, 
Ihr seylt der erb, das wisst ihr ja,. 

Was gab er dbr aar anttwivrit da. 
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RUTH. 
Rüth. 

Er.0pnidi-, Gesegnet seyslii Gott, 
Mein Tochter Rnth, ohn allen spoU, 

Du hast ein guottes Werck gethan, 
Ein besser dann aufs Ackers Ban, 
Das du den jungen gselleu nitt 
Nachgingen bist mit heiem tritt, 
Sie werend gleich arm oder reich, 

Nabica. 

Ey das dirs vnser Gott verseih, 

Roth. 

Dmm farcht dich nitt, du Tochter mein, 

Fürwaar du solt mein aiircn sein, 
Dann was du sagst, das will ich thun. 
Die gantze statt die weisst ja nun. 
Das da ein tugentsan Weih bist 
Das sag ich dir on allen list 
Nnn ist es waar, das idi Erb hin, 
Ynd deines maus guoU mir zu gwinn 
An mich mag kauffen wenn es feil, 
Vnd muost du mir auch werden 2theil, 
Aber es ist ein naher dann ich, . 

Naema. 

Wer mnoss der sein, lass dencken mich. 
Ja ja, hiss tansendt, denck erst dran, 
Es ist mein naher Vettersmann, 

Ach Gott, was furcht er den Schmutzhan 
Was bracht er aber weitter auf die Ban? 

RlTH. 

£r sagt: Bleib vber nacht so ligen, 
Vnd halt die Sachen all Terschwigen, 
Wahn er Dich morgen nimmt, ist wol, 
Thttött ers nitt, so ist er zuvol, 
Vnd will ich alsdann nemmen dich, 
So waar Gott lebt, glaubs sicherlich, ' 
Vnd schlaf also biß an den morgen 

Naema. 

That er sonst nichts in dem verborgen, 
Vnd hatt er dich sonst nitt berüertt, 
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Rvra. 

Nein wwllek nltt, wie sichs gebürll, 
Also thatt er sich da verhalteni 

Nabma. 

Danck sei dem frommen vnd nilt alten, 

Rüfn. 

Dann ich schlief hie ohn alle sorgen 
Bei seihen füssen biß an morgen, 
Heut aber bin ich früe aufgstanden, 
Eh dann da einer kent den Andern, 
£r sprach, By das niemand erfahr, 
Das ein Weib bey mir hinnen wahr, 
So fromm vnd zuchtig ist der mann, 
Das ich in uitt gnuog loben kan, 

Naeka. 

Wa bringst dann dise fruehte her? 

Rüth. 

Er wolt mich nitl lassen gehn lär 
Zu euch als meiner Schwiger nun, 
Vnd sagt, ich soll davVon mir thon 
Den Mantel, den ich trug an mir, 
Vnd sprach, halt den Hantel zn dir, 
Vfid mass mir sechs Maß gersteii drein, 
Vnd ging darnach in die statt hinein, 

Naema. 

Das dich nnr niemand gseben bab, 
Als du vonr Tennen gl engest ab, 
Sonst wurd man sagen das du heunt 
Sechs Meß Gcersten habest verdient,, 

RcTlf. .\ 

Ich trdst mich meines gnotten gwissen, 

'-Nabma;' 

Du hast dich sonst alweg guotts gfllssen, 
Vnd sey nun still, sa^ niemand daruon, 
ßiß das du hörst wa es aiiß wol gohn, 
Dann der man hattnitt rftewtg band 
Biß das ers bring sv gnottam end. 
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ACTUS 0 ü I N T I 

fr 

. SCENA I. 

Boa&, Richter,, 

Boas. 

Ihr Heben Hern, ihr habt gehdrti, « 
Warum ich cuwer hab begerlj, 
Bedanck mich auch das ihr seiiul kommen, 
Da ich euch hab zu zeus^cn gaomiucn, 

RlCIlTKU. 

Mein lieber Boas, guoUer freund, 
Wir allen willen seholdjg seind, 
Eim yeden bur^er vnser Statt, 

Wann c\s die ok'genhcit so halt, 
Dann Moses solchs vns Imtt gehotten, 
Sonst würden wir wol auügeroUen, 
« Vnd gfeli vns auü der malSen wol, 
Das also richtig zugehn soll, 
Dann Gott von vns gleich jung vnd alten 
Leuit. 26. Sein gselz will haben wol gehalten, 

Verspricht auch vns manch grosse gaben. 
Wann wir darautl guoit acliluiig haben, 
Werdt ihr, spricht vnser Gott vnd Herr, 
Nachuolgen meinem gsetz vnd lehr^ 
So will ich euch den Regren geben 
Zu seiner zeitt, sampt frischem leben, 
Das gwächs soll sich im kuid lut trinffcn. 
Die Bäum dos telds ihr fruchte bringen, 
Die Dreschzeill soll nitt eh ausgehn, 
Biß das die Uerbstzeit sieh Iftßt sehn, 
So soll der Herbst denn so lang weren, ' 
Biß das der Saat angeht, vnd nitt entberen 
Weder brüll noch wein ein iMenüch auf erden. 
Frid soll ihr haben on geferdeni 
Das spricht der lierrc Sebaoth, 
Der vnser liebe Herr vnd Golt» 
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FOAS. 

Sih da mein Veller kompt da her, 

RiÄter. 

VVa man guott weisst, eill man sebr, 

ACTUS OÜINTI 
SCENA IL 

• «J9(HW. PhanueL Bichter,, 

Boas. 

Mein Jieber Vetter sebs dich her, 

Phamuel. 
Was ist, mein. Vetter, dein beger, 
Da du so früe beruffost mich, 

Boas. 

Ich hab Ha zuoberichlen dich, 
Naema die ist wider komnleh 
Aus Moah her, du hasts vernommen, 
Die beutt feil des feldes ein sffick 
Ihrs mans seh'^, nach vil onglüok, 
Vnsers bi uodurs Elirnelech, 
VihI dainitt nitt iemand sie ansprech, 
Als hab sies frembden leuttea gehen, 
So liatt sies. mir angebolten eben, 
Nun weil du dann der nechst erb bist, 
Vnd ich nach dir, 2ud diser frist, 
So hab ich dir sollchs wölln fürbrinircn, 
Vnd liörn was du sagst xiio den Dingen, 
Ob du es an dich wollest kauilen, 
Oder mir gunnen zu meim Hauffen, 

Richter. 

In vnsenn gsetz steht also gschriben, 
Wie mirs in meinr gedächtnus Lliben, 
Leuit, tb. Wann dein Bruoder verarmen thuott, 
Vnd er verkauftet dir sein guott, 
So Solls sein nechster Bruoder Idseii, , 

Pbavubi- 
Sd will ich' goben hie kein bösen, 

0* 
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RÜTH. 

Ich kauff es hie, wieg euch gefeil, 
Vnd wig ihr dar gleich guott bar gell, 

Nun soitu aber das auch wissen, 
Wann du zum guoU bist so gevlissen, 
Weichs tags du kauffen wirst das gaott 
Das die Naema feiUriettcn Ihuott, 
So muostu auch die Ruth mitt haben, 
Die nun aus Moab her Ihat Kraben, 
Damill du dorn verstoi bnon man 
£in Natn erweckest aui der Bari. 

Richter. • 
Ja also ists wie gscbriben steht. 
Dann Gott durch Mosen also redt, 
Wann Brüeder bey ein ander wohnen, 
Vnd einer stirbt ohii einen Sohne, 
So solle des verstorbnen Weib 
Keim frembden geben ihren Leib, 
Sondern ihr nechster Schwager soll . 
Beschlaffen sie'vnd eben wol, 
Vnd dann den ersten Son soll er 
Bestätigen, nach Gottes Lahr, 
Nach des verslori)nen ßi uoders Namen, 
Damitt nitt werd vertilgt sein sameo. 

PaANU£t. • 

So will ich dises guott nitt erben, ■ 
Ich möcht das mein darnati verderben, 

Kauft' du was ich beerben soll, 
Dann ich dir soUchs mag ^unnen wol, 

Boas. 

Geh Diener, heiss die Ruth herkommen, 

RlCHTBB. 

Du hast nun alle sach yernommen, 
So weißstu auch was Gott gebeutt, 

Durch Mosen seinen Diener heult: 
Wann es dem Mann nun nicht gefeit, 
Das er sich zu seinr Schwägerin gselt, 
So soU sie dann aafs^Raf^aus gelin 
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Vnd far den ältoften da stehn 
Vnd Yber ihren schwagfer klagen, 

DaraufF man dann ihn soll vertagen, 
Vnd wenn er solchs für Gericht besteht^ 
Als ob er kein lust zu ihr hett, 
So soll sein schwagerin 2a ihm tretten 
Gleich var Gericht vnd der ßtat Rhäten, 
Vnd ihm ein Schnoch von fuessen ab 
Da ziehen, das er geh sein imh, 
Vnd ihn anspeyen vnd soll sprechen, 
Also soll man sich an dem rechen, 
Der seines bruoders haus nitt will 
Erbflitwen wol, das uns erfüll, 
Vnd er soU werden drüb bekannt 
Das er ein Baarfäess werd genanL 

ACTUS QUINT! 

SCENA UL 

Sulk* Boa», Fhamel Si^äer. 
RlJTto. 

Hie bin ich, Boas lieber Herr, 
£uw6r Dienerin^ was weit ihr mehr, 

Boas. 

Zench disem man den' schnoch da atis^ 
Das er nitl bauwen will dein haus. * 

Phanuei. 

Mir ligl nitt dran, da hast den schuoch 
Vnd dir ein andern man mitt suoch, 

Boas. 

Speyh im ins angsicht, das ist recht, 

RuTfl.' 

Ey wie, nun wirdt er so verschmicht, 

' BöAS. 

Hörst nitt mein Tochter, was ich sag, 
Das beißt dich Gott auf disen tag, 

Richter. 

So geh mm hin ins Baarfueß haus, 
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Ein Baarfueß liisi in deiner Ckw, 
Das du aoUcli speilS nitt essen nagsl 
Vnd lieber mfieß im brottkorb trägst, 

• Boas. 
Ihr seitt nun meine Zeugen heutt, 
Ihr ältesten vnd lieben leutt, ' 
Das ich gekauffet alles das - 
So znaor Ehmdechs was, 
Vnd seiner beiden sdn zuband, 
Ghilion vnd Malhon im land, 
Dar/u so nimm ich mir zum weih, 
Die hinfür vra mich slehtigs bleib, 
Die Rtttb, so lue zugegen steht, . , 

Ruth. 

Hilff Gott, wie gschwind das da zugeht, 

Boas. 

Vnd gib ihr meine liand darauiT 
Vnd glüb ihr ohlich Ireuw zu hauff, 
Damit ich ihm mit glück vnd heil 
Ein Nam erweck uf sein erbtbeii, . 
Vnd sein Nam nitt außgrotlet werd 
Von seim Erblbeil auf diser erd, 
Des sollend ihr heut Zeugen sein. 

Richter. 
Der liebe Gott vnd Herre mein 
Der mach das Weib, das in deii^ Haus 
Nnn kommen wirdt, glückseelig draus, 
Wie Rachel vnd wie Lea warn, 
Die das Haus Jacob, vor vil Jarn 
Erbauwet haben , das sie zunemm 
In Ephrala \ nd Betlehem, 
Vnd dein Haus werd wie Perez Haus, 
Den Thamar. Jude gebar uorauß, 
Von disem Samen der. dir wirll, 
Wenn dir diss Weib ein Son gebiertt, 

Rüth. 

Ach lieber Herr, wie kompt dein Magd 
Zu solchen ehrn, Gott Danok^gesagt, - 
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Ihr solt an mir «in Dienerin han, 
Ich will, euch sein gern vnderthon^ 

Boas. 

Sey mm getrost, du hertz licbs herlz, 
Was ich dir red, das ist kein scherlz, 
Du sollst mein aller liebste sein 
Auf diser erdt, komm nur herein, 
Vnd all ihr lltesteii zu gleich, 
Auch meine Vetler, arm vnd reich, 
Ein chlich luaalzeitt solt ihr haben, 
Vnd heult mitt mir cucli wül crhiben, 
Gott sey gedanckt für alle gaaben. 

ENDE. 
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Ich komm vom fleisch vnd bin kein fleisch, 
Hab hauU vnd haar, das selb ich weiß, 
Vnd thttO kein guott man schind mich danD^ 
Dm hautt ynd haar bleib auf der bau, 
Vnd köpf vnd ffteß abghauwen werden, 
Der bauch serapalten ongeferdeo, 
Das eingweid mir wert! aul^renommen, 
Vnd wann ich dann zu li iiicken beko rinnen, 
So bin ich nutz , oder bring auch schad, 
Rieht krieg ahn vnd manch groß.bluotlbad, 
Vnd kana hernach auch wider gstillen, 
Wer mag ich sein, sag mirs mitt Willeni 

I Stobt in FriaehHiis Handidiiift gleieh hinter der Ba^. Eine lefeei* 
aiiehe Beoeneion dieeee BätfieeU findet eich in dem Jifiefe Frisohlini an 
Aiohnumn vom 81. Augiutt 1590, Feae. 16. Nr 174. der Univenititoaeten 
dee Würtemb. Staatoarohlva* Es heißt dort Ori^Anf , und flqgt «a: 
«nrp «iMi, d$ come dornen &e. 
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«EINLEITUNG. 



Einen Christus nuptialis finden wir in einem von Frischlin in. den 
achtziger Jühren entworfenen Verzeichnisse tbeils gesobiiebener, theils noch 
KU schreibe&der Werke unter den Oomoedice »acra genannt Aach diesen 
Plan hat er im CrefllngiiiBt oSuHohttiiiiraQb in dentsohen Reimen anagefilfart. 
Die Comödie aqs dem 1 and 8 Cap. Johaania, aohreibt er an seinen 
Brnder gegen Ende Jani 1590, sei „anf jede Hochaeit gerichtet;'* der Bru- 
der soll sie heaser machen; „dann hei mir, setat der Gefangene hinan, nicht 
Tiel Math, QomeaäÜM an acbreihen, hia daß mir wiederum ein gniUUger 
BoTinenglanB Ton Hof aus acheinen wird.*'' 'Doch auch dieses Sttfek, daa 
allerdings dem vorigen an Werth nachsteht, wurde von den Theologen am 
Stuttgarter Hofe als „ein unnothwendig Werk" bei der Hand behalten. 
Yergl. Friacblina Leben und Schriften 8. 523. 
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mJUi QMMUijE. COM(EDIA. * 

ACTUS PRIMI 

. , '* SCKi\A L 

KuCHfiNMBTSTBR. 
, ; . . . 8 

Das krault d is inöcht mir sonst anlircnnen, 

Vnd die suppen auß dem liafen rennen, 

Das Braatens ist mir worden dirr, 

Weil ich imm dapffer da zuschtr^ 

Sih da, hör ich nitt saitlenspil. 

Man kompt, man koinpt, was darf es vil, 

Rist zu die tisch vnd slelt die bänck, 
Ein Jung Was niachstu mir hic ffir ein gstenck, 
mubt ein jy^^ ^-^^^ j^^ß ^j^ i^j^ -^^ narren sehend, • 
Kancn auf ' 
eunsclunot- ^ab dir den Stacken vber die iand, 

Bigen De- Weicht aus vnd gebend hie gaott rmm, 
Damit ja keiner den andern saum, 

Geh du vnd mir mein supp yerschaum. 

ACTUS PRIMI 
SCENA IL 

Jbannetf Breutigam , KuchenmeyfUr, 
Joanne. 
Nun Vetter ist es an der Zeitt, 
Das man m üsche sets die leutt, ^ 
Sei« dich von erst zu deiner Braut, 
Die dir ist worden heult vcrtrauwl, 

1 Die Übttiohiift niolxt Ton Fdiohliiw Hand« *2 Der AoSmg ftUt 
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Marift ioll rieh za ihr setzen, 

So kann aie^nit ihr bißwefl schwetzeni 

Bräutigam. 
Du manfit mich rechtt, mein lieber Her, 

KUCB£NM£YSTER. 

Fär war, für war, ich lol)s auch sehr, 
Dann ihr zu lang seind außgebliben. 
Ich helt eudi langest gern antriben. 
Die kost ist mir nun gar yersotten, 

Vnd werden ihr dann meiner spotlen, 

So will ich die schuld haben uilt, 

Setzt euch, so rieht ich an darmitt, 

Die andern will ich setzen draos, 

Es ist giott platz in disem haus, 

Spillman, mach du bißweilen auf, 

Biß man sich setzt hie fein zuhaufF, 

Was dencfcst dich lang,* schlag dapfer drauif. 

ACTUS PRIMI 
SCENA m. 

Cklutuit SIpibiumt Jotumt$» 
Christus. 
Kein vppig Lied hieher gehörtt, 
Sing mir ein Lied das Dauid giertt, 
Das ist mein Will vnd mein Beger, 
Biß weil sitz ich zum Breutgam her, 

Spiuan, 

Wol dem, der in Gotts forchte-steht, * 
Vnd der auf seinen Wegen gehl, 
Du wirst dich nehren mitt deiner Hand, 
Wol dir du hast es guotl im Land, 
Dein Weib wirdt in deim Hause sein 
Wie ein Reben, vol trauben fein, 
Vnd deine Kinder vm dein tisch 
• Wie Oelpllaiitzen gesund vnd frisch, 
Sih so reich Segen hmgi dem ahn. 
Wo in Gotts forcht lebet ein man, 
1 PMda tSS. 
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Von ihm leßl der «U fluodi viid Zorn, - 
Den manschen kindem angebom. 
Aus Sion wird! Gott segnen dich, 

Das du wirst schauwen stehligkiicb 
Das gluck der statt Jeruäaiem, 
Für Gott in gnaden angencm, 
Fristen wird er das Leben dein 
Vnd initt Güette stehts faey dir sein. 
Das du wirst sehen kindes kind, 

Vnti (las hrael rride lind, 
Ehr sey Gott Vatter vnd dem Son 
In seinem hohen Himmels thron, 
Ehr sey Goti dem l^eiligen Geist, 
Der vtts sein Guelt vnd Gnade leyst, 

Crristus. 
Weil nun das essen auf ist tragen, 
Soll man von erst Gott Danck drum sagen 
Vnd bitten, das er vns wol geben 
Solich speiß vnd tranck zu frischem leben 
Johannes, sprich das bett hieher. 
Wie Ich dir nenwlich gab ein.lehr, 

Johannes. 
Vnser Vatter im Hiimnelreich, 
Dein ^'am geheiligt vverd zugleich, 
Dein Reich zukomm , dein Will gescheb 
Aoff erd wie in dem Himmel besteh, 
Gib vns heut vnser täglich Brotl, 
Vnd was man bedarfT zuor Leibesnott, 
All schuld vergib vns lieber Her, 
Das sie vns nitt betrüeben mehr, 
Wie wir auch vnsern schuldigem 
Ihr schuld vnd fehl vergeben gern,' 
Ffter vns Herr in VerSttochung nitt, 
Löß vns vom Vbel alle tritt, 
Dein ist das Reich viid Herrlichkeyt, 
Dein ist die macht in £wigkeytt, 

CttMSTUS. 

Aller äugen wartten auf dich Gott, 
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Du giM iim Speiß sm ihrer nott, - 
Ynd tbuosl ihn aaf dein miUe Hand . 
Vnd settigst alles was lebt im Land,- 

Nach deinem Willn viid VVoIgefallen, 
Des danckend wir von U<^rlzen alle. 

ACTUS SECUNDI 

. SCEAA L 

Koe^t KeOer. 
Koch. 

Mein Keller lösch du mir den Durst: 
Ich will dir geben ehi bratine Wurst 

Kkllbr, 

Wa Ist dieselb, lang mir sie her, > 

Ich liiil) nun lang gelaslet sehr, 
Vnd niuoß noch langer drinn aulwarUen, 

Koch. 

Ach wann ihr nur den Wein niit sparten. 
Das feuwr das ist so leicham ^ warm, 
Macht mir ein Durst, das Gott erbarm, 

Eyl dapfer forlt, bring her ein glaß 
Mit frischem Wein, das gfelt mir baß, 
Ich will die Wurst biß zubereitten, > 
Laß dich mit einer Haschen begieitten, 

Keller. 

Kanst mir kein bscheid essen, mttigehen, 
Meim Weib kern es gar wol vnd eben. 

Hast uilt ein giiotten kalten Bratten, 
Deß du yetzunder künst gerbaaten, 

KÖCH. * 

Purwaar es ist hie armuotey. 
Nichts vberigs ist, das sag ich frey, 

Kan für mich selber nichts abtragen, 
Darniitt ich füll schier meinen kragen, 
Weil sonsien langest in mein Haus 

1 üadoiitUdi. 
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Bin, essen haben gschickt hinaus, . 
So luogtiler Kuchenmeyster zu nah 
Eh ich herkomm, so ist er dah, 

Keller. 

Deßgleichen gschicht mir auch im Keller 
Da findsl nichts vherigs vm ein Heller, 
Bey einer maaß ist als angeschriben, 

Koch. 

So vil ist dir doch vberbliben, 
Das mich kanst meiner Bitt gewern, 

Keu.kr. 

Das will ich yezund thon gar gern, 

Koch. • 

4 

Wir müessen.was suro besten behalten, - 

Nach aller vnser sachen gstalten, 
Viui ^^ aiin die liraull mii Üreuligaiii 
Zu Bctth wirdt gehn, dann wir zusam 
Ein gootten schlaftruuck mügen haben, 
JMitt andern Brfledern vnd nassen knaben 
Vnd schlalTen dann an hellen morgen, 

Kkller. 

Ich aber steh in diesen sorgen, 

Der Wein der möcbt zufruo außgehn, . 

Koch. 

Laß Breutigain vtn ein andern sehn, 
Hett nitt der üecU im laden brott, 
Der Breutigam soll haben nott, 
Ich hab ein gantzen korb Verstössen^ 

Keller. 

Vnd ich des Weins bey zehen massen, 
Doch keinr den andern mehren soll, 

KOCB. 

Biß naii ein sorg, gehab dkli woU, 

Kbller. 

Sih da, der Kuchenmeyster kompt, 
Ich weiß nitt, was er bey sich bromt« 
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ACTUS SECUNDI 
SCBNA 0. 

Kuchenmeyater f Koeh vnd Keüer. 
Kuchen MEYSTKB. 
Was steht ihr hie so müessig beyd, 
Gab ich euch nitt ein andern bscheiii, 

Koch. 

Ich klag ihm da, wie mir anßgeh 

Das holz , vnd schier mit schänden besteh, 
Da gab er mir ein treuwen Rhaat, 

Keller. 

So klag ich ihm, wie ein onflaat 
Mir halt ein bosaen hie gemacht 
Ffir kellerlhyr» das ich niti lacht, 
KvcHsmiBYffn». 

Der klugen darfl es hie mit nichten, ' 
Du magst dein klag wol morn * außrichten, 
Geh hin vnd schencl& den gasten ein, ' 

Kbllbr. 

Ach Gott hett ich nnr beasem Wein, 
Oder wehr doch diaea Weins waa me|ir, 

Ich. woll auttragen als lang das. wehr, 

KüCIl r.N.MKVSlER. 

Du Koch, rieht ahn den andern gang,. 

Koch. 

Ffirwar ihr machen mür schier bang, 
- Ich hab in diaen Hochzeitt aaal 

Seliier alles gliferl auf ein maali 

KuCH£NMEYST£R. 

Lang her den Braaten ab dem spi0, 
Vnd dises hasen nitt vergiß, 
Riebt äueh den gelben pfaffer ahn, 
Die Zwespen solbi beym Braaten slahn, 

Du liist ein Koch, iiuich alles recht, 
Es sey gleich köstlich oder schlecht, 
ich will den Gasten^ sprechen zu, 
1 Undaalllfili, . ^ 
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KOTH. • ' 

Das alles ich verheilten thuo, 

KUCHBKHEYSTBII. 

Das ist ein Koch, wer der vil hell. 
. Vnd nitt vil speis an seiner stett. 

Das abzulratren vnd zu sleln, 
Dem soll an allen ortten fein, 
Ich kau ihn da nitt gnuog aafselin, 
Ynd muoß das bey der waarheytt ielien, 
Wahn ick die speiß gleicli wol ein sperr 
Noch machen sie mir ein geblerr, 
ihr diener hebt aul v nd gebt frisch deller, 
Schenck du da ein, wa ist der Keller. 

ACTUS S E C ü N D 1 
, ' ' SCENA Iii. 

Christits. 

Sey keck mein Vetter vnd getrost, • 
Du hast bey dir <iie rechten gest, - 
Wans gteiiih nitt will so eben gahn, 
So wirdt dich GoU doch nKt verlohn, 

Breutigam. 
Ich hoff vnil trauw zum lieben Gott, ' 
£r werd mir helüen in aller nott, 

Christus.' 
Der «hsland wol ein wehständ ist. 
In dem yez diß dann iens gebrist, 
Sokhs bringt niitt sich des menschen sind, 
Als ich in Mose gschribeii lind, 
Dann holt Adam kein sindi begangen, 
' Vnd Ena nitt wer voii der schlangen' 
Verfiertt worden, so wer dei: stiuid 
Ohn kreutz, on leiden vnd obn scband, 
Nun aber Gott zum wcibe sprach, • ' J 
^ Als er die sünd schon an ihr sach, 

Ich will dir «cbaiTen vü der schmertzen, 

MddfB. 10 

. kj ,i^uo Google 



DIE HOCHZEIT ZU KANA. 



Darum dich kümmern sollst von hertzen, 
Du soll mit schmertzeji kiiuler tjfebem, 
Dein mann der soll dich luores lehra» 
Dem soUu.vnderworffea sein, 
Vnd er soll sein c|er Henre dein. 
So sprach Gott auch zu Adam dort!: 

l>ie\v(jil du hasl die stimm gehurtl 
Deins weibs, vad gessen hieruon ab. 
Vom bäum, den ich verholten hah, . 
So aei verfluocht ym deinet willen 
Der acker, den ich will erfilllen 
Mitt dorn vnd diatel vberaL 
Mit kummer soU dich in dem faal 
Darauf eriiehrn dein leben lang, 
Da soll dir werden angst vnd bang. 
Im Schweiß deins angsichts aolt dein brotl 
Nnr essen biß in bittem todt, 
Biß widerum zuoir erden werst, 
Weil du nitl anders selbs begerst, 
Dann du nichts anders bist dann erden, 
Vnd muost su staub vnd erden werden» 

Mabu« 

Ach lieber Son vnd Herre mein. 

Die predig will zu hartt hie sein, 
Gib vns auch einen trost darneben, 

Christus. 
Den hab ich ja zuuor auch geben, 
Vnd hatl -der Spilmann den gekhingeii,^ 
Als er des Panids psalmen gsungen, 
Dann euwer treuwer Herr vnd Gott 
Legt keim mehr auF in seiner nolt, 
Dann er mitt Gott ertragen iuui, 
Vnd selig ist deraelbig man« 
Der Gott seim Herren wol rertranwty 
Vnd auf Ihn als ein felsen banwt, 
So liatt Gott auch ja (^'ötw i»land 
Geseg^net mit seinr milten hand, 
Ynd jsu den ersten eitern gesagt, 
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Seilt fruchtbar vnd ja pmierzagft, 
Yni mehi>ei«ttch ynd fäUt die erden, 
Wie kOndt der stand doeb höher werden? 
•Vnd Danid's Worlt hie wol bcdenck, 
Pi. 127. Sih kirider sind <Mn Golles geschenk, 
Vnd leibs fruchi ist ein gab des Hern, 
Was geh ia manche yon herUen g^i 
Das er ein Son anschauwen mödil» 
Darum reebiDanid weitter spricht, ' 
Wie pfeil in eines slarckeii band, 
Also gerbiuiten in dem land 
Die jungen kiiider, wol dem maany' ' ^ 
Der seinen kocher vol soU had, - 
Sie werden ihm rhaat nilt zu schänden, 
Wann sie milt ihren feinden handien. ' 

Maria. 

Wein nitt so sehr, mein liebe baü. 

Der liebe Gott siht .alles das, 

Vnd weißt wol was eim yeden brist, 

Kein besser arlzl, daii diser ist. 
Dem tiiuiw allein, du wirst wol sehen, 
Was nocb lür wundr mitt dir gesohehen,- 
Es ügi nit alweg an Reichthum, 
Reich ist, wer zfichtig ist vnd frumm, 
Ruth war ein arme Wittib zwar, 
Weil sie sich aber ganlz vnd irm' 
Dem iiebeu Göll \ nd Herrn ergab, 
Bescherll er ihr groß gnott vnd hab, 
Vnd gab ihr Boas zn eim mann, 

Braut. 

Das selbig ich mich trösten kan, 
Das ich ia disea stand herkomm 
Hin Zncht vnd ehm vnd also fromm, 
Hub auch jaein sach mitt Crott angtaugen, 

• ' Maria. 
Drnin ist es noch mit glftok hergangeil. 

10* 
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ACTUS S£CUNDI 
8CENA.IV. 

KüCHENMEYSTEB. 

SeiU frölich meine hebe gast, 

Bey Wenig ist der muoU das hes^ 

Mein Breutigam sitet DitI also, 

Sprecht enwem lentten selber zno» 

Ynd ihr Jesu von Nazareth, 

SeiU frölich mitt, Es hie zuoreth 

Gar sciiiecht, dr^mm halt [es vns] für guott, 

Christus. 
Ich hab förwar ein frischen muotl, 
Weil wir also in Gottes Namen 
Yetzunder kommen sein zusamettf 

KüCHENMEYSTER. 

Die Speis ist ring, das brott ist klein, 

Christus. 
Der mensch der lebet nitt allein 
Vom brott vnd seines leibes speiß, ' . 

So zugerisl auf manche weiß^ 

Des menschen speiß ist GoUes \vortt,. 

Wie VYir das haben oft gehör tt, ' 

Brevtioam. 
Dem ist also, vnd trost mich das, 

BRAUf. 

Vnd ich deßgleich, mein liebe baß, 

Chiusiijs. 
Man muoß sich aber halten eben 
Wie sich geburtt ihm ehüchen leben, 
Vnd gib euch ilrauf ein satten bricht, 
Den sott ihr ja verachten nldt, 
Du Breutigam hab dein weib lieb, 
Du hasls nitt gstolen als ein dieb, . 
Sie ist ein Ripp von deinem ieib, 
Schauw da» sie stebtigs bey dir bleib| 



ACTUS U, SCENA 4 

Bn tchwaclier werckzeug diser ifl» 

▼nd dem vil dings albie gebrflst, 

Gott soll ihr vleissig rüeffen ahn, ' 

Der will das bullen von euch han, 

Das seind die Opfer die Gott gfalleOi 

Vor andern opfern gwi&lich allen« 

Biett dfch yör völlerey vnd sauffen, 

Da kommend her all sind mit hauffen, 

Warlt deins beruoffs, schnnu zn dein dingen. 

So wirdt dir gwißUch niu mißlingen, 

Vnd du brautt aott aach deinem man 

Mit aller gebfir sein Ynderthan,. 

Sein fei vnd mingel decken au, 

Damitt nltt machest dir onruow, 

Vnd sehend ihn nilt , er ist dein haupt, 

Sonst wirdestu deinr sin beraubt. 

Ein fteiaaig weib, sagt Salomon, 

laiihrea mans ein edle krön. 

Die aber onlleiaaig ist in aachen^ ' 

Die thuott den Beinen Dürre machen, 

Durch weise weiber u irdt erbauwt 

£in hauü das Gott dem Herrn Terirauyrt 

Ein Närrin aber mit ihrm thuon 

Verbricht das haus, spricht Salomon. 

ACTUS TER TU. r 
SCENA L 

Keiler, Maria, OfmttM. 

Kbllbr. 

Bs deucht BAich wol es wirdt so gehn, 

Das Ich m'üeßt slelscht mitt schänden bstehn. 

Dann aller wein ist aus im keller, ' * 
Ich bab niu mehr für einen heller, 
Der Muotter Jesu will ichs klagen, 
Ihr heimlich in ein ohr das sagen, ^ 

Mama. 

Lais dirs, mein baß,, zu hertzcn gehn, 
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Du wir«t mein Son doch wol verstehii. 
Er «Ilei dir sum besten redl^ 
Waf wiltu sagen tu der sieti, 

Kellrr. 

Der wein der ist vns nun aur>giingen, 
Ich weiü» Diu, wie icbs soll anfapgea, 

Maaia. 

Mein Herr, sie haben mm kein wein» 
Schaff dn, so Ican man schencken ehi, 

Laß hie dein göttlich kraft erscheinen, 
Bey meinen freunden vnü (\ei\ deineji, 

Christus. 

Weib was hab ich mitt dir za schaffen, 

KkuBa, 

Da wiQ ich nitt vil Weins vod hoffen, 

Christus. 

Mein stund die ist noch nitt herkommen. 

Maria. 

Das hab ich wol von dir vernonttea^ , 
Keller» was er dir wirdi befelhen, , 
Das lhtt|.et wirdt dir nimmer fislhmi, 

Christus. • . 
Wie vil seind ^diser wassur krueg^ 

Keller. 

Sechs seind ihr, doch, das ich vor luog, 
Ynd sie recht zeL, sechs seind ihr lein 
Gefiäuwen anß eim harten stein, 

Vnd stehn hie nach der Juden weiß, 
Zuor reinigung, mitt allem vleiß, 

CUBISIUS. 

Wie^vii mag wol ein yeder. lassen? 

KsiaBB» 

Ich acht bey ^wno oder drey massen, . 

ClIRISTITS. 

Nun filt die krüog mitt wasser zu^ 
Ich will euch schaiTen guotte ruo^ 
Der aus eim hartten üelsen kan 
Ein bronqiaeU hcingen anf die ban. 



ACTUS in, SCEiNA 1. 

Ja der aus eines Esels kün 
Ein brunnen bringt nach seinem sin, 
Der auf elm Oelknig, nach seim wUlen ^ 
Kan eitltch iaß mit Gel anHUen, 
Der macht, das wasser siehl wie erd 
Vnd auf ihm gehl on all geferd, 
Dem ist lang gnuog noch seine band, 
Des Herren ist wasser vnd laud, 

Kbllbr. 
Sie aeind gefftll biß eben aboi 

CitaisTua. 

So schepft daruon ^rieich auf der babiH 
Vnd bhngels dem Speißmeyster hin, 

Kblleh. 

Mein Golt, waa kompi ihm da in sin, 
Will er ma frdh.mit waaaer macben. 
Ich muoß meina aigen ongludtf lacben, 

Christus. 
Die Welt ist sehr ongläubig worden, 
Verkehrtt ihr sin, verderbt ihr orden, 
Sie balt^i alla für laniter thand, 
Wann nitt der glaub liompi in die band, 

ACTUS TERTII 
SCBNA 

KntcEii. 

Kompt her ein gang mein Breuligam, 
Dann vom Speißmeyster ich voraam 
Daa er mitt euch wolt reden gern, 
Ihr werdt ihn ja aeinr bitt gewem, 

BasOTteAM. 
Mit enwer allererlaubnus nun 
Will ich ein gang wol zu ihm thun, 
Sih da er kompt mir gleich entgegen, 
Was iat aiicb gscbehen vnderwegen? 
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KuCBBNMEYffrBR. . 

Was seidt ihr für ein selzam man, 

Auß euch mich nilt wol richten l^an, 
Bey andern hochzeilten vberal 
Gibt man den besten zum erstenmal, 
Vnd wann die leuU dann trunclien aeinv 
So sdhenekt man dann ein schleebten eikr 
Nan habt ihr in der saehen gstalten 
Den besten blG zian leisten behalten, 
Ihr konUt mir ein Galiläer sein^ . 

BREUTKlAn. 

* " 9 

So weüV ich nichts von guöttem Wein,' ' 

Hab aucii kein andern gcleget ein, — 
Dann den wir außgetruncken habeD, 

Was nur hie brachten dise kniiben, * 

Das ist ja wein der aller best, ' - 
Versucht ihn doch, für euwre .gest« 

' . KSLLEa, 

Was soll daä sein? euch steigend grillen, 
Wir thatlen die krieg mitt wasser fiUenf 

Muciil ihr aus wasser Stessen wein. 

Breutigam. 
HilfT Gott das.kan nitt wasser sein, 

Keller. 

Laßt mich auch trinckcn, Breutigam, 
Dann diser wein vom brunnen kam, 
Dann ich da gschöpft mit meiner band, 

BaeuTiQAM. 

Nun ist es wem, icii red kein tband, 

.Keubh. 

Hilff Gott wie ist nun das sugaogen, 
Ich meint, wir betten wasser empfangen, 
^o bringen wir solchn wein daher, 

Hill! lieber Gott, mein trcuw er Herr, 
Ich muoß dem koch vmni sein brattwuTSt 
Nun yetzund lesaben seinen djurstf 



ACOT^nii SC8NA S. 

ACTUS TBRTII 
SCENA UI. 

Brmüiaiimt ßraut, jUhrütM , Mwria,, Johanmt*' 

Berr Jein, du bist Ckittes Son, 

Wir lübea dich in deinem thron, 
Von Douid bist ein mensch ^eborn 
Von dieser Jungfrauw außerkorni 
Non lernen wir dich erst erkennen^ 
Vnd dich mitt deinem namen nennen, 
Dramb danok ich dir anß hertsen frondf 
Das du zu vns in diser stund 
Herkommen bist zu meiner hochzeitt, 
Steh du vns bey in lieb vud leidt. 
Du bist der Kön^ Israel, 
Der heriohen wird! ohn aUen feih, 
Vnd bist dartii ein hoher Prophet, 
Von dem in Mose gäctiriben steht, 
Wie auch dein Vatter Dauid war - ' 
Ein König vnd ein Prophet vor Jar, 
HilflT das serstörte Königreich 
Wtdenim anfricbten, vnd ngleich 
Steh allen bey , so dir vertranwen, 
Vnd hüff das recht Jerusalem banwen. 

Braut. 

Desselben gleich bedanck ich mich, - 
Vnd lobe o Herr Jesu dich, 
Das du sn armen lentten gehst, 
ynd vnaes heehseitt nitt verschmfihst, 
Hilff VHS anch fürohin mitt gäette, 
Vnd tröst vns Herre vaser gemüette, 
Kein besser trost auf erden ist, 
Dann den vns gibii der verheissen Christr 

CaaisTua. 
Mein liebe lent vnd fromnüo jund, 
pleweil ihr ^ann io bey mir sind| 
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Vnd seht mich fär Menslani ahn, 
Der leb flvdi bin viid rdemen Inn» 

So gebend Gott dem Hera die ehr, 
Vnd glaubt an mich vud meine lehr, 
Laßt euch nilt ärgern dise gstalt, 
6oU virdt mich ja erhöhen bald, 
Wen Golt wUl boeh im HiMuiel Selsen, 
' Den pflegt er bie «lio yerletaca^ 
Das er sey arm vnd werd Teracllty 

Maria. * * 

Das hab ich waarlich oft betraoht, 
Dann ich ihn hab geborn im stali, 
' Vnd fSind kein herberg^Tbaralt 
SSjt VetMebem 'm wsnem bnof^ " 

Cmiifrvfl. 
Dein kreiilz ist darum noch nitt aus, 
Vnd solsl dich das niU wundern lassen, 
Das mich maiK eigen lentt so hassen, 
jomu 1. Ich kam berin mein AlgenUnnn 
Die meinen aber wdte tammh 
Mich nitt aniiemen in dem fend, 
Damm weich ich von ihrer band. 
Wer mich aber anfiiemen tbuott, 
Der bleibl ein find bi fioUes bnota, 

Jobannei halriroor mv geiafogtr 
Der ImMVer, vnd darinn niH Innft» 

- Das ich nach ihme kommen werd, 
Der waar Messias auf die erd, 
Vnd das von meiner fülle haben 
Ihr alle Gottes- gnad tnd gaben, 
Das Gseli hat Ifeses eucb geir^en^ 
Ich bring mitt mir gnad' vnd d»* Leben/ 
Waarheytt die ist durch Jesnm Chiisif 
Das sag ich euch ohn allen list, 
Niemand hat den Her« gesehn, 
Niemand is^ sollebe gnad geschehn, 
Der eingebome da» da» Her» 
Hat! Gnu ffistamln seinen ^li, ' 



Vnd wai er gsMieit hett bey GMIt 

Dasselb er auch verkündigt halt, 

Joannes. 

Ich hab dasselb vom Teufer gehörtt» 
Das er also yns beyil geleiurtt, 
Als bald er hett fttchr aigeiehM, 
Hdm SU, sprach er, das kan ich iehei^, 

Das ist Gottes Lamb, da« werd, 
Bas kommen ist auf dise erd, 
Ynd trag die sünd der gantzen Welt, 
Darum ich dann mich zu dir gesell« 
Mil Andrea disem Junger dein, 
Petras der weit auch bey vns sein, 

Christus. 
Ihr habt im recht vnd wolgethan, 
Drum als ich Pelrum sähe ahn, 
Sprach ich zu ihme, mein Simon, 
via bist Jonas des frommen Son, 
Vnd soU den namen Petrus haben, 
Darnach sah ich ein andern knaben, 
Philippum, aüch aus euwer statt, 
Betsaida sie den namen halt, 
Ynd wißt ihr nitt, was ist geschehen, 
Als ich Nalhanael bat! gesehen. 
Eh dann Philips ihm rOefle dar^ 
Vnd er noch vnder dem feigenbaum war? 

Joannes oder Philippus. 
Waar ist es Herr, vnd sage das 
Vnd wills auch reden hktförbas, 
Als wir dich sahen m den stunden, 
Pn spraehe» wir: wir kAm getadeii • 
Messiam hie vnd Gottes Son, 

CaaiSTUs^ 

Bleibt nur dabey, weicht nitt daruon, 
Seeltg der skh nül argern wirdt, 
Vnd mich beimiml, wie aiob feWrdl^ 
Dann waiiiek, wirliehi sage idi^ 
Von mm ah« werdt ihr sehen mick. 
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Viid disep Himmd offen Mhen; - 
Die Engel eof vnd ab hergehen 
Aufs menschen son, w ie vor Jarn 
Jacob im träum ist widerfahrn. 
Hon daruon gnuog g^agt sey das, 
Joanpeg mach dos gratias. 

ACTUS TERTII 

SCMA iV, 

JOAfflTBe. 

Dancket dem Hern, er ist freundtUch, 

Sein giiette wehret ewiglich, 

Der dem Vih thoott sein fuotter geben 

Vnd das erhell bey diaem leben» . 

Den Jungen Raben auch deßgleicb, . 

Die ihn anniofflen in seiih Reich, 

Zur sterck des Roß hatl er kein lust, 

Die starcke bein seind ihm um sust 

Der Herr halt aber wolgefailen 

An denen, die. ihn fürchten alle, 

Vnd wartend auf sein grosse güette, 

Das er erquicke ihr gemflette, 

Vnser Vatter im Hiinaielreich, 

Geheiligt werd dein nam zugleich dcc. ut supi. 

ACTUS QUARTI 
SCBNA l 

KOOB. 

Keller, wie schmeckt dirdise wvrst? . 

Keller. , • - ■ 
Gar wol: hastu als noch ein durst? 

Koch. 

Ach Gott, was fragst? wann ich dich sich, 
Von standen ahn so dttrstel mich, 
Vnd hab fürwahr, eh idiintcbsetiBty * 
Ein darm der ist mir noch nitt genetzt, 
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ACTUS IV, SCENA 1. ' 
Keller. 

Wie schmeckt dir aber diser wein. 

Koch. 

Gar woU er köndt nitt bester sein, 

Kku*bs. 

Non wer er wasser, ver einr stand, 

Als ich das ob. dem brunneii fund, 

kucH. 

Hast auch viUeicht gelernt die kuast, 
Die ich beyii wirtten finde sanst, * 
Die kiliiden wein aulV wasser machen, 
Ich versteh mieh aiidi was vm die saehen, 

Ich lag iieuwiich in einr Jiei lierg hie, ■ 
Da sah ich das ich gsehen nie, 
Der wirtt ein gelt mitt wasser nam, 
Vnd als ich ongferU daran \m, • 
Schlich ich, im nach in keUer nein, 
Da fätt er au die faß mit wein, « 

Keller. 

Man mooß die starckcn wein so baden, 
Daafitt sie nitt den köpfen schaden, 
Sonst wenn mens wüi so starck eintrincken. 
So muoß man wol die köpf dranff hencken, 
Mitt disem hatts ein andere gstalt, 

K0( H. 

Wie denn? Bericiit mich dessen baldt, 

KALLER. 

Den wein hab Ich gschdpft aus dem brnnnen, 
Wie ander wasser kompt draus genmneni 

Koch. 

Wie ist dann daraus worden wein, " 

Keller. 
Das wiil ich dir enselen fein, 
Kr war ans den geladnen hie, 
Dtt hast villeicht in gsehen nie, ' 
Er wird Jesus von Nazareth genant, 
Sein Nam der ist sonst wolbekant, 

Der hieß mich dise krueg anfiUen, 
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Mitl Wasser, Ich Utatl seinen willen, 
Da ist auf sein wortt worden fein 
Auß selbigem wasser 4i8er wein. 
Was Mtats niiii toh diaeiii mami, 

Kooa. 

Fürwar ein grosse knnst der kan, 
Wann er michs lehrtt auf mein begem, 
Vnd wolt mich soll eher bitt gewejti, 
Das ich ans wasser machte wein. 
Ich wolt auf er4 nitt reidier eeki, 

■ , " Kbllbii. 
Das wer niU guott, du würdest stolz, 
Vnd wurdsl nilt fragen vil nach holz, 
Ynd kochtest mir kein suppen mehr, ' 

Koch. 

Das sag ich dir bey meiner efar^ 
Sih da der lÄcIienmeyster geht, 

Er hatt ein Rausch, der noch besteht, « 

« 

ACTUS QUART! 
SCBNA a 

Kuchvnmej/steTf Koch, Keller, 
KUCBBKMRTSTBR« 

Jbr giiotten gsellen, Gott ehrs gelock, ^ . 

Da find ich den kelier bey dein koch, 
Wa ist der beek, wa saumpt sich der, 
Ein Wunder, das er nitt kompt hieher, s 

Koch« 

£y knchenmeyster eir holet brott, 
Wir litten sonst hie Hungers nott, 
Brott gehörtt freylich zu guottem wein, 

Keller. 

. Ohn brott kan ich nitt frölich seini 

Koch. 

Herr kuchenmeystet habt ihr Just, 

1 WahnohaiiiUcb m fiel «la Qahig, a. Mnidt'acliipab. Wi^rtwbMli. 
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ACTUS IV, SCENA 2. 

So nemend den ihn euwer brüst, 

Ynd darf ichs tiiun, ich wils euch bringetiy 

KUCHBHMETSTKR. 

Vir ist 9iCt wol mitt frembden dingen, 
W« bringrt ihr her den gfaoUen wein. 

Ich hail tjf sult gcstoien sein. 

KgUER. 

Bf isl der wein, den ihr wo!. wissen, 
Zum g[uotten bin ich* wol gevUssen, 

KUCHENHEYSTER. 

£y soll ihr disen jongen Letten 
Die heutt za llirem ehbett schreüten, 
Dasienig wes ihn Gott bescheertt 

Vnd Jesus der Prophet verehrtt 
So vppi glich yezund verzehm, 
Man solt euch warlich di^um abkem, - 

Koch. 

Sehauw zu, wie stell er sieh so fimmm, 

Keller. 

Das ihn St. Veltins plag ankomme 
Es gehl ihm weder auf noch ab, 
Was'du oder ich zutrinken hab. 
Komm her, geh mitt mir in mein haus. 
Da leben wir im guotten saus 
Hast ettwas vberigs, mmm es mitt, 
Das ist der koch vnd keller sitt, 
Verargt mir nichts: das ist mein bilt 
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EIHlEITÜNa 



In Folg9 dieser Keime mußte Friscblin aus Brannscbweig fliehen , wo 
er, nach seiner Vertreibung aus Würtemberg, und nachdem er m Frag und 
Wittenberg vergeblich ein Unterkommen gesacht hatte, anderthalb Jahre 
lang alt Bector der, MartfaMsohule angestellt geweieii. war. Er hatte aiok 
da in einen Handel gemischt, der ihn niehtB anginge £• war 4ie Zeit der 
kryptoealviniatiiehen-Streltlc^eiten in der pfotaitantitolion KMw. In Chnr- 
laoheen' war miter Cbristtan I .die Melanohthoniacbe tielnart aitr Hemehaft 
gekommen, welche von den streng Lmtberieoli Gesinnten ,ala Teiateekter 
Calviniamtu Terketaert warde. Fris^lins Landsmann, der Snperinlendent 
Pdycaip Loyser, dem er seine AnsteUnng in Braimsokweig ▼erdaakto, ga- 
hdrte an den streng Lutkerisehen. Er war um eines Verstorbenen wilhn, den er 
auf dem Todtenbette zum orthodoxen Luthertbum bekehrt eu haben beliaapfete, 
während mau ihu von der andern Seite als PUilippisteii in Anspruch nahm, 
von einem gewissen (.robler in einer Streitschrift angegriffen worden, gegen 
welche ihn nun Frischlin in diesen Reimen, mit gehässigen Ausfüllen gegen 
Melanchthon und die theologische üiclitnng in Chursachsen in Schutz nimmt. 
Eben für diese Ausflille glaubte nnn aber der Rath der Stadt Braunschweig 
dem Churfttrsten von Sachsen die (rcnugthunng schuldig zu sein, daß er 

J _____ m 

den.Verfiwser anr Strafe zojg, welcher dieser nur durch schleunige flocht 
entging* Übrigens ist das £aemplar, woraus, wir die Beime abdrocken laa- 
•en, eine aweite, in einigen Stellen gemilderte Anilage des libelia. Tergl. 
FkiioUins Leben nnd Bcfaitften ft. '440 IT. 
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. KüßTZE AßmilGlJVGE . 

DER VERMEINTEN, VND MEHR DEN LOT'J EIIBÜBL^CITEN VERANT-' 
WORTT'NGE, WELCHE VNTKIi DVM NAMKN M. SEHASTIANI GOB- 
LEKS blLESIJ, WIDER -HERR POEVCAKPIM T.EY.SER, THEOLOGIJi 
DOCTGREM, VND DER KIRCHEN IN BRAHNSCHWEIG SI-PERINTEN- 
DßNTEN, AUSGÄNGEN, BETKEFFENT D. MA'ITH/EI WESENBECCIJ 
8£Lia£N AB^HEID, (iiiiiJELU&£ R£iMfiNW£ia 

DURCH ISINEK Elt-SAMEN (H:.SK).8CHAFFT Zü UH Al NSCmVEIG BltlTSCHEN- 
MEI8TER. ZUR EHUKN IIK TTITNOE, DER KIRCHEN \ ND SCHITT^KN, AL ClI EINES 
>4t-iAMi:N RATHS, VND ÜAÜTZER BÜROERSCHAIFT IN «RAUNSCHWBIO, 
WBLCBB OBOEDAGHTER QOBLER/lM 8EIBIEU JBCCH POLTCABPtJlf, 
OAMTS BHRBMVBRLBTSSLICH AKQEtXSTBT. QBDBVCKT IM JAB, 1689. 

Nttn tretlel hmu }r lieben Kiiftbeiiy 
Denn wir hie einen zu Pritschen haben/ 
Einen hochgelerlen Mauistrum 
Por sieben Ireyen Arliuiii, 
Herr Domine .Vagisfery ffw» pars? 
Ich klopff euch nicht gern für den Ars, 
Ir seyt mir in mein Handwerk gelreiten, 
Vnd hat euch niemand dammb gebeten, 
Habt vnsern Doctor Tutsi licn wollen, 
Das leiden nicht mein Handworcks Gsellen, 
I<'h hei gemeynt jr weret Schrifflgeleri, 
So sehe ichy das jr aeyl verkert, , 
Denn wenn einer je will Bttcher schreiben, 
Richtet er nichts ans mit Possen treiben, 
,Wie wir mit vnsern rrilsdien pflege», 
Ir hetlens wol g^elun vnlerwegen. 
Nun bin ich kein Theolögus, ' 
Wie ich das euch bekednen mus, 
Glelchwol 90 kan Ich nicht Terslehen,- 
Wie die bwo Reden snsamen gehen. ' 

II* 
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Ncmet hin vnd es&et, das ist mein Leii)^ 
Vnd diese Rede, mein liebes Weib| 
Ich hab mein Acker in der Tascben, 
Vielleicht hastn dein in der Wein Flaschen, 
Oder hiist jn lenkst in Bier verso(re% ^ . 
Bist nie mit keinem Bul vm 
Ich aber lieber Gesel bitt sehr, 
Reimt mirs xusamen lieber Herr, 
Mein lieber Gobier meiilerlieb^- . 
Reimt mirs zusamen, bitte ich, 
Das ander Geschmeis will ich nicht rühren. 
Wer woU die Pritscherey ausführen? 
Dehn was die Henptsacb thnt anlangen, ; 
Darumb der Streit war angefanfei^ 
Wird euch Herr PoHcarpus fein * 
Berichten bald, mit gutem schein, 
Vnd was iigt vns zu Braunschweig daran, 
Doctor Wesenbeck der gelerte Man, 
Sey bliebn anff setner alten Ran, 
Oder bab sich darab bekeren lan, - 

Ist er nicht wordn zu letzt bekert, 
Warumb hat ers Sacrament begerl 
Von einem mit dem ers ja nicht belt, 
Weil Jm des Zwingeis meynung gefeit . 
Ist niekt das keilig Saerament, 
Wie denn jr selber hie bekent, - 
Ein Stück der waren Confession? 
Was macht jr denn mit solchem üon? 
Herr Wesenbeck hat je bekent, - 
Das ChristuB wo\ sein vncertrent, 
Vnd ja gesagt fein- klar vnd mnd, ' 
Den Leib empfahe er mit deiü Mund, 
Kein Zeichen, wie Caiuinus lehrt, ' 
Der Christo seine Wort verkerL 
Auf die Rekentnis, nach verlangen, 
Hat jer das Nachtmal wol empfangen, 
Denn wenn er anders war be^t, 
Als vnserm Doctor er bekent; 



PRITSCUM£IST£RSREIM£. 



So 8ig jchs vnd Ynaerholen^ 
Das Sicrament hat «r jm gestolen. 
Denn wenn ein Dieb vnd H drder ist 

Der von dem Tisch des HERm ein Caluinist ^ 
Abweiset, wegen seines Vn glauben, 
Vnd thel jn solcher Gnad berauben, 
Bet(»riio. Was seyl für Mörder jr Calirinisten, 
Das jr verdampt Tns Vbiquisten? 
Vnd wolt mit vns'kein gfenieinlichaffi haben, 
0 jr arge, nasse, böse Knaben. 
~ Man kent euch wol, was darff es viel? 
Jr treibt mit Gott ein Affcnspiel. 
Der Seelig Churfürst hat nicht daramb- 
Auff Luthers Stael Polycarpum - 
Auf steilen lan, das er sott reichen 

' Den Caltttnisten nur ein ZeicKen, 
Wie leydcr jetzt zu dieser Zeit 
Zu Wittenberg hören die Leut. 
Wer Wesenbeck sonst noch bey Leben» . 
Das Naehtmal würd.man jm jtzt geben, 
Zwey mal alldurt auff alle Tag. 

HVas^iarffs hie SIT viel Wort vnd Klag, 
Beschlieslich muß ich dir hie sagen, 

• Vnd gleich zumal die Pritschen schlagen. 
Ist Wesenbeck Caluinisch blieben» 
Hat Affenspiel auffs letzt getrieben 
Uli vnserm Doetor, an seinem End, 
Wie solches von euch wird bekent, 
So fahr er hin, gleich wie er iät, 
Vnd wie du l)ist , ein Caluinist, 
Bey diesen £hrn mag er bleiben, 
Kein Wort wil hieuon mehr treiben^ 
Aach dir ein Byd hiemuk nicht schweren, 
Sonder dir dafdr das Geses erberen. 
Sein Erben ist allein daran gelegen, 
Vnd kan mans nicht verdencken derwegen, 
Das sein Abscheid nicht kunt gen Audorif kom 
Als wer er gestoiten also fromb, 
1 D» i ainai Oilvhiistn, 
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Denn weil er dort gros Gut verlattHw, 
,Da$ denn gesliiß isi soleber massea 
Aiiff Caläiiiist^ii: Abr nun Pfaffim . 
De« Bapals damü jtounder schaffe«» 
So wollens die Erben wider haben, 
Da h'gl es euch, jr nassen Knaben. 
Denn ist Wesenbeck Lutherisch gstorbeOi 
So ist den Erben das Gut verdorben, 
la dieaem Boacb do liegt der Has» 
Ich seh dira an, mein Bruder Naa, 
(Obrigkeit) Wa« Ltttbem betriiTl, den thewren Man, 
^l^lOhnsDii^ Lehr dein Obrigkeit nicht kan 

uinische Rc"c.'^^y ^'"^^ ^^^^^ dulden vom Aachlnial, 
tor vnd Kegcn- So weis man leider vberal, 

teilhaben auch Daa Wittenberg iai Zwingliscb wordan^ 
^^^lH^ ^""^^ abtrunnlgcjn Philip)»} Orden, • 
darumb die ^^^^ t" dreißig gantzen Jaren 

Lutherische So gelerl ist worden vnd erfaren, 

reine ftedigory^^ Caluino so viel studiert* . • 
tu Wittenberg 

nicht mehr'^^^ Lulherus jn verfitert 
räum haben, So hat vos Doolor Leyaef hi€k 
tveiches doch, Zu Braünschweiff, ao ffelaret nie; 

Gott lob, in *i . . , 

andern Chur- ^'^ Luthem Sterben, 

fflrsti. Stetten Sondern Guttus Gimd tiurch Christum erwerben, 
nicht ge- Aber Lutherisch vnd Caluinisch sein, 

Lt'wiit^r*'^' n^^*»' ^^in ^'^S. hie merck mich fein, 
bergsoTieldie^^^^" ^^^^^ beyde tehr sind g;leich, 
Bfirger anian-Wies TuTckett vnd daa Röniac^ Rdoh, ' 
get vndireCa. Vnd lieber wer hats Bys gebrochen ? 

plan noch gut v j • t n 

Lutherisch, ^^P^^ ^^^^ gerochen? 

es ist aberDa Lulher auü' dem Reiclislage war 
auch GobleriZu Worms in Leib vnd Lebens geUr: 
Ä'e!:-olWo war Philipp der Mameluck, , : 
rigkeftzQ Wit-'^^f nachmals von jm ging snmcki 
tenbe^ Con- Vnd hing ak$h an dea Zwiifgela Rott, ' 

Tdor^ 'X-^^'^ M«"« T0d^ 

men, nomine Meister Gobier wissen, 

typographi &Du ba&l dich aber wol be8id^auaae% - 
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loci nppMHoVad bist färwar ein gröber Gobier, 
n ftrcvf. Dninib imis ich ieiii dein glatter Hobler,' 
Vnd lege Mi ^ber diesen Sinei, 

Wie einen Bacchanten in der Selmf. 

Vnd was plauderstu viel von Gausen? 

Ich mus dich warlioh baß erzansen. 
Philippni» Beschawe deine Wittenbergische Pfaffen, 
propter muiti.])^g Zwingliacheii Philippi Affen, . 
piiccm doctri- DoeflnBP CDoctoT wott ich SÄgen, 

nam amamnu, ^ . 

propter istara Ich bit jr wolt mich nicht verklagen) 
defectionem Den Doctor Gobler vnd Mag^inm, 
odimu«. jjji lirausen rumb vnd vmb, 

Vnd nitjren Fantastischen Schauben, 
Daraus danir fliegen deine Tauben, 
LegimnjWtr-All deine Hummel, Humsen, Bremen, 
BigwodM ito-^je die Sangerheuser Tememen« 

Uäm «««o-y^ ^^^^ weiter, Meister Flegel, 
Dem de gfsn- 

diori vesp« Mein lieber Gobier, du Welzkesrel, 
Magü! in qua Was gehet dich doch von nöten an, 
rir iiie "^agi» ^ett LeTSCT eineXeichpredigt gethuh 
coboue.tat op.»« Aohsfe You VelHieimb, dem flromm 
ünos Sauger- Warumb ist Magius nicht kommen, 
hoMiKML Der kÖnte gule Leichpredigt Ihan, 
Dieweil jn niemand kan verslan, 
So predigt er ja so erbermlich, 
So jemmerlieh vnd gar ermlich, 
Das offi die Leul ein heulen anfangen, 
Wie denn »i Wittenberg ergangen, 
Als sein Probpredigt er hat than, 
Der könnt bey der Leloh sich hören lan, 
Solliche Leute mus man jetzt aber han 
Zu Wittenberg aufs Luthers Ban: 
QohieridhNl^Da sagst »ir auch von Huren viel 
b«i w hah TilMidi wundert auff dein Affenspiel, 
tenrerrJ^ er Wittenberg sein mit hauffen, 
nit Pritschens- Zu den Viel Studenten lauffen. 
Werth, lieben Besonders die von Tübingen kommen^ 
Jungfrauen wtt hsstu das vernommen. 
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Das Pol ycarpus jn greb Lohn, 
Wenn sie zun Huren wollen gobn. 
Wer gern TOn Hnm viel wil sagen^ 
Der mochte wol deia Bidemaa fragen» 
Viid üelier GeMl : was bringatii mir 
Von drcycii Pfenning Bücher für? 
Wo seind die grossen Volumina: 
So jetzo schreiben die Lumina 
Zu Wittenberg aaff Lutiiera Stuel,* 
Ina Zwinglischen Philippi Sclml? 
BettDBg der Die GUdemeister mit Jrem Schwert, 
Gildemeister Fürwar sind aller Ehren werth, 
iSi%dg'wel- Auffrührisch nicht wie dus anzeuchst, 
cbe Gobier Vnd sie an jren Ehrn anleugst, 
grobe, Tolle, geind keine grobe Flaccianer, 

aaffirührische ^ GroblMier. 

Fiaccianer 

nennet. SchwoTl han aio nicht groaae lost, 

Wie du sie mir antasten thust, 
Verkern nicht Gottes Wort, Christi Lehr, 
Wie denn die Zwingler, vmb zeitlich Blur* 
Ir meynt jr seyt so gelerte Uerm, 
Als wenn wir lauter Esel wem, 
Tdipel) Narren, wie Polyc^rpom nennst. 
Den dn fflm INeb vnd Mörder erkennst, 
Rettung der Vnd für ein Schützen in der Schnei, 
Statt Braun- D^jj j^jj legen vbern Stuel. 

ü^llte (wie ^^»^ Caluinisch bist, 

ck)bier achrei- Ein rediter Zwinglischer Maulchriat, 
bet) die Chor- So kom hieher in vnser Statt, 

mraten »ölten j^^j^ auch noch Schergen hat, 

ai en igesprUchDie soUcn denn am Morgen frühe 
halten vmh Ein Gsprech halben mit dir allhie, 
irea verbre- y^^jj einem Abend spat, 

eben« wegen. ^.^ ^.j^ ^^^^^ schlimmer Vnflat, 

Die sollen dich an einer Folter fragen, - 
Oobler Ob Brannschweig habe solche plagen, 

matt^taiw*^ Als wollens Churfürsten vnd Herrn 
sohweig lo- ^^^^ ^^^^^ ^'^^ Kirchen Lehr 
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■tere Chor* So ksteTii fori VBd fort auff Erden^ 
Tnd Fürsten iinnui kein ende wenden, 

i^ff r Ht« sol dich fragen, lielier Narr, 

icnonvnterlaa.Wiis liic gclcrl werd in der Pfarr, 

Rettung der Ob Wir die Aug^spiirgisch Confession 
AM«^ Tu ^®^®'*» auffgeworffen hon 
Bnmuöbir^g.^*''^ tteiwen Flaccianiseben Glanim» > 
Bolt ein Barbarin wir CSeli aeinr Bhr berauben, < 
g«n"«i«(»r Wie dann PUUf^pns mit seim Pracht, 
MHeydelterg^*" Trennung in der Kirchen gemacht, . : 
sagen : Ph?- gaiitze Pfaltz hat deformiert, 
lippus wer Weil er so viel von Zwingel studiert, - . 
nicht gut jg mehr sol man dich fragen anch, 

ge^wefen l'^den M^in üdwr Gobler, da Spilsgaach, 
■oU d«rTeiif-Ob die von Brannachweig sein so gfiab, 
fol betdieia- Vnd gar vnteutsch: Ist das jr Loh? 

Braunschweig ist Teutsch vnd Ehrenwertb 
Auch dauon wol berümbt auil £rd, 
Das sie Gottes Wort haben in Ehren lieb,. 
Du aber biat ein Ehren Dieb, 
Vnd lengat avirdieae gantie Stall, 
Die Iceinen selohen Namen hat, 
0rawliflh» Als soll sie Spalt vnd Trennung machen 

CaluBmioidari^ Rf^li4?iüns vnd Gottes Sachen, 
etat Witten- 

barg» wiäm ^^^^ Braunschweig jemal 

die stttt Wider Chur Tnd Fürsten vberal . 
BnaiMdiwdg.golcha angemasset, me du Bub sagst, 
Vnd vber sie ▼nbilltch Iclagst, 

• Wo ist sie gwichen von Religion 
Der Augspurgischen Confession, 
Wie Wittenberg die Schuel gethon, 
Retorsioiust» Wo ist in Braunschweig solch gesduneis, 
^ Dawm kein Bürger etwaa weis. 

Vnd wtinimb darfiBta sie anligen, 
Als wollen sie Gott also betriegen, 
' All Chur vnd Fiirsten reformiren, 
Ires Flaccianischen Glauben zieren. 
Churfurst Angnslus der viel irom 
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Qobler ver^ BerufTl ZU sich ChemnitiuiD) 
Mht D. M. ^eil Wittanbergiiebe PJulippisteii 

Oiemmtinm ^^^^ CatawIlleiL 

ale h;\D 1 Ja- , 4 1.» 

lippus mehr Warumb lies man jn mcttl dtsemii 

Theologiä am War das sein Danck du grobe Leim? 

Finger ge c^jemnitius der Tewere Man 

^^l^f^ Fflr eadi jeU kaum mehr bleitoi km^. ^ 

«n fl«in gut- Ais hub Philippus mehr gewvsl . 

MB Laib.' Am Finger (welches mich sehr verdreiiii!) 

Dann Chemnitz an seira gantzen Leib ' 
Von Gottes Wort, an dem ich kleib. . . i 
GobUriud Den Lntber lengttu gleichfals an» 

Mise Witten- Als sey er yewest ein loser Man, . 

berger rna- g^-^^j. Mevnung von dem IhdUnml 

eben aus Ln- j o 

thero einen Machstu mir ein SO gfos anzal, - 
leichten loien Der pfleichen ich vor nie gehört, . - / 
Ist er dann gewesen so belhörl, . r ' 
Wie da jn machst, so soli allein 
Oer TealTel hinfnrt liOtherlsoli Johi. 
Lengstn aber, wie g^wislicb feschich^' 
So bist ein Teuffei, verarc; niirs nicht ; 
Auch ander aufflagen du fürbrinprst, f i 
Alle vngUropff auff die Statt erdenckst, ^ * 
Welches aller Bärgerschafit ist leid^ ' 
Dnrnib ist diß nun mein lelster bescheft : 
Werden sich nicht erfinden solche StAbk, 
Wie dus fürbringöt in offnem Druck, 
So wil ich von meinem Fritzschen ian, ■ 
Demi Meister Peter auch was kan. 
Mit diesem Bschek mocht jr aaflhtoii, 
Vnd mir ddch nichts üilr vbel hon. ^ 



eine 



1 'Angehängt ist , in Prosa , eii 

«Notwendige Eriimertinge , darmit klar vnd hell erwiesen wird, 
da« in diesem Reimen ricr gelert ßnt7?!C>iniei9tcr (wie es sich ansehen lest) 
durch des Gobiers Obrigkeit zu Wittenberg, des er gedenckt, niemand an- 
ders denn die Caluinisclieu Kector vnd Regenten alldort Tersteb^t, ancb an- 
ders nlcbt kan verstanden werden, ullo modo, atU t*ta." 

Nemlich nicht, wie e« gedeutet wurde, den CharfSrsten Christian ia 
Saehita. 
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Ein Posthumnm , das erst narli Frisclilins Tode, 7.iir Ostcrmesse 1591, 
enobieii. Fuü eorvina eantto ante camm FrUchlini^ non cycnea^ sdirieb 
Crusins zn der Ankündigung der Schrift im Mimkfttalog in sein Tagebuoh. 
Allein dass Frischlin sie im Kerker gesehriebaii babea lolltoi ist kaum 
w«]inoli6iiilieliy d* iie weder In ieiajBii ^efeii ms demedbeB, noch in den 
Gutaehten der Theologen enrihnt wird» dienen doch AUcit wm er hier 
■ohfieht in die Binde Ican« Bbeneowenig allerdinge heben wir ihrer in 
.friOMsen Briefen oder Schriften Aiediline gednoht gelhnden. - 8. Fiieehllne 
Leben qnd Schiifteo 6. 626 IE Gerrinns, QeiMshichte der denHohen INeh« 
«vng in. fl. 84f. 

lehrend die seoherieche Ahiohrift nach der Anigah« von 1591 gemneht 

ist, stand dem Hersnsgeber aus der Gtöttinger Bibliothek ein Druck von 

1596 £u Gebot I lieböen vornebmäle Ähw^ichungen angemerkt sind. 
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VOM LEBEN, KAISEN, WANDERSCHAFFTEK VND ZÜSTAND 

DES GROSSEN S. CMSTOFFELS, • 

WIE ES JHME VON SEINEB JüGENT AÜFF, BIßZ AUFF SEIN LET- 
ZTEN ABZUG AU8Z DI8ER WELT, IN DERSELBEN ERGANGExN[, 
J£DE£M£NIQUCH ZU WOL MEYNENDEK EBiNNEEUX^G, GANTZ 

hUWrm VND AKTIG BEaCHBlBEN ,. 

VORCB VOt WOLQBUBnttlM BBBSN MTOODIIIDK nUMqUllini. 
(BOLS80HIIITT.I M. D. XXZ.Z.ZL.i 



Der Groß Chrisioifel bin ich genaal, 
Aa «Itim Kircbea wiA Jiekairt. 

1 Die Am^b« yon 1696 hat unter dem Holuclmitt aaf .dem Titel die 
Vene: 

Wer Warheit liebt, den leid man nichti 

Wie ich S. Cbristoff liie beri^ht. * * 
In Ejiiptcni fast kein Trew meJir ist, 

Handlung rogicm, Betrug vnd List. 
Lügn, Vollercy , Vnzucht vnd Schand, 

Vnrecht, diß seind die Herrn im Land. 
Wil ich denn viel von Warheit sagn, 

ÜQ wird Christoä' bald aaageschlag». 

Auf der BSokieite det T!te1V!«f«i: 

Von S. Cbristoff ist kein Geschiolit, 

Bondem ein fein Christlich Gedicht. , 

Das Bild bedeot ein Christen Man, 

Der sich autf Gott verlassen kan. 

Uurcba Meer soltu trübsal verst.in, ' 

Dadurch inus man in Uimel ghaii. 

Der Baum in seiner rechten Uand, daa iit. 

Das liebe Wort von Jesu Christ, 

Daran dar Christen Glaub sich helt, 

Vnd vberwindt darmit die Welt 1 Job. 5. 

De« belff ms Gott duroh teiaeii Sohn, * 

DiA Hjr die Bt^nma korti danoii, . 



Woher ich sey, auß welchem Land, 
Wa's mein gewerb, was sey mein stand, 
Bas soll mit grund vnd mit bestand, 
letat iiaadbar w^rdea allem Land. 



B. Chrisii». Ef ligt eie Stiltlefaititoh hie bey, - 
pb'ovi V«tt«r- Das fuhrt ein Eychtl oder drey 
lüH!? ^* seinem Schild, da steht ein hauß ' * - • . 

lern« 

In einem schönen Garten drauß. * * 

Darbei drey hfipscber Weiher siehn, 
Dariii'gut Krebs vnd Karpfen gähn, 
Pas Ist die ChristolTsbarg genent, 

Im Heyn der drey Eycli wolbekent. • - ' 

■ * * 

^lil weit (inuon bin ich geborn, 
Vnd hal> mein Eltern bald verlorn. , 
Mein Yatler audi OirisloM htefi^I 
Dromb er mich auch so Tenffe» ließ. 
Mein Haller die hieß Agfalhey, 
Ein frommes Weib, docli arm dabey. 
Drumh sie jhrem Christoffelmann^ 
Nit fast viel guts verlassen han. 
1. 1 Doch als ich xifm verstand nttn kam, 
s Christoff Hein Vntter bei der Hand mich nam, 
Mönch. Vnd ffihh niich ib« Clösler hinein, 
Da solt ich bei den Mönchen sein, 
' Studieren, sing^en vnd betten, 

Die Horas vnd die Completen. " 

Der Mönch warn sechs oder siben, * ' 

Der Boberey sie doch trieben. 

Ich jneynt erstlich sie bellen nur, 

Ja keiner war, er hat ein Hur, 

Die iiaiiieo ins Kloster hinein, 

Ohn schew, bei hellem Sonnenschein. , 

Mit denen lebten sie im sauß, 

Sie wvrffen jhre Kattea ' auCk 

Der Apt seihst aog sich Welttieh «i) ^ 

1 Die Nvunem entiiehtn«ii wir der Aiwj^. v. 1596» 2 Aos^. r. io99: Kuppen. 
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Gleich wie m gvter BMnieli. . 

. kb sptvehy das ist ein böser sit, 
Ewer leben gett;il mir nit 
Ich nieyiit jhr wert keusch heilig Leu^ 
So seit jhr Bubea iü der lieut ; < 
Als ich raUh diMi teraennen liefi^r 
Bald man mich fOr da» iOoiler BtM^. ^ 
Ich nrast biManfV^; da half nichts fiur, 

iVacii luiv lieüchiüß man hart die tkür. 
Doch wurden sie gar woi bezahlt, j , 
Dann als gestorben war der AU» < üs : > 
Da kam dec -Landherr mit gewaÜ^i / /: % > 
Groß vnfag ao im lioaler atalt. ^ ^^r. a 
Die MdQQh jagl er all sampt beraudVi 
Vnd macht ein Kellcrey darauß. 
Ein seiner Diener setzt er drein, . 
Der nain die Zinß vnd Renten ein. . . . 

Die Kijrcb nachmals ein PfeidataU war« 
Im Creotagaiisf Mii 4iie ^chaC hesiehf^r, 
Vnd worden dUe^Ding verkert^ ^v n . ' 

Also wurden die Mönch gelehrt, 
Obs recht gewesen oder nicht, [ l . 
Des kan ich gebeaketn bericht. > ;> 
So fraget ich auch^ viel dafnufil^/; » • 
Weil mich ni|lrn«ehr 4mgieig;4i«^:i^ . 
n. Gedacht doch Imy Air in meint «ioo^ , 4 
Iftooh^ Der bficher fand ich viel hierm, , > 
kompt CLri- ^^b soll gul Mores lehrn, 

•tofTzn Buch- Ich wiU uiich zu eim Bachtruchher kf^rn, 
drackenu Ob er vieleicbt mich nemo. an- 

Wer weiiS oh ich asff diaer ban c . . . 
Bin Herren fund der fte mich ^er - 
Bachtrucker Truckezuclit * vnd ehr. v . 
Kam also bald für ein bucliladen < 
£m Herren begert ohn all sein schadetti 
Er fragt oh ich kont limlioh selrai> » vr . 
Oder Meken wd das pepeü; nelien^ c; 
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kb tnlwort jKm naok der gepuf 
Mein Herr was ich nicht kan das lehrt mich jhr. 
Da must ich erstlich sein ein Schmutz, 
Das gstnd trieb mit mir manchen tratx. 
Ick leidl es alles oiil gedolt 
Ob ick nur kaben m&€k% jkr kuldt, 
Vnd sonderlich nost leiden ick ' 
Wann ich wolt halten redlich mich 
Viid meinem Herren gehorsam sein 
Das war bey etlichen gar nit fein; 
In diesem stradel lernt ick bald 
Selsen, vnd anders nach gestalt, . 
Dodi was ick Ikat Im Jeder stnnd, 
Kl in Gsell ich damals werden kmidl. 
Der setzer sprach, wilt ein Gsell werden 
Must halten dich nach vnsem gelierden 
Veü guter Montag ^ mit vns machen, 
Dem Herren versanmen seine sacheui 
Nickis ^mb jhn geben ist der sitt 
In Truckherey, da hott» d« mit, 
Wann ich nit setz, so feyrt die Preß. 
Der Trucker sprach, setzt or geme& 
Vnd ist gleich alles Corrigirt 
Wann ick nil truck da alles £Bun 
En ist die kunst eim jeden frey« 
Ich dacht 6 Gott der BAberey 
Was ghet eim frommen ilerren auff 
Biß Er erheit ein solchen hauff 
Gibt jhnen Gelt vnd darzu essen 
. Wie ist mir das Gsind so vermessen 
Gedencken nickt was kost Papeir 
Was essen- trincken da alles tkeor, 
Auch sah ich das sie nichts da sparten 
Den Wochen lohn am Sontag verzarteii| 
Vnd kielten sich oüX wüst vnd vbei 
Als wie ein Saw ob jkrem kibel 
Das man sie mnst Inn kercker werffiw ^ 

l Aua^. T. 1696; Viel guter FMaf. i Aai^f« T. tSMrkd^ - 
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Solt gleich jr Herr jlir wol bedörffen 
Vnd sonderlich wann nahet die Meß, ' 
Ein jeder hett ein sonders gfreü 
Vnd sagt', der Herr der Ist mein fro, 
Wann er jhn schalt er dannen zoch 
Ließ jlun sein presse musiig stehn. 
Ich dacht du wilt von jneii gehri 
Kanst änderst nicht ein Gseil hie werden 
ßeheltst dein Postulat ohn gferden^ 
Mich dawret xwar die Edelkunst 
Das mans so braucht» DaR nit vm sonst 
Ein Prinilegiam sie hat 
Von Keyserlichcr Majestät, 
Das sollen gniessen fromme Gsellen 
Die jhre Herren bedencken wollen 
Vnd für sich sparten Gelt vnd gut . 
Verprassens nit auß vbermuth. 
Wo deren viel zo finden wern 
Erforschet ich gleich heur vnd fern 
Docl» keinen in eini jar bekam, 
Derhalb von truckhcrrn vriaub nam. 
Demnach ich mich sehr l&urtz bedacht, 
III. Vnd mich zu einem Banren macht 
ß. Chiiatoff Derselb im Dorff ein Sdinltheis war, 

dienet eim ^ u • i_ i • i i i« 

Dorff Sobah- ^'*""™" "^^ "^'^ gcuacht für war. 
heük Das wird sein Q-ar ein erbar Mann, ; 

Weil er ist so gesehen an, 
Das man jhn darzu hat erweUt, 
Das Schultheis Ampt jm za gestelt 
Doch sah ich bald im ersten Jar, 
Das er ein halber Lecker war. 
Dann w as recht oder vnrecht wer, 
Bekümmert jhn nit allzu sehr. ' 
Er hat recht, er thet was er weit, * 
So jemand jhm einreden solt,^ 
Aäff den faßt er ein vnd neld, 
War jhm zu wider allezeit. 
Wie er sich auch nur jmmer stalt, 
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So bracht er jlm in Straff* gar bald, 

Ynd log darzu gar michtig sebr, 
Daü war den ariiicn i\aehbarn schwer. 
Ich sagt zu jhin, ach Herre mein, 
Es soll für war nicht also sein. 
Ibr seil ein SchuUes , . dammb jhr. 
Stets bahdeUi solt nach der gq»ur, 
Vnd nicht eweni haß, gro\\^ vnd neid| 
Mit laulTen lassen allezeit. 
Gott wird euch straffen, gleubt es rtiir, 
Barutnb thut recht vnd secht euch für. . 
Ich hett das Maul kaum auffgethaii. 
Ein irnte Maulschell mußt ich ban. 
Er nani ein Knüttel, bleut micb sehr, 
Für meine Irew vnd gule Lehr. 
Vnd gab mir manchen harten schlag, 
Jagt mich weg, für S. Pelerstag. 
WAS soll ich arm Chrisloffel thuu? 
leb bat die sehifig vnd buff daraou. 
Nun daß ich aber möcht bekommen, 
IV. Ein trewen Heneu, ynd ein frommen, 
S. ChribtuHj^am ich für eines arempen Uiiir 
^'X^S««« Wenein, der Gremp kam herfur, 
Gantz emsflicb er mich folgen thel, 
Was ich alda zu gucken heti, 
Ich sagt hn bald mein anligen, 
Wie ich gern niucht ein Herren kriegen, 
Ja gut sprach er, du bist meins fugs, 
Ein arm vol stockhsch nam vnd U'ugs 
Ueraussen fürß gaden thüren, 
Thet mich zum grossen stock,fären| 
In die band mir ein klüpffel reichen 
Stockfisch zu klopffen, ein zu weichen 
Die er dan in ein Thunneii Uict, 
Darinn er viel des kalcks auch hett, 
Attff das dvisch selten, werden weiß 
^ Tnd er aliein behielt donpreHV. - 
HiUr äott wie manch» sie betrieg^ >. 
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Mit kaß, Lltohtemi tvSeiiwiegen, ^ 

Den Daumen liat er ofTl gewegen 
Nur desto wenißfer drein zulegen. 
Es güel mir nicht, ich thats bereden' 
' Wie groft fBrecht gescMk beiden, 
Dem nit wehten thet sein gewioht 
• der echalek groß ichaden aoch «nHclit 
Das weil nit leiden der gruinp nieiil 
V. Dnimb miilU es auch irescheiden siu'n. 
8. Chnst()ft jitjgab mich drauIF zum handwercks man, 

H^lwokr Han<»«^<* wH er mich lebm tan. 
mano. Der aber gab letn Wafar so thevr/ 
Mir wurd bei jlim'8Qhier>vngeheer. ' 

Als vberschetzt , vnd vberbotten, / 

Ich dacht, wie ist es liic lyesotlen. ' 

. Ynd Strafft jhn drumm, in kurlzer sumai. 
Von jhm zu reden, dag ilaoß raim, rvm. • 
Er woll Mi» eaaeir vnd sein hincl^eii 
Am besten babeti , vtid nit 4enolteB, 
Was sein Handthierung vnd sein Stand, 
Vr. Es niüstjhms zahlen ein ander HaiuK 
S. Chnstoii Kehrt mich von Jhm, vnd kam zum Wirt, 
km^t Birni j^^^ ggjjien Gesten den Seckel schirt. 

Ich sprach Herr- wirt, nembt mich doch an, - 

Ihr solt ein fromme» Diener han.» 

Wann du, spricht er, dein Wein lianst baden, 

Das er dem KoplF bring keinen schaden, 

Vnd kanst brauchen zvvifachc Kreiden, ^ 

So mag ich dich bei mir wol leiden. - r - 

Dein BeoidUng ist, das de all iiaeht, .^ 

Die Köchln telat mit aller macht 

Vnd Was du vberrechens lisst,^ 

Allweg ein theil daruon du hast. ^ . - 

Mein anlwort was, o lieber Wirt, 

Wer eim also den Beutel schirt, 

. Der ist m Dieb kein lost heb ich, 

1 Atugabe von 1596: vberrechent fein, Ädl illwege «in thdl ddtf 

«oip. 
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» Min, verftehsta midi? 
Zog also Yiid ließ den Diel» 

VII. Die Beutel Schern, nach seiner lieb. 
Cbristoff ji„i Hauptmann da einkeren wolt, 

Krif ymn Der sprach mich an, hot mir ein sold. 
Ich wolt jhm dienen wie «hu Knecht, 
In Feldschlaohten, weil der Feind nldit eclilecht 
Ich nam Lauffgelt, vrnid folgt jhm nach, 
Dem Chrislenfoinil hin ich feind, sprach« 
Will liellTen reiten meins Christi Ehr, 
Wie mich iluit weisen Gottes Lehr. > • 
Zog also tun , ward ein lüriegsmann, 
0 Gott was hab ich da gethan? 
All Schelmerey mnßt ich da sehen, 
Vnd all lassen also geschehen. 
Wann ich soll hieriunb etwas sagen, 
Bedörllt ich wol vierzchen tagen. 
Der Hanptman mir groß Sold verhieß, 
per Lnmp von mir hettjSein genieß« ^ 
Kiindl hUnde namen achreiben vü, 
Vml zimlich wol im Karde nsp iL 
Wann ein Scharmützel war vorhanden, 
Darion der Lump tut stund zu handen, 
$Q muat ich armer Chriatoff dran, 

Ynd blib der Lump dalündeiiratahii. 
Gab Gott ein Sieg, d^s Gelt behielt er, 

Vnd mußt icli hintrelm also leer. 
Da faßt ich bei mir ein gedanck, * 
Ich kau hie suchen keinen Ranck. 
Bei krieg ist weder gl^ noch Heyl, 
Man fahrt mich an dem NarrenaeyL 
Mein mflh vn^ arbeit ist ▼eriom;' 

VIII. Gut Kriegsleut hell man tur die thürn. 
S. Christoff Damit passieret ich fort an, 

WildfS^er ^^^^^ Waldförster an. 

oder WonC zu einem Knecht, 

iiMttsttr. Vnd sagt, ich solt mich halten reoht 
Br hat ein Rdßlein inn dem Stall, 
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Diflselb er mir mit fleiß befahl. . 
▼nd seifet mir dtnteben an, 

Ich soll sein alte Kleider lian. ^ 
Was er außwurfF^ mir werden solt, • 
So ich mich ileissig halten wolL 
Kein Lohn l^oiid er mir geben mehr. 
Dem sein Beioldvng sehr htein wer. 
Ich dacht, ist dein Besoldvng klein, 
Wie irit^tu denn so sleilT herein. 
Dann er ein Füchsen Mutzen hety 
Den er fasi alle tag an thet, 
Vnd gieng daher y als oh er wer, 
Bin Junokherr oder reioher H err. 
Seit idi der aachen nemmen war. 
Ja wol, bolz taiiseni guter Jar, 
So kont er wol ein solchen prachl 
Geführn, vnd Schlemmen ta^r vnd nacht 
Die aller aebönaten Bäum er feilt, 
;Denn sie jhm nit warn dar gesohlt. 
Verkavffl ein hie den andern dort, 
' Doch daß sie heimlich kamen fort 
Bavvt vil vnd staltlich, liiel) darein," 
Als ob der Wald wer eigen sein. 
Das Bawers Völcklein aiieh für war. 
Gar otft vil Gelts jhm brachte dar. 
Daß er soll dnreh die Finger aeheni 
Vnd es also lassen hingrehen, - 
Ob er sie schon hat troffen an, 
Da sie betten viel scbadn gethan. 
Was er verfiraß» was er versoff. 
Rechnet er als dem Bawren anff. 
Der mußt bezahln gar manches Gloch, 
Vnd jhm darzu auch danken noch. 
Des bandels gschach taglich so vil. 
Das ich nit kond mehr schweigen still. 
Ich sagt, Herr das ist je nit reoht, - 
Ihr seit ja ewers Herren Knecht, 

1 An&g. T. I5set ahlegt. 
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Das jhr im Wald 8oU «cktong kaiH 
So habt jhr selbe viel sobad gatbaik 
Ja niemand grdsseni s^badea tbul, 

• Dann jhr, wie kau das werden gut? 
Wann es für ewern Herren kein« 
Forwar er vns ailbeide nem, 
Ettcb meiaen Herrn vad inieb des Kaeohli. 
Vqd henobt viig au^ rad Ihal vns raobL 
Wann jhr der ding nU wolfr abitehn, 
So muß vnil will ich von euch gehn. 
Harr, harr, sprach er, du Bösewiehl, 
Ohn ZehrgeU «astu wandern nicht. 
Das dich laasent Sack an der Wead, 
Jn Dieb vnd losen 8aben< sehend 
leb wi|l dir geben deinen* Lohn, . ^ 
Darnach magst jmmer aehii daruon. . ; 
Er lielT in Stall vnd gar behend, 
Die Strawgabel faßt m die Hand, 
Vnd wolt mich damit han gestrelilty 
leb bald nun Thor biiwal^en oyit. 
Bin alt Par hosen war mein lohn, 
Die hat er mir gegeben schon. 
Damit mußt ich hinweg von i^tund, 
Keins Lohns ich sonst erwarten kuad. ' ' 
Zog also in vnmut daraon. 
Dacht wie wer ion jets nun aathan. 
IX In dem ich in ein Statt hinkam 
8. Cluiitoff £|n AfKidecker mich anffnam, 
ncm^*^te- künstlich zweiter ' leulen, 

Oker. Das Gelt pressen auß den leuten. 

In dem er * gab, ifuid pi^o quo, 
Alten Meoßdreck fär .pfeifer d<s 
Ein Hi^cb Hescb wäste gesoUaniper 
Das auch er der Dimpendamper 
Nicht in sein leib hett genommen. • . 
Ich dacht wie vvürds andern bekonmiea,. 
Dio dal^ zur üolh brauchen müsseO) 
1 Aittg. T. 1696: swider. 2 Axmgf t. 1590; « sath« 
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Wenig ifBsgf wird« in enchieMMü. 
AU verlegen wtlir er her schleift, 
Wann man machen mnst ein Recept, 
Das rechnet er sam wer es frisch, 
Das gemehrt wird sein Gelt im Tisch. 
Doch war an arbeit kein abgang 
leU kttff hei das^ dort jenes lang^ 
Weichs ich mchf nicht kont erschwingeii 
Ließ mein alt lied wider klingen, 
De tu Apodecker auch redt ein, 
Wie er doch könt ein solch Mann sein, 
Das er auch den krancken, Armen 
Sich nicht möchl in dem erbarmen, 
Sonder seist saner seelen heil, 
Dem Teuifel zu pfand vnd zu theil, 
Vmb schändtlichen gewins willen, 
Die Artzney mit wust ^ erfüllen. 
Da ging mirs wie Eulenspiegel 
Mein Herr erwischet ein hrügel 
Vber mein haut thet wüschen hien, 
Ohn lohn aber mnst springen faimi* ^ 
Ich gieng vnd dacht, was soll ich thun. 
Wo will ich ein Herrn finden nun. 
, Mpnt ich doch han ein frommen Herrn, 
Dem wolt ich dienen mächtig gem. 
Der hunger tructo mich auch sehr, 
Dem stelt ich 'mich znr gegenwehr.' 
Vnd hiesch ein Stuck brot oder drey. 
Biß ich satt war, vnd lieff dabey. 
Doch gieng ich für keins armen thür, 
X. Für grosse Heosser gieng ich nur. 
s. Chriatoff So kam ich fär ehis KeHers* Hauß, 
KeUer gucket Mim fenster nauß, • 

. Gar hoch droben in seini Gemach, - 
Als bald derselbig mich ersach, 

1 Aaig. T. 16^6: fblMfaUoh. 2 Ausg.-T. 1696: Aber Lohn war 
Utinor gwin« 3 Aiiaff. T. 1596 durchlas: Keiner (wfüchei ein Ifiarer- 
l<rt). 
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Gar ernsthaftlig er mich anfuhr, 
Wo kompstu daher für mein thür. 
Dein Brot kanstu verdienen wol, 
Da Bub, nichts man dir geben soll. 
Ich sprach, hell ich ein gfuten Herrn, 
Welt fromm sein , vnd jhin dienen gern, 
Ja, sagt er, biß der Bauch ist vol, 
So lang wiltu dich halten wol. 
Ich hab der Streicher mehr gehab^ 
Die sehr bald seind darnon getrabt 
Doch dorfft ichs wagen auch mit dir, 
Ynd hieß mir auffniachun die Ihür. 
Ich war bei jhm ein viertel Jar, 
Biß daß er mich criehrnet gar. 
Ob ich auch trew vnd, fromm woU sein, 
Das er mich braucht zun sacheq sein. 
Ich thel alles was man mich hieß, 
An meinem fleiß nichts wenden Iii ß. 
Ich kondt ein wenig schreiben auch, 
Das kam mir da zu gutem brauch. 
Vber sein Rechnung seUt er mich, 
Die mußt gedoppelt schreiben ich* 
Vnter des er es überschlug, 
Vnd machts das es jhm nutzen trug. 
Er braucht gur wunderliche renck, 
Der ich nit all bin eingedenciu 
Hat er zu vil gegeben auß, 
Vnd es gewendt xu seinem Hauß, 
Gar gschwittd ein ort zu finden wüßt, 
Da setzt er hin ein gantzen wust. 
Schreibs alles seinem Herren zu,. 
Olft zwey X für ein cinigs v. 
Seit er bezahlen ein Bawersmann, 
Der oSi sein schaden hett gethan, 
Gehn Hof verkauSI ein Khu, ein Kalb,^ 
Der wurd bezahlet kaumet halb. 
So er jhn soll bezahlen bar, 
Trib er jhn vmb ein gantzes Jar, 
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Biß daß der Mann auß vberdrieß, 
Wag imchzulasseiiy jbm Turiueß. 
^ Thei er.dM oicbt, mafil er doch fort» 

Der Keller fvcliel hie vhi dort. 

Ob erjrirend was finden möcht, 
Das er vmbs Gelt den Bawrea brechl. 
Du hast, sprach er, verlom ein büß, 
Die ich dir hie abxieheii muß. 
Soldis Meckt er in ^ehi BeiileMi, 
Verrecbiiets nichl dem Herren sein. 
Der Bawer must wol schweigen still, ' 
Giengf weg, vnd macht der wort nit viL 
Solt jhn bezaUn der Ynderthan, 
«So nufil er kwter ^jnb Gelt haiu 
Das iiam er daim gfar wolfeil an, 
Wüßt sein gewißen wiioher dran. 
Dann ers nit gab dem Bawersmauo, 
Wie ers von Jhm genommeQ an« 
Schlug dnwff ein Batien oder drey» 
Vnd brauet sich mancher aehinderey. \ 
Ich sagt, für war daß ist nit fein, 
Herr Keller," das solt nit so sein. 
Halts Maul, sagt er, vnd schreib fär dich. 
Du wärst beut «rsl nicht lehrte mich. 
Daa aeittd Kellera F^Iia, 
Oder Acddentalia. 

Ich dacht, bald ist der Peterstag, • # 
Das ich mit Ehre wandern mag. 
Vnd so bald auch deraelbig kam, 
XI. Von jhm ich meinen vrlnnb nank ' 
kfm ^ ^ beförderwig, 

"^»•Utorey.^ eine« Amptmatis jung. 

Der war für war ein feiner Mann, ' 
Wie ich jhn da kont sehen an, 
Ein gute Kächen hielt er ancb, 
Wie dann bei. aolchen ist der braooh. 

1 60 ist in beiden Ausgmbea g«druekt. Ei noA ja^oeh «Oir TTrtwnlMlaltinMrtl 
B*eh R«nti«r«9r § el«i«i werden. 
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Sihkoiit ei« ftocii wol fahm hinaiiß, 
Dann, mau j« ti^iob braeht sn iIa«tV. 
Wer bei jhm belt En adiiekeif ww, 

Es wer die sach klein, oder groß, 
Der musl allzeit was bringen mit, 
Sonst kont er bal4 fürkommen nit. 
Da bracht ein armes BewerMn, 
Bin gnt par KeeA im Kdrbelein,^ 
Sein Nachbar hett sieh aach bedacht. 
Ein gut maß Butter mit sich bracht. 
Ein Korb voll Eyer bracht der drit, 
Ein großen Kuchen auch darnüt. 
Der viert ein feistes Limnaein bracht, 
Der fianfflf der hat ein kalb*fesohltcll,. - 
Vnd bracht ein hinder Tiertel mit, 
Der sechst sich auch wolt säumen nit, 
Der kam gezogen mit cini Sack, 
Darinn ein junges Säwicin steck. 
Ein ander bracht ein Hamme! dar. 
Nachdem er reich imd habhafit war. 
Ein Hun, ein Han, ein Ganß, ein Bnt, 
In summa, des gebens war kein end. 
Da hat ich gute sach für war, 
Doch hats mit dem ein gutes Jar. 
Wiewol ich hat en böse.stimm, 
So must ich doch stets singen jhn. 
Ein Renterliedlein , was nur war. 
Das klapt offl das zur barmen waf. • 
Darnach must ich jhm blasen auff, 
So schlug er den so schrecklich draiiff^ 
Als ob mein freß sein eygen wer, 
Das wolt mir letstUch sein » schwer. 
So schempt ich mich d^s handels andi» 
Doch weil es war also der brauch, 
So iTiust ichs leiden mit geduR, 
Damit ich hett des Junckherrn huld. 
Darnach je von der Reuftterey, ' 
1 Anig. V. 15Se:. KSbodehi. 2 L BonttMceyr 
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xn. . Ktm iD eiii h6irlieli MnilfaMf . 
s. ChriBtoir imiff ^ Herr Anjptann. W«, , 



Die inii der Cantzley saßen da« 
Das 8oM gelahrte groMe Hera, 
Bei daMki witttt 4ieii^ gen» , 
Dm ile Reeht vnd gereebtiglml, 

Gewiß befördern allezeit. 
Auch wars nicht ohn, einr oder zweea, 
Die heltens sehr gern gut geseiieii- 
Doch war aueii eiMr eier drey, . . ' 
Die liielten Ms MMmen frey. 
Wer iie nit-seiunirtTiui braelit gesdwockt 
Des Sach an Nagel ward gehenckU . ♦ 
Mil Baliluä viiii niil Bäi lholines,. 
Sie vil gut Sachen machten böß. 
Gar thpwer hielten sie jhr kunst, . 
Kein wörtlein selviben sie ^mb mMl 
Ob schon die «ädere- redien drein,^ 
So wolts deob da ml anders sein. 
Dann gunst für recht, wer schmiert der.fehrt 
Pas hab ich all [nein tag gehörl, . * 
Auch war su Hof ein loß Gesind, ' . 
Wie sie dann noeh bei leben ^sind» 
Die mich Anfeinden atteMt, 
Vnd thelen mir all Rerteenleid. 
Ihr Namen sind vast wol bekant, 
Hans Viiiust, Sewkopti , Lieg ins I^nd» - 
Uans Federbusch, Fider den Bolta, < 
Hans'AffensehwnnlaE, Sewleffelhelf«« 
Hans SettengeH» Hans Dietewein, 
Hans Neidhari, vnd Hans Haderstein. 
Hms Vntrew, mit eim grossen Maul, 
Hans Huptfauff, vnd Hans Schleiifenblaui^ 
ledoch plagt mich keiner so sehry 
Als FuchßsohwanlB viid Hans Lt^^eiier. 



wird ein Can- 

tzeley ' ver- 
wandter. 



Ich dacht bei mir in meinem sinD| 

Als ich die feine Männer sah. 



Hans ^ehiflltriier nuieht attch n^ 
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För disen kütit tdi Meiben iiü 
Doch war attc^ dki ni«^ so geMr 

Als fressen, saulTen, fluchen sehr. 
Wer das nicht kund, der war nichts werd» 
Drumb niemand meiner fast begerly 
Auch gieng all BOberey iai achwaNg 
Das ich des orts nueh aeompt aH tag« 
Der Herr swar war ein frommer 'Man«, 
Ich aber dorfft nichts zeigen m. 
Nam dnimb mein Kleiihinfr, die mir ward» 
Vnd gab mich aulT ein ander fahrt,' 
xm. kh kam in ein beririlmple Statt * 

s. chmtoff 0priQg yiei Welaclie Krimer hat 

Sprech an umb dfentt ein Welseben Herrn, 
Der na in mich an willig vnd gern. 
In seinem Kram man alles fand 
Was nur begert ein jeder Mann. 
Er tbel mir anoh beriolit ala baid^ » 
Wie ich ein jedea geben «ölt 
Ate ich der aacb mieh vnlemam, 
Befand ich das im jorantzen Kram 
Nichts dann betrug vnd spitzfünd war. 
Er hat verlegen böse war. 
Bein Samel, achnnr, fast alle Tram, 
Inwendig von grob wircfcen Gera. 
Verfllscbet warwi all «ein WWi, 
So war die £hl auch viel zu kurts. 
Ich dacht, bei der Spitzbüberey 
Kan ich mit nichten bleiben bey. 
Nam mein gebftck, ging stracks dauon, 
XIV. Vnd aagt keim Men^eben niehla danon. 

8. Chtiatdryna kam för eins Stattjwickliern Ihflr, 

]Mrr. I^öS er eins KneclUs bedörfFlig wehr, 
Drumb ging ich hin , vnd bat jhn sehr, 
Er wolt snm Knecht mich nemmen an, 
^ An mbr idt er kein fweiffel ban, 
Jlein dienat wdlt kh «ehr wol beakn, 
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Das er sein lust soit hftben dm. 
Er nam mich an, ich thet im Hauß, 
Was man mich hieß, richts wacker auß. 
Er war ein fein eyßgrawer Mmstj 
Woll «Um Mm vmi eben han, 
6vt Regiment er in Henß, 
Das ich nii hett begeret driraß. 
Doch kamen stets ins Haiiß gerent, 
Viel loser Leui, die ich nil kent. 
Die hatten lange Kappen an, 
Vnd fem ein gelben Ring deren. 
Den GeM waren sie dech wol bbkM, 
Die diebischen Inden min sie nenl. 
Den gab er Silber, gab jhn Gold, 
So viel ein jeder haben wolt. 
Die triben jhren wucher mit. 
Er aber bat parülen nuL > 
Das Gelt die Inden Heben attfi» 
Tnd braebten Jn den gwin int Hauß; • 
Die sach mir nil gefallen wolt. 
Daß icli ein Herren haben solt/ 
Der es mit Juden hell gemein, 
Vnd seit doch ein Gescblecbler sein. 
Decb dacht Ich, dn wilt eohweigen aHll,. 
Br mag ee machen wie er will. 

Dein vrlaub willu wider lian, 
Vnd gieng des morig^ens frü dauon< 
Ick nam vrlaub hinder der thür, 
XV. Daa niemand solche im Hanß erfähr. 
& Chriatoff Um leat BOT Helten eben da, • 

kompt zu ei- .^^ ^ ^ 

Bern Meih ' 

pfAffeu. dacht du wilt zur Kirchen gahn, ^ 

Vnd alle Heiligen betten an. 
Das sie dir doch beschern ein dienat, 
Dn4hi ein xeitiaUg bleiben könat 
Als ich, kmm ntder war gekniet, 
Dencht mich ea wer (Bfhdrt mein biti. 
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Ein alter PriMter Inmi ikilier, 

Der fragl was mein Handthierung wer. 
Ich sagt, ich such ein frommen Herrn, 

' Demselben möchi ich dienen gern. 
Folg mir sprach er, vnd feli nur moli, 
Bei mir aoltii liaii gvle saeli. 
Ich dacht, dai ist ein CMrtlieh fferr, 
Wer küiil doch frömmer sein dann er. 
Drumb wagt iohs, folgt, gieng mit zu Htnßy 
Da war kein Kala, da war kein Manik 
Gantz alili war es an allem ort, 
Man iah da nichts, a«ch nlchls man herl. ' 
Allein ein glatte felftle Mets, 

. Hat sich düi t bei den Tisch gesetzt. 
Irh dacht bcy mir in meinem sinn, 
Was hat das Weib zu thun hierin? > " 
Reit der alt Marr mü Huren Häufig 
So hab Ich bald g edienet iu& 
Eins mals' begab siohs auf ein eeif, ' 
Da man sehr früh zur xMetten Icut, 
Vnd fiel eben dies eibig stund 
Eim jeden Herrn ein gute Pfrnnd« 
Derhalben sie auch all mit ein, ' 
Früh selten in der Kirohen sein. 
Welcher die Heft verschlaffan woÜ, 
Derselb der Pfrilnd enrhalen soH. 
Mein Pfaff sich abents thet zu Betb, 
Damit er nii verschlieU die Mett. 
Doch er die Köchin mü sich tehrl, - 
Das Cdacht ich) sklk far nit geptlrt^ 
Es ging jhm ancb, wie ich gedacht, • 

• Er hett die nacht zu laug gewacht. ' • 
Da man nun frcih leul zu der Melt, 
Mein Herr der Pfründ vergessen iiett. 
Ich klopff an seiner Kamerthttr, 
Sagt, Herr der ffrvid vergesset jhr. 
Als ich beyjhm der Mrind gedacht - 
ür eileud^ auß dem Beth sich macht, - 
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Zog sidi in groMem eylen an, 

Warff an den Rock, viiti iieff dauon, 

Ich eyU hernach vnd autf der Gaß, 

Da woiten wir vns rüsten baß. 

Sein Chorkütl«! «iclil er her für. 

Als wir wm bey der KirckenUiar« ' 

Er kroch hie nein, der gute Tropff, 

Mit seinem dicken teirjlen Kopff, 

Niclit anders er darinnen Stack, ■ 

Aüt oh er steck in einem Sack, 

Ich zeg daran binden vnd forn, 

In flUBun, ea war damals verlern; 

Der Chorroek wölt nicht mehr hinan 

Da mußten wir in schänden stahn. . . 

Er sttgl, lieb ChristofF zcik h doch sehr, 

Doch mir den Chorroek nicht verxenu 

Ich zog was mein vermdgen w4r, 

Sott ich der sach recht nenman war, - 

Deneht mich nit das der Chorroek war, 

Den sonsten luglich trug- der Herr. 

Ich sa^t . Herr wie ist das ein weiß. 

Der Chorrock war doch gestern weiß, 

Wie ist er den heut so besehmatst, 

Als ob man sich beb. dran gebotst? 

Pfew, das dir der Teufel fahr ins toob. 

Der Kittel ist beschmissen doch. 

Das daß nit vngerochen bleib, 

Solt jhr dran setzen gut .vnd Leib, 

Das wird die Kdohin hän gethan, 

Bann seeht,jr Siegel hengtdanm* . 

Sölten wir recht besdmn die saeh, 

(Für war des handels ich noch lach) 

Hett er der Köchin Hembd ereyll, 

Vnd damit zu der Kirchen eylt. 

Das Bauers Yolck hat das ersehn, 

Vnd bleiben ^ alle baf ms sMa; 

Ich sagt, Herr laßt vns geba von dinn, 

1 Ausg* T. lü^^i blieböQ. / • 
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Wir kommen sonst in grosse schand. 
Vnder des war vollend die Mett, 
Mein Pfatf die Pfründ verschiatlea hett. 
Wir sogen heim in trawrigkeit, - 
Mit Vilser Kdchln Vnderkleid. ' 
Welch, alg sie sdeh hat wdlleR enirstalin 
Hat sie den Chorrock angethan. 
Ich sagt, seid jhr em Geistlich Mann, 
Vnd habt der Hurn Hembd angethan* 
So sag ich jetz vnd jnnermehr, 
Das bei euch sey kein zacht, kein £1»*. 
0ardurch habt jr verslumpt die pfrAnd, 
Geschweig der großen schand vnd sünd. 
Ins Herlz hinein nüch Schemen wolt, 
bo ich eucii lenger dienen soll. 
Ersprach, hie keins das ander helt, 
Ifagsts machen wie es dir gefeit. 
Fahr hin, kum TeulTel, jmner hfn, 
Bin fro, daß ich dein ledig bin. 
Damit gieng ich zur tiiür hinauß, 
Schlug zu , das sich erschütl das bauiS. 
Also ist mir« jhr lieben Leiit, 
Ergangen xn derselben seit. 
Ich hab in mehien jungen Jaren> 
nassen beid guts vnd bdß erfahren. . 
Das wol an mir ein Christen Mann, 
Ihm ein Exempel nemmen kan, 
Wie es eim Christen ptleg zu gehn, 
Der iftit der Weit will ymbher gehn. 
s. Cfarlaioff Dann niemtfnd solcher ineynung seyv 
ItiniigrtMif Dar ich so groß gewesen sey, 
dtr Mimp. vrijuehewer Alann, 

Wie man [nich hat gemalet an. 
Sondern an meinem grossen Bild, 
Wenn du es recht verstehen wilt. 
Wird angexeigl wies in der Well 
Mit einem Christen sieh verhelt 
Prumb hört, wie mirs ergangen sey, 
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Als ich kam von der PMlAney. 
Bißher hat ich der Welt i^redient, 

Erfahrn, wie es darinnen stüiul. 
Nun uiist irli nit, was ich soll llum. 
Wo ich mich wolt hinwenden ntiii. 
Ich dacht, das ist der beste raht» 
zvr. Den dir der Pfaff gegeben hat 
8.ChriBtoff Der sagt, nur hin, zum Tenffel zn,* 

TeuflbL*""* ^^^^ ^^^^ versuchen nu. 

Vnd will dem Tenffel dienen auch, 

Wie dann ist der Well Kinder i)rauoh. 
Dann wer der Well dient vnd hoffiert, 
Dem Teuffei stracks wird zu geführt 
So kam ich auch zum Tenffel gschwind» 
Der hat ein mSchii^r <rroß Gesind. 
Doch fragt ich was wird sein mein Lohn, 
Wenn ich het auß gedienet nun. 
Er sprach, was anderen gepürt, 
Dasselb man dir auch geben wirt 
Dienst du mir wol, soltu zu lohn, 
Den Todt vnd Höllisch Fewr han. 
Darfür Csagt ich) l>Lhüt mich Gull. 
Das ich nit komm in i^olche noth. 
Als ich den Namen Gottes neu^ 
Der Teuffei eyUends za mir reut 
Pack dich, sagt er, Ton stund hUiauO, 
Von stund hinaaß auß meinem Hauß^ 
Wiltu von Gott viel sagen mir, 
Hienweg, vnd stieß mich für die thür. 
Da hat ich wider mein bescheid, 
Ich sagt, hab dir das hertze leid. 
WiU mich der Teuffei auch nicht han, 
xvn. Was soll ich doch denn fangen an? 
B, Chrittoff Ein grosser Wald lag an dem Meer, 
l!fI?^L?" l'l' Da kam ich hin, vnd ohn ectehr 
Itr. Fand ich darinn ein Männlein klein, 

Ein sehr altes Waldbrüderlein. 
Dem sagt ich meuoi gelegenheit. 
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Darauflf er mir gib den bescheid. 
Ich weiß» wie es geht in der Well, 
Dnunb mir eolch leben nü gefeit. 
Hab mich derhalb gethen in Wald, 

Darinii ich mich gern einsam halt. 
Mein thun ist, das ich ruff zu Gott, 
' £r wöli mich nach xeilUchem To<k 
Zu seinen gnaden nenmen an. 
Wenn ich nur das erlangen fcan, 
So frag ich gar nichts nach der Welt» 
Ich hab mein Hertz zu Gott jj^eslelt. 
Dem dien ich ileissiL'^ lag viul iiaclit, 
Heins andern wercks autf erd ich acht. 
Ich sagt ja liehs altvätterlein» 
Das wer wd auch die meinnng i^ein. 
Daß ich möcbt dienen Gott dem Herrn, 
Das wolt ich thun gar mächtig gern, 
Damit er mich nach meiauin Todt, 
AufTnemmen möcht zu seiner Gnad. 
Er sprach, wolan, so bleib bei mir. 
Ich will anleitung geben dir. 
Woiier 8. Dein Nam das da Cbristophor heisi, 
Chriitoff Mi- Derselb dich lehrt, der selb dich weist, 

Dann wer ein suichen Namen führt. 
Der soll das KkuUein Jesum Christ, 
CVon dem du denn genennet bisO 
Zu tragen willig vnd bereit 
Sich finden lassen alle seit 
Wie 6. Chri- Kanstii nit han den Herren Christ, , 
itoffdaakind-Der dann zur krafTt des VaUers ist, 
ibft Jonim tr» ^ .^^ ^^.^^ HerUen Schrein; 
gea •oll. , . , 

Ja nimmermehr vergesse sein. 

Damach sih, das du dich befleisl, 
Dein Christlich gmüt vnd herta beweist 
Den armen Leuten hie auff Erden, 

Die deiner hülff bedörffen werden. 
AUes was du den Armen thust, 
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Das hMtu iiit gellion vmb sonst. ^ 

Der Herr Ghriit wül solchs nemmeii an, 

Als ob dus jhm selbst hebst gethan. 

Das heißt trag-en den Herren Christ, • 
Wie S. Chri- Vnd SO soll Ihiin ein jeder Christ. 
Stoff daakmd- Du tragen durch das Meer, 

daididasBlecr^^"" was ist doeh diß Leben mehr, 
trag. Dann nur ein scbröcklich tieles Heer, 

Darinn man aich muß fdrcfaten si^r, 

Für Wind , für grosser Wasser wäln, 

Die vns stets vherfallen sölln. 
Da auch viel vngehewro Thier, 
Vmb vns berfaliren für vnd für, 
Vnd vns verhindern allezeit, 
An Christlicher Gottseligkeit 
Ais taglichs Creuts, trabseh'gkett, 
Vnnülzc sag,* müh viid arbeit. 
Böß neygung, höß beg-ird vnd lust, 
Gedancken vnd vil ergernuß. 
Zorn, Weltlich pracht vnd vbermuht, 
Die böse art Ja ' fleisch vnd Blut: 
Das all ein Christen hindert sehr, 
Maeht jm das Christlich leben schwer. 
Mancher wwd auch dardurch orseufft, 
Das er von Göll zum Teulfel leuiTt. 
Wie dir dann selbst begegnet wer, 
Hasttt ^ der Welt gedienet mehr. 
Wwramb 8. Wer aber fest vnd stamihafft bleibt, 
Oiriftor ein Vnd diese dingr all von sieh treibt, 
Schlegl von sich alle hindernuß, 
Vnd vberuitidt hII argernuß, 
Der muß haben ohn allen scher Iz, 
Eins Risen starck, ein starckes Hertz. 
Drumb wer sich also standhaffl hell, 
Zum grossen Riesen wird gezehlt. 
So wirstn du auch ein Rieß genent : 
Heltstu dich recht biß an «las end. 
1 vmb «ust? 2 »org? 3 jn? 4 Ausg. v, 1606; Uctstu. 
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Was der Baum Noch weiter , lieber Christo^Tel mein, 
■eydcnP Chri-Laß ^ auch befohlen sein. 

Znhl ^'^'^"^t ^ sundtticfae Meer, 

Dm*ch watten moglest desto eher, 

Vnd kommest ans gewünschte Land, 
Soltu fuhren in deiner Hand, 
£in flechten Baum, lang, starck vnd groß, 
Das dich nit was leichtlich vmbstoß» 
Vnd hinder dich an deiner fahrt, 
Den Mt gar fesl, vnd halt jhn hart 
Der flechten Baum aber soll sein, 
Ein stnr( ker Glaub im Hertzen dein, 
Den laß von dir ja nimmermehr, 
Dann der soÜ sein dein beste Wehr. 
In alier Widerwärtigkeit, * 
Mnsttt den haben allezeit. 
Vnd wie ein Fiecht hat die Natar, 
Das, ob sie schon scheint welck vnd dürr, 
Doch von sich giebt sehr guten rauch: 
Also thut rechter Glaube auch. 
Der ist jeder menig bereit, 
Hit guten wercken alle zeit. 
Vnd ob er schwach auch scheinet schon, 
So kompt doch sehr viel gnis dauon. 
Das ist der üaum^ den Imh zur hand, 
Biß du kompst ans gewünschte Land, 
Warumb S. Darneben aber lieber Mann, 
n,ri»tofr bey ^ j^^^y^ ^j^g zeigen an. 

waiidert!^^ * Das wird vielleicht dich duncken schwer. 
Doch merck mich recht vnd fleißig hör. 

Du würst dein Ampt den mehrer theil, 
Verrichten l)ey nächtliclier weil. 
Bei eyteler vnd finsterer nacht, 
Was das bedeut auch wol betraclit. 
Der Menschen Leben, Ehr vnd bracht, 
Ist wie eui dicke finstere Nacht, 
Ohn Gottes Wort, das wäre Liecht, 
Hat es kein schein, kein kiariicii nicht. 
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Darinn num jrr geht, fehlt vnd felil, 
So lang man lebel in <ler Welt 
Wann man aber das Leben rieht 
Nach Gottes Wort, dem waren Liecht, 

So fehlt man nicht, koinpt fem liauon, 

Den rechten Weg vnd siusi nit an. 

Der Einsid- Drumb will ich an dem Yfer sein, 

1er leuchtet 8. Wann da dich wagst ins Meer hinein, 
Cbristoff. ^^^^ 

BjM da treffst den richtigen PaiV, 

Mit meinem kleinen Liechlelein, 
Das soll dich führn mit seinem schein. 
Mein Liechteiein ist Gottes Wort, 
Wie da vor hast von nir gehört. 
Dem geh stracks nach, vnd folge fein, 
Dann daß soll dein Wegweiser sein. 
Das schallt Gott, das es hie auff Erd 
Durch schlechlc Leut gelelirol werd. 
Warum der Bey denen der Welt Elir vnd prachl, 
Einsidler ein gonderllch wird hoch geacht. 

khl^c^!*"" entschlagen fast, 

Wie da an mir gesehen hast 
Seind einsam, vnd selnd gern allein, 

Machen sich nit vielen gemein. 
Kein stollz kein pracht, beijiin man find, 
Mit Gottes wort zufriden sind. 
Damit dardurch das Voick auff Erd, 
Den rechten weg geführet werd. 
Was das Denselben geh, fahr joimer fort, 
Scbloft jenseit So sichstu anff dem Berge dort 
demMeersey. j^^^j^ gebawt ein scliöiies Schloß, 
Das ist iierrlich slarck, weil \ iid groü, 
Darnach rieht dich, da geh hinaul). 
Das. du kompst in dasselbig Haui^. 
Dasselbig HanlV ist groß vnd weit, 
Den außerwölten Gottes- bereit. 
Das ewig leben, ist> i^enent, 
Da richte nach »Ii dein jateut. 
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Das du möchst komnea da hinein, 
Ynd bei den Dienern Gottes sein. 
Als denn darfttn metns leuehtens mcht 
Denn da scheint dir das ewig" Liecitt« 
Was da« Doch mustu du auch, lieb Chriäloff mein, 
ßecklein be- Prouiand versehen sein. 
ärittdTu- I^rumb nimm zu dir diß Seckelein, 
tregt Darinn Brot, vnd swey FlscUein sein, 
Das lienck dir an die Seiten dein, 
Dann sdclis wird dein we^ selurnng sein. 
Dann wer Gott Christlich dienen wil, 
Der muß bekehren nit zu viL 
Er muß bib weiln zu I nden sein, 
Mit einem kleinen Stäckelein. 
Uu& fleißig dancken seinem GoH, 
So er nnr gibt das täglicb Brot 
Jedoch so wird dich Gott der Herr, 
Verhungern lassen nimmermehr, 
Der alle Vögelin speisen kau, 
Der wird, glaub mir, dich nit Verlan. 
Diß Lehr gab mir das Mannlein klein, 
Ich sagt hab danck der trewe dem* 
Ich will dir lieb Altviterlein, 
Gern folgen mit dem leben mein. 
FieniT an vnd gab mich autf die Reiß, 
Die Irlich das alt Waldmännlein weilS. 
Zu Gottes Reich steht all mein sinn, 
Ade lieb Christ ich fahr dahin. 
Wiltu sehr wol thnn deiner sach. 
So thu der gleich vnd folg mir nach. 
. Vnler deß disen Spruch betraclit, 
Den mir der Manu zur lelz gemacht: 
Ais er mich von sich wandern ließ, 
Von wort sn wort er also hieß: 
Des tags da man S. Christoff siht, 
Wasdieverft Keinem der todt kan schaden nit. 

Damit der alt der meinunir wahr, 
«toflk bild be- ^ . . .„ * ' 

dratcn Chfi- jedermann woll neaimen war 
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tUphort mo- Seines benilili« darinn jhn Gott 
Um aanuti qua Gesetset und Teromlnel bat 

bue videbii ^ ^.^^ ^^^^ g^j, 

Mort potent ' 

nunqumi (Darfür vns Gott behüten woU) 
«a fUMtfr« ti^. Sonder das binfurt jederman, 
Mein Exempel wöU sehen an. 
Der Welt abfegen, Gotl dem Herrn, 
Zn dienen sidi ergeben gern: 
In flolcbem dienst er fleißig sey, 
So wird er sieber sein vnd frey 
Fürs Teulfels list vnd Tyranney, 
Auch für dem Todt, da bleib es bey. 
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